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Brief- und e 92 


— 
Zuſendu i i i 
igen find nicht an eine Perſon, 


fünnen nicht derückſichligt werden. 


Rote Bauernfreundſchaft. 
Be die jüngſten Vorgänge in Schweden 
it ) wieder einmal gezeigt, daß ſich Bau⸗ 
a und Sozialdemokratie zueinander ver⸗ 
fachen 9775 Feuer und Waſſer. Trotzdem ver⸗ 
Wahle ie „deutſchen“ Genoſſen namentlich vor 
. n immer aufs neue Freundſchaft und 
1015 Zum Bauerntum zu heucheln und dadurch 
0 ENT aus ländlichen Beſitzerkreiſen 
5 erliſten. Kann dieſes Llebeswerben in der 
ne auch für alle Zeiten als ein aus⸗ 
5 5 oſes Unterfangen unbeachtet bleiben, jo 
dat dabei das Jonglieren mit Partei⸗ 
A dem Freunde politiſchen Humors doch 
ben 9110 Genuß. Die Sturmgeſellen der äußer⸗ 
1 1 bringen es ja fertig, mit einer durch 
; kra iſches Denken nicht getrübten Selbſt⸗ 
errlichkeit, wo nötig, das ganze Parteipro⸗ 
gramm in den Rauchfang zu hängen. 5 
a, Marx Gapital) iſt die künftige Ent⸗ 
185 8 ziemlich einfach und ſelbſtverſtändlich: 
5 181 propriation vollzieht ſich durch das 
ſhen ER immanenten Kräfte der kapitaliſti⸗ 
5 . en ſelbſt, durch die Zentraliſation 
rd allen .. . Die Zentrallſation der 
der Arbelt erteiden einen Funtr un fe ae 
* A n einen Punkt, wo fie unver⸗ 
rem mit ihrer kapitaliſtiſchen Hülle. 
een pr gesprengt. Die Stunde des kapitaliſti⸗ 
120 rivateigentums ſchlägt. Die Expropria⸗ 
reurs werden expropriiert.“ Auf dem Land 
freilich will dieſes Zukunfts 155 
nicht zur Gegen 
meldet die Statiſtik beträ 


9 
„und allein Herr ö tebe 
ſcheint die Entwicklung 1 En 
8 8 Seite marſchieren zu wollen. Die zu 
15 bl wageftohen, in kritiſcher Stunde aber zu 
11 er Unterwerfung erzbereiten Reviſio⸗ 
en haben ſich denn auch nicht geſcheut, die 
höhren en Gedanken als „Freßlegende“ zu ver⸗ 
e die Radikalen, obſchon nicht ge⸗ 
a die Anfehlbarkeit Marxſcher Gedanken 
115 daß Deit, gen immerhin das Zugeſtänd⸗ 
a es ſich dabei um einen durch Jahr⸗ 
1 5 e Hindurchziehenden Entwicklungsprozeß 
dite 8 Hin und wieder haben freilich auch ra⸗ 
ne Führer ſich zweifelnd zur Aufſaugungs⸗ 
er 1 geäußert. Selbſt Bebel konnte ſich nicht 
1 95 eg wie durch genoſſenſchaftliches Vor⸗ 
97 6 „die Krupp. Stumm, Laurahütte uſw., 
Bet vongrunabefig, die Großbanken in den 
Er er Geſellſchaft kommen ſollen“. Aber 
15 er erfolglos über derlei ſozialiſtiſche Welt⸗ 
A dit ben dann — ſchnell fertig war der 
E ple a Wort — kommandierte er einfach: 
e ei der Expropriation! Und durch das 
zialiſtiſche Volk raunte es zuſtimmend: Enteig⸗ 
nung der Enteigner! i Ei 


Das war gewiß forſch und zi f 
Das zielbewußt, de 
N auf dem Lande aber nicht ſehr förder⸗ 
ie 5 Junker und Großgrundbeſitzer kann 
adde 5 ruhig ſagen, daß ihnen beim großen 
5 50 atſch der Kopf abgeſchnitten wird. 
1 man un: Bauernſtimmen fangen, ſo 
5 Nieren n doch draußen auf dem Lande nicht 
Minne den ndiher⸗ daß auch dem kleinen 
vn A die Scholle geraubt werden 
a Ba zu einer bauernfreundliche⸗ 
zu kommen, hat ſich 
allem auf Engels 


5 2 — — 
1 7 ſind, ihn durch Ein 


griffe unſererſei 
es it rerſeits zu 


me k handgreiflich, 
n wir im Beſitz der Stan sg nt 12 5 5 
en können, die Kleinbauern ge⸗ 
briieren leinerlei, ob mit oder 
ung), wie wir dies mit den 


x j 


Imärfiihe Tageszeitung 
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Katharinenſtraße Mr. 4. 


um- Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


Darbietung von genoſſenſchaftlicher Hilfe zu 


ſondern au die Schriftleitung oder Geichäftsp elle zu richten. — Bei Einſend 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


dieſem Zweck.“ Wie aber, wenn der „anti- 
kollektiviſtiſche Bauernſchädel“ von ſolcher Ver⸗ 
genoſſenſchaftlichung ſeines Betriebes und Be⸗ 
ſitzes nichts wiſſen will? Dann bleibt doch nur 
dieſelbe Gewalt, zu deren Anwendung man beim 
Großgrundbeſitzer von Anbeginn entſchloſſen 
iſt. Kautskys Hoffnung, der Bauer werde ſich 
freiwillig enteignen, iſt jedenfalls eitel Phan⸗ 
taſterei, deren Mitteilung an die Landwirte 
nicht gut wie ein Liebesbrief wirken kann. Wie 
da die Expropriationspelle leidlich umzuckern? 


Da kam den ſpitzfindigen „Genoſſen“ nur noch 
der Einfall, zwiſchen Produktionsmitteln und 
Genußmitteln zu unterſcheiden. Die unaus⸗ 


bleibliche „Zuſammenlegung der Acker“ bedinge 
durchaus nicht die Preisgabe des eigenen Heims, 
denn „unter den Mitteln, das menſchliche Leben 
zu genießen und ſeiner froh zu werden, ſei eins 
der wichtigſten, vielleicht das wichtigſte — das 
eigene Heim!“ Um dieſe Rabuliſtek glaubhaf⸗ 
ter zu machen, werden die genöſſiſchen Wand⸗ 
lungskünſtler ſogar Großgrundbeſitzerfreunde 
und beteuern, zum eigenen Heim gehöre nicht 
nur das Gärtchen des Bauern, ſondern auch der 
Park des Großgrundbeſitzers und deſſen Wieir, 
auf der er eine Kuh oder ein Pferd halten dürfe. 
Bei dieſen ausgezeichneten Ausſichten wird 
vielleicht auch der Großgrundbeſitzer ſich nicht 
nur der Enteignung freiweͤllig unterwerfen, ſon⸗ 
dern geradezu um ſie bitten. 


Da ſind die Engländer doch aus anderem 
Holz geſchnitzt. Unbekümmert durch Theorien 
und Spitzfindigkeiten, haben die britiſchen „Ge⸗ 
noſſen“ einfach beſchloſſen, mit der Enteignung 
ernſt zu machen und die dazu nötige Geldſumme 
durch Steuern aufzubringen, die den ſtädtiſchen 
und ländlichen Beſitzern auferlegt werden ſollen 
Das iſt zwar närriſch, in ſeinem ehrlichen Haß 
gegen Grundbeſitz und Privateigentum aber noch 
immer rühmlicher als das Gebaren der deutſchen 
Wölfe, die in Schafspelzen aufs Land gehen und 
hier Räubergeſchichten und Ammenmärchen er⸗ 
zählen. —y. 


Politiſche Tagesſchau. 


Mittelmeerreiſe des Kaiſers. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
geſchrieben: Ein Berliner Blatt will willen, 
der Kaiſer werde feine diesjährige Mittelmeer: 
reiſe in der erſten Hälfte des Monats März an⸗ 
treten. Das klingt ſehr unwahrſcheinlich. Der 
Kaiſer iſt bekanntlich im vorigen Jahre nicht in 
Korfu geweſen; er hat wegen der politiſchen Er: 
eigniſſe auf die Reife verzichtet. Es iſt durch⸗ 
Se wahrſcheinlich, daß in dieſem Jahre eine 
teiſe nach Korfu in Betracht kommt; aber für 
0 ſo frühen Zeitpunkt, wie in obiger Mel⸗ 
feld St wird fie wohl nicht geplant 
Korf isher hat der Kaifer ſeine Reiſe nach 
it 17 in der Oſterzeit angetreten, und es 
8 nicht anzunehmen, daß diesmal eine Ande⸗ 
ung darin beabsichtigt ſei. Oſtern fällt in 
dieſem Jahre aber auf Mitte April. 


Nach Mitteilungen eines Pari 
; ze I ariſer Blattes 
0 f Wilhelm auf jeiner diesjährigen 


teile dem König von Italien in 

Rom einen offiziellen Beſuch abflnkten. 

Über die Reiſe des Kronprinezupaares nach den 
5 Kolonien 


verbreitet das „Wolfſſche Bureau“ f 

g 1 f a folgende 

e „Zur Aufklärung der widerſprechen⸗ 

en Gerüchte über eine Afrikareiſe der kron⸗ 

eigen Herrihaften iſt mitzuteilen, daß zwar 

erwägungen ſchweben, im Laufe des Sommers 

eine Informationsreiſe um Afrika zum Beſuche 

5 N auszuführen, daß je⸗ 
ne endgiltige Entſchei is j 

nicht gefallen iſt. 8 eee 


Der Ertrag der Fahrkartenſteuer. 
Im letzten Berichtsjahre hat die Fahrkarten⸗ 
ſteuer auf den Linien der heſſiſch⸗preußiſchen 


Eiſenbahngemeinſchaft 16 Mill. Mark, d. |. rund 
700 000 Mark mehr als im Jahre vorher er⸗ 


—— (Thorner 


Thorn, Mittwoch den II. Februar 1014. 
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bracht. Dabei iſt der Prozentſatz, der auf die 
Fahrkarten der 3. Klaſſe entfällt, geſtiegen. 
während der auf die Fahrkarten der 2. und 1. 
Klaſſe kommende gefallen iſt. Faſt die Hälfte 
der Einnahmen wurde aus der 3. Klaſſe 
erzielt. 


Die Ernennung des mecklenburg⸗ſchweriniſchen 
Kabinetts. 


Zum 1. April d. J. ſind ferner ernannt zu 
Miniſterialdirektoren im Juſtlzminiſterium, im 
Miniſterium des Innern bezw. im Finanz⸗ 
miniſterium: die Geh. Miniſterialräte Dr. Müh⸗ 
lenbruch, Dr. Lübecke und von Prollius. 


Die bayeriſche Regierung und der Schutz der Ar⸗ 
beitswilligen. 

Wie offiziös aus München mitgeteilt wird, 
beruht die Zeitungsmeldung, daß auf eine 
Umfrage der Reichsleitung die bayeriſche 
Staatsregierung ſich für Anderung des Straf⸗ 
geſetzbuches in der Frage des Schutzes der Ar⸗ 
beitswilligen erklärt habe, auf Erfindung. 


Das engliſch⸗kürkiſche Abkommen, 
das vier Protokolle über die Koweit, den perſi⸗ 
ſchen Golf und die Bagdadbahn betreffenden 
Fragen enthalte, iſt, nach dem Blatte „Jeune 
Turc“, dem Sultan zur Genehmigung vorgelegt 
worden. 
Die ſchwediſche Rüſtungsfrage. 

König Guſtaf traf Montag Vormittag von 
Schloß Drottningholm in Stockholm ein und 
empfing kurz darauf die Mitglieder der Regie⸗ 
rung. Die Zeitung „Aftonbladet“ beſtätigt, 
daß König Guſtaf bereits am Sonnabend Mit⸗ 
tag der Regierung ſeine Antwort mitgeteilt hat 
über den Standpunkt, den er in der Landesver⸗ 
teidigungsfrage einnehmen wird. Die Mitglie⸗ 
der der Regierung verſammelten ſich Montag 
Abend zu einer neuen Beſprechung. 


Ein neuer Vertrag der Putilow⸗Werke. 

Einer Meldung der „Times“ aus Peters⸗ 
burg zufolge ſteht das Haus Schneider⸗Creuzot 
im Begriff, einen neuen Vertrag mit den Pu⸗ 
tilow⸗Werken abzuſchließen. Schneider⸗Creuzot 
hat ſich erklärt, die notwendigen Kapitalien 
vorzuſtrecken. Wie es heißt, ſoll das deutſche 
Kapital vollſtändig ausgeſchaltet werden. 

Der Regent von Abeſſinien 
Didſch Jeaſſu empfing, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, an ſeinem 18. Geburtstage die fremden 
Diplomaten ſowie die Notabeln ſeines Reiches 
und gab ein großes Feſtmahl. Seine Proklama⸗ 
tion zum Kaiſer iſt noch nicht erfolgt. Der 
deutſche Geſandte von Syburg erhielt aus An⸗ 
laß der Geburtstagsfeier des Herrſchers eine 
hohe Ordensauszeichnung. . 
Die Budgetkommiſſion des japaniſchen Land: 
tages 5 

hat eine Herabſetzung des Marineetats um 30 
Millionen Ven beſchloſſen. 


Dem Präſidenten von Argentinien 


Saenz Pena gewährte der Senat mit 12 gegen 
10 Stimmen eine Verlängerung ſeines Urlaubs 
bis zum 30. April. 


Wieder Ruhe in Peru. 


Aus Lima wird vom Montag gemeldet: Die. 


Ordnung iſt vollſtändig wiederhergeſtellt, der 
Handel iſt normal. Ein Erlaß der Kammern 
wird die Wähler zur Wahl eines neuen 
Präſidenten zuſammenberufen. Die bei⸗ 
den Kandidaten find Auguſto Durand und Xa⸗ 


vier Prado Ugarteche. 


Die Wirren in Mexiko. 

Nach einer Konferenz mit Wilſon gab 
Staatsſekretär Bryan bekannt, er habe von Ge⸗ 
neral Villa Zuſicherungen erhalten, daß die ſpa⸗ 
niſchen Untertanen im Falle eines Angriffs auf 
Torreon geſchützt werden würden. Nach einem 


Telegramm des Konſuls aus Douglas (Arizona) 
unterhandeln die mex kaniſchen Rebellen mit 


Frankreich wegen des Ankaufs von zwei Pan⸗ 
zerkreuzern. 
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Zur Revolution auf Haiti. 

Der geflüchtete Präſident von Haiti Oreſte 
und ſeine Gattin ſind an Bond des Dampfers 
„Prinz Eitel Friedrich“ in Kingſton (Iwaico) 
eingetroffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 9. Februar 1914. 

— Ihre Majeſtäten der 
Kaiſerin nahmen geſtern Vormittag an dem 
Gottesdienſt im Dom teil. Ferner empfing der 
Kaiſer vormittags den hieſigen griechiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger Theotosky. Heute Vormittag nahm 
der Kaiſer im Berliner Schloſſe den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts von Valentini 
entgegen. i i 

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 
weg empfing geſtern den Botſchafter von 
Tſchirſchey und Bögendorff. 

— Generalleutnant z. D. Bernhard von 
Preſſentin geboren am 30. November 1840 zu 
Neu⸗Strelitz, iſt in Wilmersdorf an Lungenent⸗ 
zündung geſtorben. 

— Der Beſitzwechſel des Auguſt Scherlſchen 
Berliner Zeitungsunternehmers hat nun auch 
formell ſeine Erledigung gefunden. Scherl hat 
am Freitag die geſchäftliche Leitung des „Ber⸗ 
liner Lokal⸗Anzeigers“ und des ganzen von 
ihm begründeten Verlagsunternehmens nieder⸗ 
gelegt. Zugleich hat Geheimrat Krüger, der 
früher dem Auſfſichtsrat der „Hibernig“ ange⸗ 
hörte, die geſchäftliche Leitung des Verlags 
übernommen. 

— Aus Anlaß der 50jährigen Gedenkfeier 
der Schlacht bei Oeverſee prangten die ganze 
Stadt Flensburg ſowie die umliegenden 
Ortſchaften am Sonnabend in prächtigem Flag⸗ 
genſchmutk. Im Laufe des Tages trafen zahl⸗ 
reiche Gäſte aus Öjterreih ein. Sonntag fand 
ein Feſtzug ſtatt. Am 3 Uhr begann ſodann am 
Hauptdenkmal die offizielle Feier. Es wurden 
patriotiſche Anſprachen gehalten und eine Dar⸗ 
ſtellung der Schlacht vom 6. Februar 1864 ge⸗ 
geben. 

— In den deutſchen Münzſtätten ſind im 
Monat Januar 1914 zur Ausprägung gelangt 
für 11 236 140 Mark Doppelkronen, ſämtlich auf 
Privatrechnung, für 100 000 Mark Fünfmark⸗ 
ſtücke, für 90 944,70 Mark Zehnpfennigſtücke, für 
68 471,10 Mark Fünfpfennigſtücke, für 41 350,26 
Mark Zweipfennigſtücke, für 47 187,28 Mark 
Einpffennigſtücke. 


Aus Elſaß⸗Lothringen. 


Die Vervollſtändigung des reichsländiſchen Ka⸗ 
binetts. Nun it auch der Nachfolger des Anter⸗ 
ſtaatsſekretärs Petri ernannt worden. Wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, hat der Kaiſer den 
Direktor im Preußiſchen Juſtizminiſterium, Wirkl. 
Geheimen Oberjuſtizrat Dr. Frenlen, zum Anter⸗ 
ſtaatsſekretär im Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen 
ernannt. Dem neu ernannten Anterſtaatsſekretär 
wird die Abteilung für Juſtiz und Kultus über- 
tragen werden. — Ferner teilt das Blatt mit, daß 
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung des Miniſterial⸗ 
direktors im Miniſterium von Elſaß⸗Lothringen 
v. Traut in Gnaden bewilligt worden iſt, unter 
Verleihung des Sterns zum Königlichen Kronen⸗ 
orden zweiter Klaſſe. An jeiner Stelle iſt der Mini 
ſterialrat Cronau zum Miniſterialdirektor ernannt 
worden. 

Vor dem Schöffengericht Kehl (Baden) hatten 
ſich am Montag der Sohn des Verlegers des „Za⸗ 
berner Anzeigers“, Wiebecke, und der Schreiner⸗ 
meiſter Glad aus Zabern wegen gemeinſchaftlichen 
Hausfriedensbruches, Wiebecke außerdem auch wegen 
ſchwerer Körperverletzung, zu verantworten. Es 
handelte ſich um den Überfall auf den Redakteur 
der „Straßburger Rundſchau“, Ays, der Anfang 
Dezember im Zuſammenhang mit der Preßfehde 

fü lich der Zaberner Vorfälle verübt wurde. 
Wiebecke wurde zu hundert Mark, Glad zu vierzig 
Mark Geldſtrafe verurteilt. Beiden würden die 
Koſten des Verfahrens auferlegt. 


Koloniales, 

Der frühere Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 
Albrecht Freiherr von Rechenberg, iſt aus dem einſt⸗ 
weiligen in den dauernden Rußeſtand übergetreten 
und aus dieſem Anlaß unter Verleihung des Cha⸗ 
rakters als Wirklicher Geheimer Nat mit dem Prä⸗ 
dikat Exzellenz ausgezeichnet worden. Freiherr von 
Rechenberg trat im Jahre 1889 in den Dienſt des 
Auswärtigen Amts und war von 1893 bis 1395 als 


Bezirksamtmann und Bezirksrichter in Deutſch Oft⸗ 


Kaiſer und die 


t 
| 
f 
| 
Pf 
Li 
| 
h 


9 


afrika tätig. In den Jahren 1896 Dis 1906 vertrat 
er als Konjul in Moskau und ſpäter als General: 
konſul in Warſchau die Intereſſen des Deutſchen 
Reiches. Im Jahte 1906 wurde er zum Kaiſerlichen 
Gouverneur von Deutſch Oſtafrika ernannt; aus 
dieſer ten wurde er im April 1912 in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 


Ausland. 

Budapeſt, 9. Februar. Generaldirektor 
Sellin und Direktor Strom ſind hier eingetrof⸗ 
fen, um wegen des Auswandererverkehrs mit 
den maßgebenden Stellen zu verhandeln. 


Dom Balkan. 

Wie die römiſche „Tribuna“ ſchreibt, wird ſich 
Prinz Wilhelm zu Wied ſeineczeit in dem Haſen 
nach Albanien einſchiffen, den er den Umſtanden des 
Augenblicks entſprechend für eine ſchnelle und de⸗ 
gueme Reife am geeignetſten halten wird. Die Re⸗ 
ierungen von Italien und Sſterreich⸗Ungarn ha⸗ 

n beſchloſſen, ſeiner Wahl keine politiſche Deu⸗ 
tung zu geben und den Prinzen nicht zu beein⸗ 
fluſſen, ſondern ihm inbezug auf die Wahl eines 
italieniſchen oder öſterreichiſch⸗ ungariſchen Hafens 
vollſtändige Freiheit zu laſſen. Weiter haben die 
beiden Regierungen beſchloſſen, dem Prinzen anzu⸗ 
bieten, ſich auf einem Kriegsſchiffe derjenigen Macht, 
welcher der Hafen gehört, einzujchtffen, das dann 
von einem Kriegsſchiffe der anderen Macht be⸗ 
gleitet werden wird. 

Der ſerbiſche Miniſterpräſident Paſitſch iſt am 
Montag Vormittag aus Petersburg in Bukareſt 
eingetroffen. 

Als der frühere bulgariſche Miniſterpräſident 
Dr. Danew am Sonntag in einer öffentlichen Ver⸗ 
fammlung zu Sofia ſprechen wollte, wurde er mit 
den Rufen empfangen: Nieder mit dem Verräter! 
Es kam wiederholt zu ſo heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen, daß die Polizei einſchritt. Schließlich 
konnte Danew, allerdings fortwährend unberbro⸗ 
chen, eine Stunde ſprechen. 

Der neue bulgariſcke Geſandte Tſchapraſchikow 
iſt in Belgrad eingetroffen. 

Bezüglich der armeniſchen Reformen wird halb 
amtlich aus Konſtantinopel gemeldet, ein end⸗ 
giltiges Einvernehmen in allen Punkten hergeſtellt 
worden iſt. 5 


Provinzialnachrichten. 


Neumark Weſtpr., 8. Februar. (Plötzlicher Tod. 
Verbotenes Stück.) Plötzlich vom Tode ereilt wurde 
geſtern Abend Regierungsaſſeſſor Dr. Eggel. Cr 
war Vorſitzer des Kriegervereins Tyllitz, und als 
er nach dort zur Feier des Geburtstages des Kaiſers 
fahren wollte und das Automobil ſchon vor der 

üre wartete, wurde er wäh end des Anktleidens 
lötzlich von einem Unwohlſein befallen, dem der 
Tod folgte. — Unter dem Titel „Landes verräter“ 
hat Schulrat Hoppe aus Neumark (Weſtpreußen) 
ein dreialtiges Schauspiel geſchrieben, das, wie be⸗ 
lichtet, vom Stadttheater in Tilſit zur Arauffüh⸗ 
rung angenommen worden iſt. Auf Antrag zwe er 
polniſcher Großgrundbeſitzer wurde jedoch eine einſt⸗ 
weilige Verfügung des Neumarker Amtsgerichts er⸗ 
laſſen, wonach bei einer Strafe von 1000 Wart für 
jeden Übertretungsfall dem Verfaſſer unterjagt 
wird, ſein Stück zur Aufführung zu bringen oder 
zu vertreiben. Schulrat Hoppe, der ſein Werk vor⸗ 
läufig in Selbſtverlag genommen hat, hat gegen 
die gerichtliche Verfügung Einſpruch erhoben. 

Danzig 9. Februar. (Oſtmarkenverein.) Am 
24. Januar ſand hier auf Veranlaſſung der weſt⸗ 
dee be Landwirtſchaftskammer ein Vortrag 
des Profeſſors Dr. Pierſtorff⸗Jena über „Unjere 
Anſiedelungspolitik und ihre wirt⸗ 
ſchaftlichen Folgen“ ſtatt, in welchem die 
Bedeutung des ſtaatlichen Anſiedlungswerkes ſtark 
bezweifelt wurde. Am nächſten Montag wird im 
hieſigen Gewerbehauſe der Oſtmarkenverein eine 
Verſammlung abhalten, in welcher den Ausführun⸗ 
gen des Profeſſors Pierſtorff entgegen getreten 


werden ſoll. 

g Gneſen, 9. Februar. (Zu dem Brandunglück) 
bei dem Arbeiter Rybacki ſei noch nachgetragen, 
daß das verbrannte Kind in der Nähe des eiſernen 
Ofens, der mit Kohlen nachgefüllt worden war, ge⸗ 
ſpielt hatte, während R. ſein Mittagsſchläfchen 
hielt. Der Mann hat nichts davon gemerkt, daß 
das Kind vom Ofen Feuer sehen Hatte. Als 
deſſen ach Hau die in dieſer Zeit in der Kirche 
war, nach Hauſe kam, fand ſie ihr Enkelkind bereits 
als verkohlte Leiche, auf dem Fußboden liegend, 
vor. Die Lehrerwitwe Frau Krauſe, die aus 
Schreck über den unglücklichen Vorfall einem 
Schlaganfall erlag, war 84 Jahre alt. 

Poſen, 8. Februar. (Großes Aufſehen) erregte in 
den beteiligten Kreiſen, nachdem erſt kürzlich ein 
Sittenſkandal die Gemüter erregt hat, die Verhaf⸗ 
tung eines angeſehenen Arztes. Der praktiſche Arzt 
Dr. v. Broeckere unterhielt ſeit längerer Zeit ein 
Berhältnis mit einem jungen Mädchen Namens 
Pohl. Als ſich bei dieſem die Folgen des intimen 
Verkehrs bemerkbar machten, wurde es bei einer 
Verwandten, einer Frau Reichelt, auf Veranlaſſung 
des Arztes untergebracht. Hier ſollen an dem Wild: 
chen Abtreibungsverſuche vorgenommen worden 
ſein. Nachdem dies zur Kenntnis der Polizei ge⸗ 


kommen war, wurden die genannten drei Perſonen 


verhaftet und nach gerichtlicher Vernehmung dem 
Anterſuchungsgefängnis zugeführt. 19 die 
einzelnen Perſonen an dem Verbrechen aktiv 
beteiligt Find, wird die Unterfugung ergeben Dr. 
don Broeckere ift verheiratet und Vater mehrerer 
Sinner. Die für die Freilaſſung Dr. B.'s angebotene 
Kantion von 20000 Mark wurde abgelehnt. 

aden ben, 9. Februar. (Erfolge des General⸗ 
p Pane die Steuererklärungen noch 
mia ändig geprüft find, ſteht doch ſchon feſt, 
1 ae hier große Summen bisher nicht ver⸗ 
teuert worden ſind. Man hofft deshalb, daß die 
Steuerzuſchläge nicht erhöht zu werden brauchen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Februar 1914. 
— (Der neue Gouverneur von Thorn) 

Beneralleutnant Dr. jur. h. c. v. Dickhuth⸗ Har⸗ 

rach, der erſt am 27. Jan ar d. Js. zum General⸗ 


leulnant befördert wurde, erfreut ſich beſonde er Be⸗ 


ziehungen zum Kaiſer, dem er wiederholt — fo auf 
der Nordlandieiſe des Monaſchen — kiiegswiſſenſchafl⸗ 
liche Vorträge hielt. Guſtab v. Dickhuth⸗ Harrach wurde 
am 18. Juli- 1856 in Breslau als Sohn des Beniebs⸗ 
direktors der Breslau⸗Freiburger Eſenbahn Emil Dick⸗ 
huth und deſſen Gattin Alma, geb. Harrach, geboren, 
fieht alſo im 58. Zebensjahe. Er abſolvierte in seiner 
Vaterſtadt das St. Elliabeih⸗Gymnaſium und begann 
im Oktober 1876 an der dortigen Univerntät das 


Nechtsſtudium; zugleich diente er als Einjähriger 


beim 11. Grenadierregiment. Im Juli 1877 trat er, 
um ſich ganz dem Heeresdienſte zu widmen, ars Fahnen⸗ 
junker zum 10. Grenadierregmment über und wurde im 
Oktober 1878 — bereits 22 ¼ Jahre alt — O fizier 
Er wurde aber fpäter vorpatentiert, kam im Jaunar 
1885 zum 36. Füſilierregiment nah Erfurt, beſuchte 
1857/90 die Kriegsgeademie, war 1891/92 zum Großen 
Beneralftab kommandiert, wurde im Jahre 1892 
Hauptmann und irat im März 1893 zum General. 
kommando des 17. Armeekorps nach Danzig. 
Im Jannar 1895 kam er als Kompaguiechef beim 149. 
Anfanierieregiment in Gneſen wieder auf 3 Jahre in 
die Front zurück, wurde aber ſchon im Dezember 1897 
als Major eineut in den Gſoßen Generalſtab veſſetzt 
und hal dann als Lehrer an der Krie jsakademie 
mehrere Ja re lang Generalſtabsdienſt, Taftik und 
Kriegsgeſchichte vorgetragen. Im Juli 1902 kam er 
zum Generalſtabe des 1. Armeekorps (unter Colmar 
v. d. Goltz) nach Königsberg i. Pr., im Herb 1903 
als Abteilungschef abe mals in den Gſoßen General. 
ſtab. Im März 1907 wurde er Dberfi und Chef 
des Generalltabes in Danzig und komman⸗ 
dierte jodarn vom 16. September 1909 bis 20. März 
1911 das Grenadierreg ment Friedlich Wilheſm IV. 
(1. Pomme ſches) Nr. 2 in Giettin, worauf er das 
Kommando uber die gleichfalls in Steitin ſt heude 
6. Infanteriebrigade übernahm, die er bis jezt befehligte. 
Anläßlich des Regierungsjubiläums des Kauers wurde 
er im Juni v. Js. unter dem Namen v. Dickheuh⸗Har⸗ 
rach geadelt. Im Jahre 1912 begleitete der General 
den Saiter auf der Nordlaudsreiſe und hielt dem 
Monacchen während dieſer Zeil kriegsgeſchichtliche Vor⸗ 
träge. Die Weſtern Univerfiy or Pen ſylvauia er⸗ 
nannte ihn, der im Auftrage des Kaiſers ihren Feier⸗ 
lichkeiten beiwohnte, zum Ehrendoktor der Rechte. 
General v. Dickhuth veröffentlichte ein gꝛioß angelegtes 
„Handbuch der Truppenführung im Kriege“, eine Untere 
ſuchung über die Schlacht von Roßbach (1900), „Die 
Operationen des Generals v. L'Enog in Weupr ußen 
m Winter 1806/1807“ (1898) und andere kriegs⸗ 
wiſſenſchafiliche Unterfuchungen. Er har ſich aber 
auch auf belleniſiſchem Gebiete mehrfach — auch 
unter dem Piendonym Cäſar Magnus — erfolgreich 
be ängg. So erſchienen von ihm: „Der Letzte des 
Regiments Gens darmes“ (Roman aus dem Jahre 
1806, 2. Auflage 1901, „Wie der Leutnant Hubertus 
von Barnim ſich verloben wollte und anderes“ No⸗ 
vellen, 1900), „Venus als Siegerin“ (Roman, 1901), 
„Die kleine Eiſſe“ Erzählung, 1908). — Der General 
in ſeii dem 18. November 1882 in Hedwig Ruſche, 
einer Tochter des Landesal euen Albert R. auf Dale 
bersdori, vermählt, die ihm zwei Töchter und zwei 
Söhne ſchen te, die beide ative O fizie e im Heere find. 

Generalleutnaut v. Dickhuth⸗Hartach hat ſich am 
Sonnabend in Danzig ber dem Herin kommandie⸗ 
renden General v. Mackenſen gemeldet und war zu 
diſem Zweck im „Danziger Hos“ abgeſtiegen. 

— Rote Kreuz⸗Sammlung 1914.) Die 
Verſtärkung der aaa in den letzten Jahren 
macht es den Organiſat onen der freiwilligen Krag⸗ 
kenpflege zur ernſteſten Pflicht, auch ihrerſeits Vor⸗ 
ſorge zu treffen, daß fie ungeſäumt ihre perſonellen 
und mater ellen Mittel entſprechend ausgeſtaltet. 
Die freiwill ge Krankenpflege muß jederzeit bereit 
ſein, ihre wichtigen Aufgaben im Kriege erfüllen zu 
können; zu der notwendigen Verſtärkung bedarf ſie 
aber ausre cheder Mittel. Um dieſe zu erlangen, 
iſt von den Landesvere nen vom Noten Kreuz be⸗ 
ſchloſſen, im Jahre 1914 in Verbindung mit den 
Landesfrauen⸗Vereinen vom Roten Kreuz eine Samm⸗ 
lung zu veranitalten, die wahrſcheinlich im Mai be⸗ 

innen und je nach den örtlichen an ſſen im 
aufe des Jahres durchgeführt werden ſoll. An der 
freiwilligen Krankenpflege im Kriege ſind alle Kreiſe 
des Volkes intereſſiert; es gibt wohl kaum eine 
Familie, die im Mobilmachungsfalle nicht einen 
oder mehrere Mitglieder zur Verteidigung des Va⸗ 
terlandes in das Feld ſtellt. Es darf daher damit 
gerechnet werden, daß ſich auch alle Teile des Volkes 
an der Sammlung beteiligen werden; denn die ge⸗ 
jammelten Mittel ſollen lediglich den humanitäre 
Aufgaben dienen, nämlich der Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter oder erkrankter Krieger. 

— (Für die pharmazeutiſchen Vor⸗ 
prüfungen) im Jahre 1914 bei der königlichen 
Regierung in eee SL folgende Termine 
jeitgejekt worden: im erſten? ierteljahr der 23. und 
24. März, im zweiten Vierteljahr der 15. und 16. 
Juni, im dritten Vierteljahr der 21. und 22. Sep⸗ 
tember und im vierten Vierteljahr der 14. und 15. 
Dezember. 2 

— (Zu Vorſitzern und Beiſitzern von 
Meifter- Prüfungskommiſſionen) ſind 
auf die Dauer von drei a beſtellt worden: 
Für das Schiffszimmeper⸗, Segelmacher⸗ und Geiler: 
gewerbe (Prüfungsbezirk Provinz Weſtpreußen): 
Porſitzer: Geheimer Marine-Bau:at Eichhorn⸗Dan⸗ 
zig; für das Schneider⸗, Schuhmacher⸗, Tiſchler⸗, 
Klempner⸗, Rohrleitungsverferliger⸗, Schloſſer⸗ und 
Male geweube (Prüſungsbezirk Handwerlstammer⸗ 


Abteilungsbezirk 4 Thorn): Vorſitzer: Gewerberat 
Wingendorf Thorn; für das Konditorgewerbe 
(Prüfungsbezirk Handwerkskammer⸗Abteilüngsbe⸗ 
ut 3 Graudenz): Beiſitzer: Konditoreibeſiher 


taſch⸗Marienwerder. 

— (Damen⸗Schneiderinnung) In Thorn 
iſt uun auch eine Innung der Schneidermeiſterinnen ge⸗ 
gründet worden, deren Aemter durch Zuruf wie folgt be⸗ 
ſetzt find wobei zu bemerken, daß gemäß geſetzlicher Ber 
ſtimmung der Vorſitzer und ein Beiſitzer Schneidermeiſter 
ſein müſſen. Es wurden gewählt in den Vorſtand: Herr 
Schneidermeiſter Auguſt Kühn als Vorſitzer, Frau Eugenie 
Thomas als ſtellv. Vorſitzerin, Fräulein Hedwig Ehlert 
als Schriftführerin, Herr Emanuel Reimann und Frau 
Joſeſa Strohmenger als Beiſitzer; in den Ausſchuß für 
Gehilfenweſen: Frau Anna Brock und Fräulein Bertha 
Cohn, der auch das Amt der Kaſſenführerin übertragen 
wurde; in den Ausſchuß für Lehrliugsweſen: Fräulein 
Auna Hanke und Fräulein Eliſabeth Schulz. 

— (Landwehrverein Thorn.) Am Montag 
fand im Tivoli die ane ee ſtatt, die gut 
beſucht war. Die Verhandlungen leitete der 1 Vorſitzer 
Herr Staatsanwalt Wellmann, der die Sitzung mit 
einem Kaiſerhoch eröffnete. Durch Verzug ausgeſchieden 
find 2, neuaufgenommen 8, zur Aufnah e augemeldet 
4 Kameraden. Der Vorſitzer ſprach dem Vergnügungs⸗ 
ausſchuß und den mitwirkenden Damen des Vereins den 
Dank des Vereins für das gute Gelingen der Kaiſers⸗ 
geburtstagsteier aus, und gab ſodaun befanut, daß am 
Montag den 16. d. Mts. eine Sondervorſtellung für 
Kriegervereine im Stadttheater ſtatiſindet, zu der Eine 
trittsfarten beim 1 Schriftführer Herrn Polizetinſpektor 
Zelz zu haben find; zur Aufführung gelangt das Luſt⸗ 
ſpiel von Töpfer „Des Königs Befehl“. Zum Schluß 
beglückwünſchte der Vorſitzer noch die beim Ordeunsſeſt 
mit einer Auszeichnung bedachten Mitglieder des Vereins 
A 5 Klug. Wittver, Gebrüder Arndt und Kwialkowski 
An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein Kommers bei 
Freibier und muſikaliſcher Unterhaltung 

— Der kath. Lehrerverein) hielt am 


Rektor Bator. Er feierte Kaiſer Wilhelm als 
den Friedensfürſten, den Förderer der Volkswohl⸗ 
fahrt und den kraftvollſten Monarchen der Gegen⸗ 
wart. Im Zweiten Teile der Sitzung referierte der 
Vorſitzer über das Thema „Die Aufgabe der Schule 
im Kampfe gegen den Alkohol“. Der Vortragende 
wies aut die großen Schädigungen hin, die der 
Alkohol auf die körperlichen und geistigen Kräfte 
eines jeden ausübt und betonte die Notwendigkeit 
der naturgemäßen Lebensweiſe. Insbeſondere ſoll 
und muß die Jugend vor dem Alkohol, in welcher 
gem er auch auftreten mag, geſchützt werden. Im 
Kampfe gegen dieſen Erbfeind der Menſchheit über⸗ 
nimmt die Schule eine hohe vaterländiſche Aufgabe. 

(Turn Verein „Jahn horn⸗ 
Mocker.) Am Mittwoch Abend 8½ Uhr 


„Mittwoch! findet 
im „Goldenen Löwen“ die erſte Turnſtunde der 
neugegründeten Damenriege ſtatt. Neuanmeldun⸗ 


gen werden an den Turnabenden entgegengenom⸗ 
men. 

— (Künſtler⸗Konzert.) Wir weiſen auf 
das Konzert der vereinigten Muſikfreunde am 12. 
Februar, für das der Bariton Arthur van Eweyk 
und der Pianiſt Profeſſor Moritz Mayer⸗Mahr aus 
Berlin gewonnen find, nochmals empfehlend hin 
und zwar mit dem Bemerken, daß die Einlaß⸗ 
karten annähernd vergriffen ſind. Wer den ge⸗ 
diegenen Sänger, der heute auf der Höhe ſeines 
Könnens ſteht, hören will, muß ſich daher ſchleu⸗ 
nigſt mit einer Einlaßkarte verſehen. 

— (Stadttheater.) Donnerstag geht als 
Jugendvorſtellung das Volksſtück mit Geſang 
„Mein Leopold“ in Szene. Freitag iſt zum dritten 
Male „Der lachende Ehemann“ und Sonnabend 
als Klaſſikervorſtellung neu einſtudiert „Nathan 
der Weiſe von Leſſing. Sonntag Nachmittag geht 
zum 8. Male „Die Kinotönigin“ in Szene. 

— (Thornei Schöffengericht.) In der 
lekten Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatten ſich die Arbeiterinnen 
und Olympia N. aus Mocker wegen Beleidi⸗ 
gung und Körperverletzung zu verant⸗ 
Worten. Die Angeklagten rempelten eines Tages 
die Schweſtern P. in der Bergſtraße an und be⸗ 
ſchimpfen und enen die ältere P., ſodaß der 
Hut der Jab de enen völlig unbrauchbar gemacht 
wurde. Jede der Angeklagten wurde zu 20 Mark 
Geldſtrafe, eventl. 4 Tagen Gefängnis verurteilt. 
— Wegen Beleidigung angeklagt war der 
Schneidermeiſter Hermann Z. aus Podgorz. Der 
Angeklagte hatte in einem Briefe an den Oberſt 
des F Nr. 81 behauptet, die 
Wachtmeiſter übten auf die Rekruten einen Druck 
dahin aus, daß dieſe ihre Extraanzüge bei Meiſtern 
anderer Städte beſtellten und bezögen dafür ihre 
Prozente. Der Angeklagte gibt an, daß er in die⸗ 
jet Weiſe von Mannſchaften informiert worden ſei. 

er als Zeuge geladene Wachtmeiſter M. bekundet, 
daß es jedem Rekruten freigeſtellt ſei, Extraanzüge 
zu beſtellen, wo er wolle. Allerdings werde das 
überhaupt nicht gerne geſehen, da ſich die Leute 
meiſt in Schulden ſtürzen. e dig Vorteile 
haben die Wactmeiſter nicht. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte an, daß der Angeklagte berechtigte Inter⸗ 
eſſen vertreten habe, und glaubte ihm auch, daß er 
von der Wahcheit ſeiner Beſchuldigungen überzeugt 
geewſen ſei; aber er ſei doch aufgrund eines bloßen 
eredes über das Maß des Exlaubten hinausge⸗ 
gangen. Das Urteil lautete: 20 Mk. Geldſtrafe evtl. 
2 Tage Gefängnis. — Wegen Unterſchlagung 
wurde gegen den hieſigen Arbeiter Simon Popie⸗ 
lewski verhandelt. Er war früher bei der Firma 
Groſſer beſchäftigt und hatte bei Außenarbeit den 
Steinſchlägern den Lohn zu zahlen. Nachdem er 
bereits einige Zeit entlaſſen worden war, ſtellte ſich 
eraus, daß er durch ein Verſehen im Bureau 50 
Mark zuviel erhalten, die er für ſich verbraucht 
hatte. Der Angeklagte iſt geſtändig, will aber die 
gute Abſicht gehabt haben, das Geld zurückzuzahlen, 
was durch ſeine Entlaſſung verhindert ſei. Dieſe 
Ausrede wurde nicht geglaubt und der Angeklagte 
zun 50 Mark Geldſtrafe eventl. 5 Tagen Gefängnis 
verurteilt. — Auf Arreſtbruch lautete die Un: 
klage gegen den Maſchinenreiſenden Johann Ma⸗ 
kowski aus Thorn Der Angeklagte war längere 
Zeit Reiſender bei dem hieſigen Kaufmann Alexan⸗ 
der N. Als der Angeklagte in einem Zivilprozeß 
unterlegen war, machte er ſeinem Brotherrn den 
Vorſchlag, gegen ihn einen ant in Höhe 
von 200 Mark zu erlaſſen, damit die Möbel nicht 
von anderer Seite gepfändet werden könnten. R. 
cha darauf ein, da er bereits von einigen Unter⸗ 
5 did zu ſeinen Angunſten Kenntnis hatte. 
So wurden denn die Möbel für ihn gepfändet. 
Später erreichten die Unterſchlagungen des Ange⸗ 
85 eine ſolche Höhe, daß R. ihn anzeigte. Nun 
entfernte der Angeklagte eee die Siegel 
und verkaufte die Möbel. Das Arteil lautet auf 
I Monat Gefängnis. — Auf Beamtenbelei⸗ 
digung, d Sach ee gegen die Staats⸗ 
gewalt und Sa beſchädigung lautete die 
Anklage „gegen den Bäckermeiſter Emil H. aus 
Piask. Im Auguſt wollte er den Hauptbahnhof 
durch eine Tür verlaſſen, deren ſich nur die Poſt 
bedienen darf. Von einem Beamten wurde dem 
Oberbahnhofsvorſteher Mitteilung gemacht, worauf 
dieſer von H. das Vorzeigen der Fahrkarte ver⸗ 
langte. Dies ſowie die Angabe des Namens wurde 
von H. in ſchroffſter Weiſe verweigert. Als H. oben⸗ 
drein beleidigend wurde, erhielt der Bahnhofs⸗ 
ortier Krumm, der die Bahnpolizei ausübt, den 
Auftrag, den Jahrgaſt feſtzunehmen. Da H. ſich 
heftig ſträubte, mußte ein Gendarmeriewachtmeiſter 
helfen, worauf H. in die Arreſtzelle geſchafft wurde. 
Der Gefangene zertrümmerte die Türe der Zelle 
durch Fußtritte. Die Eiſenbahnbehörde nahm ihn 
wegen Übertretung der Betriebsordnung in eine 
Sn von 15 Mark und ſtellte zugleich 
Strafantrag. Der Angeklagte vertrat in der Haupt⸗ 
verhandlung die Anſicht, daß ihm Unrecht geſchehen 
ſei, da er die Fahrkarte nur dem Beamten an der 
Sperre zu zeigen habe. In der Arreſtzelle habe er 
es nicht aushalten können, da fie unſauber und die 
Luft ſticklig geweſen ſei. Der Amtsanwalt führte 
aus, daß der Oberbahnhofsvorſteher zu ſeinem Vor⸗ 
gehen durchaus berechtigt war, da der Verdacht be⸗ 
ſtand, daß 9. ohne ide ſei. Für nicht er⸗ 
wieſen halte er den 11 1 5 gegen die Staats⸗ 
ewalt, dagegen habe ſich der Angeklagte der Be⸗ 
eidigung und Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht. 
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 
50 Mark Geldſtrafe eventl. 5 Tagen Gefängnis. 

— (Der Polizeiberichtſ verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Päckchen Baum⸗ 
wolle nebſt Stricknadeln. 

= (Zugelaufen) üt ein ſchottiſcher Schäfer⸗ 
hund. 

—— . ꝙ— ...... —— ſ—— . —— 


Viſitenkarten. 
Die Viſitenkarte gehört heutzutage 


7. Sebtuar im Dylewstiſchen Hotel eine gut be⸗ der etwas jein oder wenigſtens scheinen will, ge: 


Be „Nonatsperfammtun 
Sitzung war dem Geburtstage Sr. Majeſtä = 
widmet. Die Feſtrede hielt der Er ER er 


ab. Der erſte Teil der wiſſer maßen zum guten Ton, und dabei ahnen wohl 


nur wen ge, daß jenes Heine Kamonblättchen auch 


Herr! ſeine Geſchichte hat, daß es ebenſo der Mode unter⸗ 


elene 


für jeden, 


worfen war, wie alle Gegenſtände, die wir zu be⸗ 
nutzen pflegen. Die Viſitentarte erblickte in Frank⸗ 
reich unter Kön g Ludwig XIV. das Licht der 
Welt, und zwar beſtand fie zu jener Zeit aus emel 
einfachen Spielkarte, auf deren Rückſeite ihr In? 
haber ſeinen Namen handſchrifulich vermerkte, U 

die er dann an das Schloß der Tür ſteckte, wo © 
einen Beſuch beabſichtigt, den Betreffenden a 
nicht angetroffen hatte. Doch fand dieſe Mode er] 
ſehr ſchwer Eingang, wie aus den Aufzeichnungen 
der Zeitgenoſſen hervorgeht. Die Viſttenkal ten des 
18. Sahrhunderis zeigten ſich dann ſchon von eine 
gewiſſen künſtleriſchen Seite. Man verſah di 
Kartonblättchen mit allerlei zierlichen Arabeslen 
und Figuren, in denen ſich Anſpielungen auf den 
Beruf und Wohnozt ihrer Inhaber befanden. Die 
außerordentlich große Abwechſlüng, die hierdurch 
in den ſonſt ſo einförmigen Wiſitenkarten erzielt 
werden konnte, mag wohl auch dazu beigetragen 
hallen. daß jene Mode ſich jo lange Zeit erhielt 
Blickt man auf die Viſitenkarte im erſten Vierte 


ſtrativen Schmuck derſelben auf ſeinem Höhepunkte. 
Hübſche Landſchaſten, Trachtenbilder, ja ſogar 

ſtoriſche und mythologiſche Szenen finden wir hier 
fein in Kupfer geſtochen, wäh end die franzöſiſchen 
Visitenkarten zurzeit des erſten Kaiſerteiches o 
mehr als pikante Zeichnungen aufweiſen. 2 

Jahre 1825 an wurde der Gebrauch der Viſiten⸗ 
iarien ein allgemeiner; man kehrte jedoch mit den 
nunmehr in Mode kommenden, nahezu viereckigen 
Kartonblättchen zur hochſten Einfachheit zurück, in 
dem man die Bilder wegließ und nur nach Namen 
und Titel, höchſtens aber noch Wohnort und Seraße 
des Inhabers darauf anbrachte. Von dem verſchle 
ei Material, das man verjudsweile zur DER 


— ——ͤ ——— —ñꝶ—ß1 ——ñ— 


ſtellung der Viſitenkarlen verwendete, hat ſich der 
Karton bis auf die heutige Zeit erhalten, wenn auch 
narürlich bezüglich des Formates, der Ausſtattung 
und Schrift ein ſtändiger Wechſel durch die Mode 
ſtattfand, der wohl auch niemals zu einem Still 
ſtand gelangen wird. 8 

— .. — 


Sinſonie⸗Konzert im Thorner 


Artushof. 
Nach längerer Zeit wurde Montag Abend im 


Artushof wieder einmal der Genuß geboten, der 


vielen Muſikfreunden als der höchſte gilt: das 
Orcheſter in klaſſiſcher Arbeit. Die Regiments“ 
muſiken der 176er und 6ler hatten ſich dazu Der 


einigt, und die Leitung lag für den erſten eil in 
den Händen des Herrn Muſikmeiſter Nimtz, wäh⸗ 
rend im zweiten Herr Obermuſikmeiſter Böhm fie 
verſah. So ruhig und in ſchönſtem Ebenmaße die 
Sarmonien bei Beethoven und Volkmann dahin? 
floſſen, jo wuchtig und toſend ſtürzten die Töne da⸗ 
nach in Dvoraks 5. Sinfonie und Saint⸗Sabns 
„Totentanz“ mit donnerndem Schwall über Klippen 
und Geröll einher. Es war ein bischen ſtark für 
moderne Nerven, und etwas Leichteres hätte nach 
jenem gewaltigen ſinfoniſchen Tongemälde viel 


des 19. Jahrhunderts, ſo findet man hier den illu⸗ 


leicht den Abſchluß noch angenehmer machen kön? 


nen; nach der Kataſtrophe ſehnt man ſich nach einer 
milden, et Katharſts — ganz wie im 
Drama. Mit choraliſcher Feierlichkeit ſetzte Beetho⸗ 
tens Ouverture „Leonore ein, recht geſchaffen zur 
Vorbereitung und künſtleriſchen Läuterung, die den 
Hörer aufnahmefähig macht. Über zarte Flöten un 

Klarinetten ſchwingt ſich das Motiv zum leiſen⸗ 
ſüßen Geigenchor voll verklärender Reinheit. 
Machtvoll brauſt dann der Bläſerchor daher, ohne 
Gellen und Dröhnen, wie ein geſchloſſenes Sturm⸗ 
lied, das zwiſchen Felsmauern dahinklang, um in 
freier Ebene, friedlicher geworden, ſich auf 115 
Violinen zu verteilen. Ein neuer Flötenſatz mit 
Fagott und Oboen leitet dann zu einem Violin⸗ 
konzert mit walzerartigem Einſaß, das voll ſchön⸗ 
ſter Klangfülle iſt und ſphäriſchen Adel trägt. Hier 
leiſteten die erſten Geigen an Exaktheit der Läu er 
und Paſſagen hervorragendes, ihr Ton hätte 15 
noch zarter ſein können. Ein Frage⸗ und Antwor 

ſpiel zwiſchen Cello und 5 könnte man den 
zweiten Vortrag „Serenade für großes Streich 
| 


Orcheſter“ von Volkmann nennen, deſſen Cello⸗Sold 
Herr Obermuſikmeiſter Böhm übernommen hatte 
Klagend ſucht die Saite, von des Bogens Lebens 
Glücks, deſſen 
under der Inſtrumentalchor ihr in auflöſen au 
Harmonien ſchildert. Eine lindernde Antwort folgt 
edesmal und die Verheißung, daß man das ur 
erland betreten werde, ſodaß Frage und Antwor 
froher und lebendiger werden, bis dann alle were” 
im melodiöſen Hauptſtück durch die Pforte DE 
Sehnſucht ihren Einzug halten. Pianiſſimo kling, 
danach zum Schluſſe, erinnernd wiederholt, die 
ſchwermütige lea die das weiche Troſteswol 
der Geiger ſchließt. Mit edler Bogenführung u 6 
vornehmer Auffaſſung erledigte der Soliſt Kia 
Aufgabe, während der Dirigent des erſten Teile 
reichen Beifall quittieren konnte. Ganz anders nu 
der zweite Teil: Stärkſte Effekte, Erſchöpfung 2 
Kraftmittel des Orcheſters, Fanatismus der TOM 
gewalt. Immer neue Disharmonien bauen ſich m 
Adagio und Allegro der Fünften von Dvorak auf, 
nur flüchtig gelöſt, um immer grotesker emporzu 
quellen, nervenpeitſchend und erſchütternd. 
Largo dann wohltuende Ruhe zunächſt mit he ch 
eigenartigem Hörnerhall, der wie ein nedil 5 
ſchönes Echo anmutet und dieſem Teile einen m 
derbaren Reiz gibt, aber bald zerſplittert ſich 170 
Ton, Bläſer und Geiger arbeiten eine Zeit lang, ie 
radezu unfomponiert, nebeneinander her, bis I 
[9 zu einem harmoniſchen Schlußſatze wieder nn 
Die Schlußtatte ſind nicht ganz 

emütlich mit Ländle 


rzo wie ein muſika⸗ 
her chein⸗ 


BR berührt, nach einem Lande des 


ammenfinden. 
glücklich. Fröhlich und 
motiven nimmt ſich das 
liſcher Jahrmarkt aus, nicht wegen des Dur 


ander, ſondern wegen des bunten, vielgeſtaltigen h 


Nacheinander. Der letzte Teil iſt „Allegro ! 2 
fuoco“ geheißen, faft zu milde für dieſen mit tung 
ſtem Effekt und wuchtiger Maſſen⸗Inſtrumentieru 

arbeitenden Entwurf. Außerordentlich war in 15 
jer großen Kompoſition die Arbeit des Orcheſte 

und des Dirigenten, der es mit zäher Energie dur 
dieſes Chaos hindurchführte, ohne einen der v m 
Zügel jeweils entgleiten zu laſſen. Der „Tolat, 
tanz“ von Saint-Saens bildete, wie ſchon erwäh e. 
den temperamentvollen Abſchluß der Vorträc 
Durch ſeinen gefülligen Rhythmus wirkte er 155 
nächſt Sup Rehm belebend, dann aber ging es et ht 
hart an die Nerven, was zwar den Geſunden 11 

ſtört, aber in ihm doch unwillkürlich eine Erin 
werden ließ die uns eingangs bezaubert hatte. 
dem Violin⸗Soliſten, errn Muſikmeiſter 
konnte man einen weichen, ſchön gebundenen Die 
ſtrich vereint mit warmem Ausdruck, feſtſtellen. iel⸗ 
Kompoſition bot ihm freilich nicht allzu viel Oro 
raum. Für die große muſikaliſche Arbeit des € 

cheſters, das zu jo einheitlichem und großzügieten 
Schaffen erzogen war, verdienen die Dirigen 

alle Anerkennung und den begeiſterten Dank, dig 
ihnen der vollbeſezte Saal ſchon geſtern freu 

zum Ausdrucke gebracht hat. © 


ielen 


e⸗ 
zung an die formſchöne, wohltuende Tonarbeit De 
Nin 


m 
sont 


Ga Nun,, „ Briefkaſten. 

85 75 milichen Anfragen ind Name, Stand und Adreſſen 
Ö ageftelleıs deullich anzugeben. Anungme Anfrage 

E. B eln 850 Rn imortet worden.) 

deutſche Kun. Banken find: Reichsbank, . 

1 9 Credit⸗Anſtalt, On für n an 

Was dee welke ie ob Privatbanken. — 

natürlf Frage betrifft, ſo können Sie ſi 

rlich nur an das Landratsamt oder an Abe 


Log z daß das Lehrmädch 
1 3 1 en vor A 
Injährigen Lehrzeit „Knall und Fall e 
ee aber im Schlußſatz, daß die Lehr⸗ 
zwei Jahre verlängert werden ſoll. Wenn 
achen Sie e rund zur Beſchwerde zu haben, fo 
H 28 n beim Gewerbegericht (Rat⸗ 
anhängig Herr Stadtrat Dr. Hoffmann) 
Nam Bromberg. 1. Den gemei 
11 
va, 8 owo und Slucz = 
Anfedlungstnatten: 2. Neu Grabia ift 99 0 = 
aufgeteilt ſein n angekauft und ſoll bereits 


„ 1. Der Anſpru i 
gung HL, nach Alan 5 = 
ablehnender Beſcheid ergangen, jo erliſcht 
o nate, wo: 


eingelegt worden it 3. Fit ait. 


leh 5 = 3. i 2 
zender Beſcheld der höchſten Inſtanz, zit Kri > 


ms, ergangen, ſo erkli 
nach 2 gen, erliſcht d 
mnethulb Sicher dei der amaten, e 
anhängig A il. ie Klage beim Zivilgericht 


RD. D i i 

zuführen, daß Geburtenrückgang mit darauf zurück⸗ 
Mohn . = 

85 ungen in 90 von 100 Fällen fragen: 


ie Kinder? und Haben 
urz erklär wenn die Frage bejaht wi 
ein,“ iſt doch mente mit Kindern nehme 5 ich 


zung auch fich ächt angängig, zumal die Sgilde⸗ 
Zausbeiigern der J 


zung befriedigen ! oder in der Woh⸗ 
1 den 
Sie aus der übrigen Hausbewohner ſteht, werden 


; z 
0 M aunigfaltiges. 
Umerikafahrt des Pri 
5 5 rin ze 
ne Prinz und Prin zeſſin a 
hr a Seog: werden die erſte 
„amplers „Kap Trafalgar“ ö 
Gele Sudaueritg ichen Dompfſchiffohrte⸗ 
[ der am 10. März den Hamburger 


afen verläßt, u 
ektaßt, und nach Buer 911 j 
und zurückfahrt, Aich Rt 


Bern Si des Kanals 
x — el tien.) Die offi zie 
; offiziell s 
en des Großſchiffahntswegel nn 
nn urn für den 1. Maid ai 
\ ? ur Erd i der 
al A röffnung wird auch der 
(Auf 410 Millio 
8 nen 
„nahme und Ausgabe der Etat der Stadt 
Ar Sn innerhalb eines Zeitraumes 
Dolmen HR um rund 100 Millionen zuge⸗ 
iner, der tief gekränkt 
ö f wor⸗ 
En ſt.) Der Petitionskommiſſion des 
m 0 chen Abgeordnetenhauſes lag die Peti⸗ 
0 des Lotteriefpielers vor, der eine Ande⸗ 
Ae 15 Planes der Preußiſch⸗Süddeutſchen 
N N EINE wünſchte. Begründung: Er 
1 ja elang in der Lotterie geipielt, ohne 
Jar einmal gewonnen zu haben. Die 


etition ı F 3 . 
wandern. "upte leider in den Papierkorb 


(Ju einem Anfall von 
I beging Sonnabend Abend 5 1 
Tal. Es tabenbahufügrer eine ſchreckliche 
derleghe 1; ſchnitt ſich die Kehle durch und 
' let N noch nicht zweijähriges Kind und 
lich 0 1 0 58 Schüͤſſe lebensgefähr⸗ 
obe eee er noch Feuer in ſeiner 
linsen J, Melizonen Mark Paſ⸗ 
1 e der Werßenſeer Bank.) 
le ere e Weißenſee fand Freitag 
75 i iger verſammlung der Weißen: 
A i N Haltsbanf ſtatt. Die Sparer 
en ehe Zahl erſchienen und füllten 
ach ier el bis auf den letzten Platz. 
Aber teilung des Konkursverwalters 
1187 e die Aktwen der Bank 
Mort, 955 k, die Paſſiva hingegen 5077044 
don 5.4 M beitenjalls mit einer Dividende 
ſchlehſich dent, zu rechnen iſt. Ju dem 
auch i pater verttelen, der Ausſchuß find 


Han pfer des Eis o 
luce W auf dem Wan 5 5 5 15 
ädchen, das in Begleitung eines 
en jungen Mannes hinter die poli⸗ 
brachen ein Pertung gelaufen war. Beide 
Maus u. ährend es gelang, den jungen 
ea ‚au veiten, ertrank das Mädchen, 
Unterſuc geklärter Todesfal l.) Die 
g ung in Sachen der Erſchießung des 
auptbahn Hauck aus Sandorf auf dem 
augeſchloſee uw Saarbrücken ift jetzt 
nicht Morde Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
1 ſondern ein Ul glücksfall vorliegt. 
r ö ungsſchwierigkeiten bei 
abrik in Koblenz.) Die große 


) beziffert ſich in 


den 


| 


Seifenfabrik unter der Firma J. M. Maret, 
die über hundert Jahre in Koblenz beſteht, 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Ein Kom⸗ 
manditär der Firma, der Rentner Fritz Mas 
rei, wird ſeit einigen Tagen vermißt. In 
einem am Montag in Koblenz bei einem Bes 
kannten eingetroffenen Briefe teilt er mit, 
daß er Selbſtmord verüben werde. Die Kri⸗ 
minalpolizei hat ein Ausſchreiben nach dem 
Vermißten erlaſſen. 

(Stiftung.) Die Firma Karl Zeiß 
ſtiſtete 45 000 Mark für die Errichtung eines 
neuen Säuglingsheims in Jena. 

(Selbſtmard.) In den Räumen des 
„Oberlauſitzer Tageblattes“ in Loe bau 
wurde der 30 Jahre alte Verleger Hans 
Schwarz, der die Zeitung erſt vor kurzem er⸗ 
worben hatte, tot aufgefunden. Allem An⸗ 
ſchein nach hat er Selbſtmord begangen, da 
die Gashähne geöffnet und die Abzugsöff⸗ 
nungen verſtopft waren. Die Urſache des 
Selbſtmordes joll in Schwermut zu ſuchen 
ſein. s 

(Verworfene Reviſion.) Das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion der Hau⸗ 
ſiererin Magdalena Wendel und des Tage⸗ 
löhners Wirth, beide aus Hagenau, die 
vom Schwurgericht Straßburg am 5. De⸗ 
zember zum Tode verurteilt worden ſind, weil 
fie am 7. Mai v. Is. den Ehemann der Erſt 
genannten, den Teſchler Michael Wendel, durch 
Gift ermordet haben. + 

(Dreifaches Todesurteil.) In 
Pontevedra (Spanien) wurde eine Mut⸗ 
ter mit ihren beiden Söhnen von 20 und 22 
Jahren wegen Ermordung des Gatten und 
Vaters zum Tode verurteilt. 

(Blutiger Abſchluß einer 
Liebesaffäre.) Die Liebesaffäre des 
ruſſiſchen Miniſters für Volksaufklärung, 
Kuſſo, im Petersburger Reſtaurant 
„Zum Bären“ hat ein blutiges Nachſpiel in 
der Familie des Reichsrats Deniſſow, des 
Vorſitzers der Petersburger Handelskammer, 
gefunden. Die beiden Söhne, die vor we: 
nigen Wochen Kaſſo mit ihrer Mutter in dem 
Reſtaurant überraſchten und zur Rechenſchaft 
gezogen hatten, beſchloſſen, ihrem Leben ein 
Ende zu machen, nachdem fie vorher ſämt⸗ 
lichen Miniſtern, Reichsräten und Zeitungs⸗ 
redaktionen ein Schriftſtück überſandt hatten, 
das in 22 Punkten das Verhältms ihrer 
Multer zu Kaſſo ſchildert. Der Chef der Ge⸗ 
heimpolizei, Pyilippow, der von dem Plane 
der jungen Männer Kenntnis erbieit, teilte 
ſein Wiſſen am Sonntag dem Reichsrat De⸗ 
niſſow mit, der die Söhne darauf bat, ihr 
junges Leben nicht zu opfern. Der ällere 
Sohn Elias verſprach dies, während der 
jüngere ſich in ſeinem Z mmer eine Kugel in 
das Herz ſchoß und nach einer Stunde ſtarb. 
Die von den Brüdern verfaßte Anklageſchrift 
wurde konfisziert. 


Gedankenſplitter. 

Niemand iſt im Grunde eingebildeter als ein 
Skeptiker: denn ſeine Gewohnheit, nie Partei zu 
ergreifen, läßt bei ihm leicht die Illuſion aufkom⸗ 
men, nie unrecht zu haben. Guinon. 

Überwinde einen Geizigen durch Gaben, 
Einen Treuloſen durch Treue, 
Einen Zornigen durch Sanftmut, 
Einen Böſen durch Güte. 
— — CEST "ERTEEREEE 
Neuene Nachrichten. 
Das Hochwaſſer in Memel⸗Dckta. 

£ Königsberg, 10. Februar. Mehrere 
Eisbrechdampfer und der Dampfer „Ernſt“ find 
von Nidden abgegangen, um gemeinſam nach 
5 und Skirwieth vorzudringen. An der 
5 kirwieth⸗Mündung haben Pioniere geſtern 
urch Sprengungen die rechte Mündung des Sk r⸗ 
wieth⸗Stromes nahezu eisfrei gomacht. Bis 
heute ſind durch Pioniere etwa 300 Perſonen 
8178 Lebensgefahr gerettet und etwa 150 Stüc 
er worden. Seit gejtern find die 
An damit beſchäftigt, 1500 Men chen, die 
515 neues Eis vom Lande abgeſchnitten ſind. 
i UL 88 . zuzuführen. Der Waſſerſtand 
ee in etwas gefallan. Zurzeit 

eſo ir die i 

ſchwemmten Ortfcaften . 

8 des Staatsſekretärs von Jagow. 
erlin, 10. Februar. Wie Wolffs Tele: 
graphen⸗Bureau“ hört, fand am 7. Februar auf 
Schloß Arnsburg in Heſſen, die Verlobung des 
Staatsſekretärs von Jagow mit der Gräfin 
Luitgard zu Solms-Laubach, einer Tochter des 
kürzlich verſtorbenen Grafen zu Solms⸗Laubach 
und der ebenfalls verſtorbenen Gräfin zu 
Solms-Laubach, gebornenen Gräfin zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, ſtatt. 

eng, des Deutichen Landwirtſchaftsrates. 
bea erlin, 10. Februar. Heute Vormittag 
vi An: im Plenarſitzungsſanle des Herrenhauſes 
ie 42. Plenar⸗Verſammlung des deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Rates. Unter den anmweien- 


den Vertretern der Regierung bemerkte man den 


Staatsſekretär Dr. S : 8 
5 Dr. Sydow, F nanzmkniſter Dr. 
Lentze, Kriegsminiſter von Falkenhayn 125 den 


Geſandten Grafen Lerchenfeld. Als Vertreter 


des Kaiſers war der Kronprinz in der Uniform 
Dur Danziger Leibhuſaren erſchienen. Er wurde 
vom orſitzer Grafen von Schwer n⸗Löwitz, dem 
Präſidenten des Herrenhauſes von Wedel⸗Pies⸗ 
dorf, dem Staatsſekretär Dr. Delbrück und dem 


Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn von Schorle⸗ 
mer⸗Lieſer empfangen und in den Saal geleitet. 
Auch der Herzog Johann Albrecht von Medien: 
burg war erſchienen. Graf von Schwerin⸗Lö⸗ 
witz eröffnete die Sitzung und die Anweſenden 
erhoben ſich. Der Vorſitzer ſprach einen tiejs 
empfundenen Dank des deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats dafür aus, daß der Kronprinz in 
Vertretung des Kaiſers erschienen iſt. In dem 
Umſtande, daß der Kronprinz zum zweiten male 
an den Arbe ten des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rates teilnehme, erblicke er, Redner, einen 
neuen Beweis für das wachſende Intereſſe, das 
auch der Kronprinz, ebenſo wie der Kaiſer, der 
Förderung des landwirtſchaftlichen Gewerbes 
entgegen bringe. Dieſe Kundgebung werde über: 
all die größte Freude erregen. Der Vorſitzer 
forderte die Anweſenden auf, aus Dankbarkeit 
dafür einem neuen Gelöbnis unverbrüchlicher 
Treue und Ergebenheit für das Kaiserhaus und 
die deutſchen Fürſtenhäuſer Ausdruck zu geben 
in dem Ruf: „Der Kaiſer und König, die deut⸗ 
ſchen Fürſten und Freien Städte hoch, hoch, hoch!“ 
Die Anweſenden ſtimmten lebhaft in den Ruf 
an. Miniſter Delbrück hieß den deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrat namens der Regierung und des 
Reichskanzlers, der durch dringende Dienſtge⸗ 
ſchäfte am Erſcheinen verhindert ſei, willkom⸗ 
men und drückte ſeine Freude darüber aus, an 
den Arbeiten des deutſchen Landwirtſchaftsrates 
teilnehmen zu dürfen, denen er einen guten 
Fortgang wünſche. Das ihm anvertraute 
Reſſort verfolge die Arbeiten ſtets mit beſonde⸗ 
rem Intereſſe. Hierauf wurde in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten. 
Schwerer Fliegerunfall. 

Johannisthal b. Berlin, 10. Febr. 
Heute Vormittags, 45 Uhr ſtieß auf dem hieſigen 
crlugplatze der Luftverkehrsdoppeldecker mit dem 
Flieger Sedlmaner als Führer und Oberleut⸗ 
nant Leonhardi als Begleiter mit der Etrich⸗ 
taube des Flugſchülers Degener zuſammen. 
Beide Flugzeuge wurden ſtark beſchädigt. Dege⸗ 
ner war ſofort tot, Sedlmayer und Leonhardi 
find ſchwer verletzt und wurden ins Britzer 
Kreiskrankenhaus gebracht. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produdten⸗ 


Vörſe. 
vom 10. Februar 1914. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
natkerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei-⸗Rropſſion 
ufancemäpig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: ſchön. 

Weizen mw. per Tanne von 1000 Star, 

hochbunt 713 Gr. 166 Mk. vez. 

bunt 687 732 Gr 158-170 Mk. bez. 

rot 710 Gr. 162 Mk. bez. 

Requlierungs⸗Preis 184 Mk. 

per Februar- März 183½ Mk. bez. 

per Apıil -Mai 191 Br., 190 Gd. 

per September Oktober 193 Mk. bez. 
Roggen niedr. per Tonne von 10000 Kg. 

inländ. 627— 714 Gr. 146— 152 Mk. dez. 

Meunlietungspreis 153 Mk. 18 4 

per Februar 152 Mk beg. 

per Februar — März 152 Mk. bez. 

per März — April 153 Mik. bez. 

per April — wal 155 Br. 154% Bd. 

per Mai- Juni 156½ Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

H 1er flau iet une van 1000 Kar. 
in änb. 144— 156 Mk. bez. 

Nohgu cker. Tenvenz: ruhig. 

Neubement 88“ „fr. Menu 9.20 Mf. der inkl S. 
per Okiober Dezember 9,30 Mk. bez inkl S. 
Niere per lun Nur. Weizen- 10,60—10,90 M. dez. 

mongen. 8.40 8.80 Me. bei, 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotlerungskommiſſton.) 
Danzig, 10. Februar. 


Auftrieb 21 Ochſen, 91 Bullen, 61 Färſen und Kühe, 


181 Kälber, 162 Schafe und 1434 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben lungeſocht), —.— f; 
b) vollſleiſchige, ausgemäftete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., ce) junge fleischige, nicht ausgemältete und ältere 
ausgemäſtete 45—47 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ges 
nährte ältere 4044 Mk., e) gering genährte — — Mk.; 
Bullen: a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 47-49 Mk., b) vollſleiſchige jüngere 43-46 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38-—42 Mk. 
d) gering genährte —35 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemüſtete Färſen höchſten Schlachtwerts —,— 
Mark, b) vollſleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 41-46 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—40 


Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 Mk. 
e) gering genährte Kühe und Färſen —28 Mk., ) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —— Mk.; Kälber: 


a) Doppellender, feinfte Daft —.— Mk., b) feinfte Maſtkälber 
60 63 Mk., c) mittlere Maſtkälber und befte Saugfälber 
2—56 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 40 —50 
Mark, e) geringere Saugtälber —35 Mt.; Schaſe 
A. Slallmaſiſchaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
40 43 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlömmer 
und gut genährte junge Schafe 35—37 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 28-32 Mk., 
B, Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —.— Mt.; Schweine: a) Fellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —51 Mk, b) vollfleiſchige 
von 120 —150 Kilogr. Lebendgewicht 49—51 Mk., c voll 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 46 — 40 Mk., d) vollfle iſchige 
von 80—10u Kilogr. 45 — 40 Mi, c vullfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 44—45 Mk, © 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 48—50 Mk. 2. unreine Sauen und ges 
ſchnittene Eber —42 Mk. Die Preiſe verſtehen lich tür 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Markiverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: langſam. — Schaſe: 
anziehend. — Schweine: mittel. 


Drumvergy, 5. F b uur. Hundeistanmer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl wiegend. brand ⸗ 
und dezugfrei, 188 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 184 
Mark, blauſpihige Qual. do. 128 Pfd. 160 wk. do. 124 Pfd. 145 
Mark, do. 1:8 Pfd. 137 Mk., geringere Qual unter Notiz. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. bull. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 121 Pfd. 148 Mk., uo 118 Pfd 144 Mk., do. 
112 Pfd. 130 Mk., do. 110 Pfd. 2! Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Nüllereizwecken 130—135 Mit., Brau⸗ 
ware 138 — 148 Mk. feinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 
150 — 170 Mt. Kochware 186 — 202 Mk. — Hafer 123 144 Mk., 
guier zum Konſum 145 156 Mk., mit Geruch 109—126 ME, 
Die Preiſe veritehen ſich loko Bromberg. 

— nenn 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 11. Februar. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. 
Paſtur We 
1 eee e Februar 1914. 
. Kirche. : 
Bibelſtunde über Ruth. 5 Platter Joh e 


Abends 6, Uhr: Bibelſlunde. 


Berliner Vörſenbericht. 
10 Febr.] 9. Febr. 


Fonds: 5 

Oſterrelchiſche Banknolen 5 a 2 a > 

Ruſſiſche Banfnoten per Kale 1805 215 15 
Deulſche Relchsaulelhe 3. % „ „ 37.50 87.75 
Deutliche Neichsanteihe BY, „„ __| 7810 
Preußiſche Konſols 3 % „„ „ 87,50 88,75 
Preußiſche Kouſols 3% , a a 2 78.— 78,10 
Thorner Sladlanleihe 4% „ „„ 94 80 94,75 
Thorner Sladlanteihe 3% „, — — 
Berener Pfanbbrieſe 4» „ 19120 . 
Posener Plandbrieſe 3% „ „ 89 40 | 8925 
Neue Werprenpilide Pfaudbrleſe 4° ,| 94 75 94.50 
Weſipreuhlſche Pfanborkeſe 3½ % , 85 90 86.10 
Welprenpilihe'Blandbriefe 3%, , . 78 — | 7825 
Ruſſiſche Stantsrente 14% 92 — 92. — 
iuſſiſche Staalsrente 4% von 1002 91.50 91 60 
Ruſſiſehe Staatsreute 4% % von 1h] 98 20 99.— 
Nolniſche Plandbrieſe 1 % „„ „9020 90,20 
Hambing⸗ Amerika Buretfagri-Afllen 43 40 | 142,— 
Rorddeutſche Vlonb⸗Altlen „ 124.— 122 50 
Deuinhe Bank- Aktlen 258.— 259 — 
Distuut-RNannanolt-Aulelle . . 94.60 | 195.20 
Nordbeuiſche Kredllauſtalt-Akilen 128.— 128.— 
Ouvankt für Yanvel und Getberbe-Att | 12750 | 128 60 
Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft⸗Aktlen] 24725 247 60 
Aumetz Friede- Allien 16750 | 168,30 
Borumer Gußſtahl⸗Aktlen 22525 | 226.75 
Buremburger Beruwerls-Altten . . 14550 | 146.70 
Geſellſch. für etefir. Unternebmen-Wilten $ 170.10 | 170,60 
Harpener Bergwerfsellftien ,„ . . 8910 | 190,— 


Yaurebütte-Altien. 2 0. 


Phönix Bergwerto-Ultlen 0. » 4450 | 246,40 
Nheuiſtabl⸗Atlien 0.» 163,— 164.— 
Welden info ui Mewyark, 0 0 „„ „ 103— | 101! 
0 Mai „„ „„ „„ „„ „ 199 50 199,50 
„ Juli: „293, 203 
„ September 4 BY 
Meguen Mui „ 160 75 | 160,75 
15 Juli e wa ar (yes ler] Tor 
„ Septeinber/nurt „Ense ll 


Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Privatdiskont 3 Prozent. 


Danzig, 10 Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Vegetor 1648 intänbiſche, 724 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 174 Tonnen, vu. 14 Tonnen, 

Königsberg, 10. Februar. (Gekrelbemarkk.) Zufuhr 
75 inländiſihe, 75 rull. Waggons, exkl. 14 Waggon Kleie und 
37 MWaugom Kuchen 


Magdeburg, 9. Februar. 
88 Grad ohne Sack 8.87 8,97. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sact 6,85 7,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19.12½— 19.25. Kriſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raff nade mit Sack 18.871 — 19,00. Gem. Melis I mit 
Sack 18 57 „— 18,50. Stunmmung: ruhig. 


Juaer bericht. Korn zucker 


verzollt 67. 
Wetter: 


Nüböl stetig, 


Hamburg, 9. Februar. 
Mai⸗Auguſt 53. 


Leinöl ruhig, loko 51, per 
ſchön. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 10. Februar 


niedr. höchſter 
Benennung | | Preis. 


Weizen 


dog 17,00 | 18,59 
Roggen 


14,60 


Kartoſſeln „ 30 Kl 1.80 3.— 
Bit 
Roggenmehl 


Rindſleiſch von der Ke 


Gerſte de 1 13,— | 14,40 
HV 7 14,80 | 15,60 
Stroh (Michl). 7 4.50 5,— 
Ben . 7 6.50 7,25 
Kocherbſen 0 o 22,— | 25,— 


— —.— —.— 


® 


30 
1 Kilo] 1,80 2.— 


‚G— ' ũ ꝶ !ęꝶꝶ 4 er Sr a er Tr Ge 


Buuchfleiſi hy . „ 1.60 1,70 
Apipfleſcßk 5 5 1,40 2.40 
Schweineflelſec h.. . 2 1.40 180 
vanımelfleil , e = = 1.80 2,20 
Beräucherter Speck. „ 1 2,.— m 
i ATi rettet zer 8 7 —.— —.— 
Nille mes lauee. 4 1 2.— | 2,80 
Gier S „. Schar] 440 6,— 
Aale 1 Ko —.— —.— 
f 28 85 1.80 2.— 
nee 0 en .. 17 2.40 — 
Ser a 5 2.40 —— 
Vechte 83 eh 5 1,40 1,60 
Zarbieen n 8 5 — —— 
Breſſenßnß ei erte .o * —,30 1,20 
Biß reniene ee 2 1.— 1.40 
Karan, ale ah 55 1,40 1.60 
Weißſiſihe e n —.⁰ —,60 
Serfildhe 6 „„ 1. —.60 —.80 
Riff Bone 3 0 1. 
S ee te te nene n —.20 —,30 
C eee, 
Mill . iter] —.16 —— 
Welroleimit i farteı lee 7 —.20 —22 
Spiritus „5 & 5 2.10 —.— 

„ ([denakurlert )) 7 | — 35 —,38 


Der Marti war gut deſchlackl. 

Es koſteten: Blumenkohl 20-50 Pf. d. Kopf, Weiß⸗ 
kohl 5— 20 Pf. d. Kopf, Rotkohl 5— 20 Pf. d. Kopf, 
Zwiebeln 15—30 
Sellerie 20 Pf. d. Knolle, Meerrettig 20—40 Pfg. d. Stange, 
Spinat 40 Pfg. d. fd, rote Rüben 5 Pig. d. Pfd., 
Aepfel 10—30 ff. d. Pfd., Apfelſinen 0,40 — 1,00 Mk. d. Otzd., 


Gänse 4.50 8,00 Wir. d. Städt, Enten 4.50 8,00 Mk. 
d. Paar, Hühner, alte 1.75 — 2,00 Mk. d. Stück, Hühner, 
junge —.— Mk. d. Paar, Tauben 1,20 Mk. d. 


Paar, Puten 5,009.00 Mt. d. Stück, Haſen 3,50 4,00 Mt. 
d. Stück. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dum 10 Februar. früh 7 lihr. 
Lufttemperatur: — 2 rad Gelf, 
Weller: trocken. Wind: Südoſt. 
Baromelerſtand: 771 mm, 
Boi 9. morgens dis 10. morgens höchſle Temperatur: 
6 rad Celſ., niebrigſte — 3 Grab Well. - 


Waſlerſlände der Weichſel, Zrahe und Aehe. 


Staud des Waſſers am Pegel 


der 1720 m Tag m 
Meſchſer Thorn | 10.“ 2,061 9. 2,07 
Zawichoſt . —— —— 
Warschau ee 10. 1,88] 9. 1,90 
Chwalowicte » 9. 2,210 8. 2,44 
Zatroczyn =; 8 ( — — — — 
g „Pegel — — 1 — — 
Brahe bei Bromberg N. Page! = ET 2 
Netze bei Czaruitau . . .. | — 1 — — 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis einſchl. 7. Februar 1914 find gemeldet: 
Geburten: 8 Knaben, davon 1 unehel, 
6 Mädchen, „ 0 85 
Aufgebote: 2 hieſige, 11 auswärtige. 
Eheſchließungen: 4. 8 
Sterbefälle: 1. Alfred Nowakowski, 7 M. 2. Renten⸗ 
empfängerin Antonle Winkowska, 72 J 3. Musketier der 4. 
Kompagnie Juf.⸗Regts. Nr. 61 Theodor Kemler, 22 J. 
4. Schiffer Guſtav Beyer, 65 J. 5. Kätnerwitwe Markanng 
Chyliai, geb. Rywalsti, 73 J. 6. Helene Koſobucki, 10 T. 
7. Urſula Martin aus Friedeck, Kr. Strasburg, 2½ J. 
8. Kaufmannsfrau Hedwig Schulz, geb. Walter aus Dt. Eylau, 
40 J. 9. Schülerm Gertrud Lukowsky, 8 J. 16. Arbeiter 
Heinrich Fipke, 38 J. 11. Gerhard Piolrzkowski, 2 X 
12. Arbeiler Johann Stern, 51 J. 13. Arbeiter Heinrich 
Blume, 60 J. 14. Reinhold Stoyke. „ St. 15. Ernit Mod⸗ 
niewski, 13°, Sl. 16. Helmut Arndt, 19 T. 17. Riltmeiſter 


80 


der 1. Esfadron Ulauen⸗Regts. Nr. 4 Max Krell, 41 J. 
18. Schuhmacher Anjtafius Zielaskowski, 29 J. 


Pf. d. Kilo, Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo, 


nn nn — en — 


n 


im 70. Lebensjahre. 


nachmittags punkt 4 Uhr, vom 


eee 
Telegraphen⸗Aſſiſtent 2 


g Gramek um) 
Frau Klara, 


S 
geb. Wisotz ki, 

zeigen hocherfreut die Geburt ihres 

erſten Kindes, eines prächtigen 


Tuchterchens 


Duisburg (Rhein) 
den 9. Februar 1914. 
LA ονον,e eue 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl der zum 1. April d. 
Is. einzurichtenden neuen Hand⸗ 


9 


5 


eee 


2 
2 
2 
2 
. 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
® 
2 
2 
2 
2 


werkskammer in Graudenz ill 


nach der Wahlordnung zunächſt ein 
Verzeichnis der wahlberechtigten 
Haudwerker⸗Innungen aufzu⸗ 
ſtellen, das ſchon vom 16. d. Mis 
ab zur Einſicht der Beteiligten aus⸗ 
gelegt werden ſoll. 

Das Verzeichnis hat die Mit⸗ 
gliederzahl und danach die Zahl 
der Wahlſummen anzugeben. 

Jede Innung hat mit 20 und 
weniger Mitgliedern eine Stimme, 


bei 21 bis 50 Mitgliedern zwei 
Stimmen. 

Die Herren Innungsober⸗ 
meiſter werden gebelen, um ⸗ 
gehend die Mitgliederzahl 


nach dem Stande am 1. Februar 


? hierher anzugeben. 


Die Wahlordnung ift enthalten 
in der am 7. Februar ausgegebenen 
Sonderbeilage zu Nr. 6 des Amts⸗ 
blalts der königlichen Regierung zu 
Marienwerder. 

Thorn den 10. Februar 1914. 

Der Magiſtrat. 


Verlauf von altem 
Lagerſtroh. 


Sonnabend den 14. Februar, 
vormittags 10 Uhr im Fort Bülow 
10.45 Uhr im Fort York und 11.30 Uhr 
im Fort Scharnhorſt. 


Garniſonverwaltung. 


75 717 7 7. 7 7 
Königliche Oberförſterei Wodek. 
Kiefernholzverkauf. 

Am Mittwoch den 18. Februar, 
von vormittags 10 Uhr ab, im Kruge 
zu Groß⸗Wodek etwa: 

700 fm Nutzholz 2/4. Kl. (Bau⸗ 
und Schneideholz) in größeren und 
kleineren Loſen, 750 rm Kloben und 
Knüppel, 60 rm Reiſer 1. Kl. 

Die Hölzer (Sammelhiebe) liegen 
in der Nähe von Wodek und Jarken. 

Dfferiere zu billigſten Tagespreſſen 


fel. po, Hache 


ſowie ſämtliche 


Futterartilel 


und 


Hülſen früchte. 


Die beſten Marken 


Merſcleſiſcer Steinkohlen, 
Senftenberger Kronenbriketts 
und Kleinholz 


liefert jedes Quantum prompt frei ins 


3 Haus * 
TheophilBlazejewioz, 
Eulmer Chauſſee ur 2 Telephon 516. 


Feinſſe Felfipeotien, 
„„ ber Pb. 0,50 dt., s 
Horhjeine Bücklinge, 
5 3 Stück 0,20 Mk., 
Rügenwalder Teewurft, 
25 per Pfd. 1.50 Mk., 
Lübecker Zervelatwurſt, 


per Pfd. 1,60 Mk., 


re Landwurſ., Pfd. 1,00 Wart, 
Landleherpurſt. p. 120 Wart 
Leberwurſt Il, Bd. 080 Wart 
empfiehlt 
Thorner Margarine⸗Konſum⸗ 
Geſchäft, früher Domo, 
Baderſtraße 30, Mocker, Lindenſtr. 46. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute mittags verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 


meine inniggeliebte Frau, unſere liebe, treuſorgende Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, Frau 


Dorothea Leyser, 


geb. Jacobsohn, 


Dieſes zeigen lieſbetrübt an 
Culmſee den 10. Februar 1914 


Hermann Leyser und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag den 12. d. Mts., 


Trauerhauſe aus ftatt. 


ET 
Aufnahme u. Erziehung 


in gut ſituierter Familie geſucht. Bevorz. 
ſolche, wo gleichaltriger Kamerad vorhan⸗ 
den. Angebote unter O. F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer Nebenverdienſt 
ſucht 


ſende ſofort ſeine Adreſſe unter M. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 m = 
Meodistin 
empfiehlt ſich für elegante, ſowie einfache 


Damentoileiten. 
Mellienſtr. 114, 1. Aufg., 3 Tr., l. 


Privat⸗Mittagstiſch 


Altſtädt. Markt 12, 2. 


Taglich frisches Landbrot 


empſiehlt 
Marie Asmus, Mellienſtr. 101. 


mit Schulbildung, welche vom Beſuch der 
Fortbildungsſchule befreit, für die 
kaufmänniſche Abteilung meines Tuch⸗, 
Maß⸗ und Militäreffektengeſchäfis gefucht 


B. Doliva, Thorn⸗Artushof. 


linge 


ſtellt ſofort ein 


Richard Redmann, Thorn, 


Brombergerſtr. 110. 


1 fung. Pferdepflege 


ſucht per ſofort 
A. Thomas, Leibitſcherſtr. 38. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 
Alexander Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, Culmerſtr. 


Irdentl. Laufburſche 


per jofort geſucht Mellienftr. 93 oder 


Baderſtr. 4. Röse. 

8 ch Landwirtin, Kochmamſells, 
u E Stützen, kalte Mamſell, 
und Köchin, Stubenmädchen, 


Dieuſtmädchen, Büfeltjräns 
empfehle lein, für Bahnhöfe, Reſtau⸗ 
rant, Café, auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Kinderfränlein, Bonnen 
(auch nach Warſchau und Umgegend). 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stel⸗ 
lenvermittler, Thorn, Strobandſtraße 13, 


Fernruf 544. 
Landwirtin, Stüßen, 
Smb,ehle die kochen können und 
Mädchen für alles. 
Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Gtellenvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtr. 1. 


Zuarbeiterin 


fof. verl. H. Jabs, Culmerſtr. 26. 
Atelier für feine Damengarderobe. 


Schulfreies Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Reding, Culmer Chauſſee 87. 


Geſucht Mädchen oder Frau 
zur Aufwactung. Schulſtraße 5, 1. 
Fauberre Waſchfrau 
ſucht Stellungen Bergſtraße 38. 


... ͤ—— ..... ˖ 
Tordentl. Auſwartemädchen 
von ſofort geſucht 
Neuſtädt. Markt 1, Ozechak. 


Junges Hufiwartemüddhen 


für den Vorm. gef. Bismarckſtr. 3, p., r. 


r 


1 geſucht 48 


u R 


Fultervieh 
und Fntterſchweine 


- : Viktoria-Park. 
gan uf e ſeden größeren oder kleineren 


Mudpieh, 
Schafe und Lämmer. 


aufe 


Basler, Garniſoulieſerant, bra 


Thorn, Lindenſtr. 77 


Seeed 


EEE ! 


92 


Ich habe meine ärztliche Tätigkeit nach meiner neu- ® 
erbauten Klinik 2 . 5 
Danzig, Sandgrube Nr. 23, 2 
verlegt. 1 
® 

Dr. med. Hepner, : 


Spezialarzt für Chirurgie und Orthopädie. 
Telephon 1766. Sprechstunden 121011, 3-4. 
Privatklinik. Röntgenlaboratorium. 
Medico-mechanisches und orthopädisches Institut, 
Heilgymnastische Turnkurse. 

Anfertigung aller orthopädischen Apparate, 


OHIO HH HH HH HH POPP HE HH HS 


. 


999999599 


Kaffeevisite 


„Wie nett von Ihnen, daß Sie uns heute 
einen so guten Kaffee vorsetzen, Frau 
Kanzfei-Rätin, den leisten Sie sich doch 
sicher nicht alle Tage?“ 

„O, im Gegenteil Frau Apotheker, diesen 
ausgezeichneten Kaffee trinken wir täglich, 
weil ich ihn mit 

Weber's Carlsbader Kalleegewürz 


verbillige und verbessere.“ 


Weber's Carlsbader Kaffeegewürzvers 
schafft auch einer billigeren Kaffeesorte 
den Geschmack von feinem Edelkaffee 
und gibt ihm eine prachtvolle Farbe, 


‚Orkan‘ -Betonpfost 


eisenarmiert, bester u. billig- fg ! 
1 ster Ersatz für Holz. u. Eisen - . 
sh pfosten, ohne deren Nachteile 

( zu besitzen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit. 
Reparaturen ausgeschlossen. 
geeignet für Zaunpfosten, 
i Wäschepfosten, Barri6ren, 
i Laternenpfähle, Wegweiser, 
Warnungstafeln, Oberbau- 
U pfähle, Grenzsteine nsw. Von 


= grösster Wichtigkeit für feuch- 
reg ten und sumpfigen Boden, A 
Pfosten. für Viehkoppeln, Rossgärten, Gekrümmte 
Hühnerhöfe usw »Orkan«-Draht- 
65 zaunpfosten, 


Lieferung kompletter . 
Zäune, 


Zementplatten. 


2 Gramtschener Biogelwerke 


beorg wol 


Gramtschen Wpr., 
Kreis Thorn, 

ER | Post- nnd Bahnstation, 
unpfosten Fernruf Leibitsch Nr. 8, 


Drahtza Grenzsteine. 


F. 


Murbaum und Pebensbäume Sorhit. Kuh 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis» zu verkaufen. 


angabe bittet zu richten an Beſiter 
M. Adam, Thorn, Coppernikusſtr. 4. e . 


Knabenſportwagen, Mein Grunöſtück, 


Selbſtfahrer, zu kaufen geſucht. 21 Mg., Aſchnittige Wieſe, mit Gebäuden 
Krause, Coppernikusſtr. 9. u. lebend. u. tot. Inventar. zu verkaufen 
Thorn-Mocker, Waldauerſtr 69. 


Ein guterhaltener 


Coupi⸗Wagen 


billig zu verkaufen 


— 


mm 
IN 


The Wal 


für jedes Gewicht, ca. 1,70 groß, gute 
Beine, ſehr ausdauernd, in edem Dienſt 
und Jagden gegangen, 10 Jahre alt, 
Preis 1400 Mark. 


Henning, Leutnant. 


Rieſeuburg 


Jauitzenſtraße 6. 


Dompfaffen, 


ff. Vögel, zu verkauſen. Zu erfr. in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schaufenfer 


(Eiſenrahmen), Ladentür mit Roll⸗Jalou⸗ 
ſien und zwei Haustüren, alles faſt neu, 
verkauft billig 


Bangeihäll Mm. Bartel, | 


Habe ein 


Pferd, 


uner Wallach, 6 Jahre alt, zum Verkauf. 
Franz Liedtke, Gramiſchen. 


Vorträge von Paſtor Ke 


0 


* n 
Bu; 


Sonnabend den 14. Februar, abends 8% Uhr; 


in der Aula der Gewerbeſchule: 


(Nur für Frauen und erwachſene 


Sonntag den 15. Februar, vorm. 11 
in der Garniſonkirche: Kindergottesdienſt. 
der Garniſonkirche: „Giebt es einen Zufall?“ 


„Freie Liebe und wahre de 


Mädchen.) 
Uhr, 
it 
Nachmittags 5 Uhr, 
Abends 81½ Uh n 


der Neuſtädtiſchen Kirche: „Zur Naturgeſchichte des Gewiſſens “ 


Montag den 16. 


in der St. Georgenkirche zu Mocker: 


baren Welt.“ 


Abends 8½ Uhr, 
Gottes.“ 


Februar, nachm. 5 Uhr, 


der unſicht⸗ 


Signale aus 
n 7 . (4 
„Heim 


in der Garniſonkirche: 


Dienstag den 17. Februar, nachm. 5 Uh, 


in der Neuſtädtiſchen Kirche: 


„Fleiſch und Geiſt“. Abends 8 ½ a 


in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr 4: ng. 
ſammlung nur für Männer und junge Männer, veranſtaltet vom edA 


kirchl. Blaukreuzverein: „Naturtrieb und Sittlichkeit.“ 


Mittwoch den 18. Februar, nachm. 


in der St. Georgenkirche: „Charakter Gottes und das Uebe jir 
Abends 8½ Uhr, in der Garniſonkirche: „Heimat 


Welt.“ 
Heimatloſe.“ 
9 7 neue, elegante Jagd⸗ 
eriere wagen, Gelbjifahrer mit 
auch ohne Langbaum, ſowie and. mod. 
Spazierwagen in großer Auswahl zu 
ſoliden Preiſen. R. Puff. Wagen⸗ 
bauerei mit eleklriſchem Betrieb. 


1 leichte Britſchle 
und 100 Ztr. Kainit 


find billig zu verkaufen. Th. Blazejewiez, 


Thorn, Culmer Chauſſee 67. Tel. 516. 
G eld u. Pupoldkien , 


1 1 


GOOD Nik. 
zu 5 Proz. auf kleines ländliches Grund: 


ſtück per 1. April zu vergeben. 
Arendt. Thorn. Strobandſtr. 13. 


300 Nik. 


gegen Sicherheit und hohe Zinſen zu 
leihen gejucht. Zu erfr. Marienſtr. 5, pt 


7 


N, Nohnungsgriuntt 
4⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör zum J. 4. oder 1. 7. 1914 
geſucht. Bromberger Vorſladt bevorzugt. 
Angebote unter K. HM. 206 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I oder 2 möblierte Zimmer 


mit Penſion, mögl. mit Klavier und fep. 
Eingang zum 15. Februar geſucht. 
Angebole unter Rr. 3055 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche zum 1. 4. eine 
2 Zimmer mit Zubehör. 
mit Preisangabe erbittet 
Frau Helene Heise, Reuiſchkau, 
Kreis Thorn. 


Verſchlicßbarer Garten oder ei 
Slück Wieſenland mit Hütte 


in der Gegend Wilhelmſtadt, Leibitſcher⸗ 
tor, Konduktſtraße vom 1. April zu 
mieten geſucht. Angebote mit Preisan⸗ 
gabe Friedrichſtr. 2 2. 


Wohnung, 
Gefl. Angebote 


e n 

4 4 

6 Vbohuungsaugebüte “0 

8 „ . 

F wmöol, Zier zu vermieten. 
Zerberſtr. 18, 1. 


 Brombergeritt. 68: 
eine Barierre-Wuhnung, 


4—5 Zimmer u. Zubeh,, per 1. April 1914, 


Drombergerftr. 70: 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


J⸗Zimmerwohnung, mit Gas, 


für 280 Mk zum verm. Königſtr. 9, 1. r. 


DÜMMETWORNUN 


mit Bad und reichlichem Zubehör zum 


1. April d. Is. zu vermieten 


Wrombergerſtraße 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


Wohnung, 


Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. April 1914 zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 

Mallonwohnun 3 Zimmer, Zus 

J. behör, zum 1. 4. 

1914 zu vermieten Brombergerſtr. 31. 


Kl. Wohnung, oe 1 


vermieten Baderſtraße 5. 


Wohnung von 3 Jim. und Tiſchler 


werkſtelle zu vermieten 
Araberſtraße 5, Jankowskl. 


A Zimmerwohnung 


von ſof zu verm. Näh Tuürmſtr. 12, 1, r. 


2H. J⸗imtmerwohnung 


zu vermieten Gerſtenſtraße 12. Zu ers 
fragen Gerechteſtr. 7. 


zwei freundliche 


aner- ohaungen 


mit Gas und allem Zubehör, evtl. Stall, 
vom 1. April 1914 zu vermieten 


Schulſtraße 22. 


Stadttheater Tho. 


donnerstag den 12. Sebrual, 


8 Uhr abends: ifen! 
Jugendvorſtellung bei Ginheitsprel 


Mein Leopold 


Volksſtück mit Geſang von 
Arronge. 


＋ 
N 
Preiſe der Pläge: 1,.0 Mer, 60, 40 u 


30 Pfg. 
Freitag den 15. Februar, 
8 Uhr abends: 


Der lachende Eheman, 


Operette von Edmund Eysler. 


Sonntag den 15. Februar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Die Kino⸗Königin, 
Operette von Jean Gilbert, — 
Eisbahn 


Grützmünienteich 
mittwoch von 6 Uhr abds. AM 


wegen einer Vereinsfeſtlichkeit 
geschlossen: 
Der Winterjportvelt } 
e. V. 


CCC ĩ˙ Den 
Ki-Bösendort 


Adolph 


5 ell 
N u dem am Sonntag 5 


1 3 
Ce 15. d. Mis ſtatſfindenden 
0 4 
Bal 


8 zun er hier 
Adet Freunde und Gönner! 


G mit ein Gafıwirt no 
Im Eckhauſe, Vreileſtraße Ge 


ſtraße 33 35 ſind zu vermieten 4 tage 
Heine Wohnung, ae 
mittl. Wohnung, ““ 
Laden som f 
Hell, Wohnung, elch 


u. 3. Etage, 6 u. 7 Zum, reich mieten. 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu verm. 


Einen großen 


aum, 


1 
geeignet zum Kontor oder Lager en, 
und einen Geſchäftskeller mit ange yer- 
der Wohnung und 2 Drehrollen, 13 

* 


wen Gonpernifusftt. J 
Lose, 


sur Wohlfaheis-eldlotierie zu gehn 
der deulſchen Schutzgebiete, Haul 
am 19. und 21. Februar d. Js. 
gewinn 75 000 M., a 3,30 M. gie 

zur 25. Berliner Wferdelotterit Js, 
hung am 20. und 21. April 000 M. 
Hauptgewinn im Werte von 10 
d 


125 N ung volt 
zur Coburger Geldlotterie, Zieh 1 ai 
12 bis 16. Mai d. Js, Haupid 
100 000 M., à 3 M. 
find zu haben bet > 
Dombrowskis pm el 
Lönigl. Lottertie⸗Elnne 
Thorn, Katharineuſtr. 110 
ey) 
Welche Herrſchaft leiht einem ines or 
200 Mk zum Anfang auen und 
„ ſchäfts gegen ke Mack 
einvierteljährl. Abzahlung von 2 0 40 
Angebote erbeten unter K. U 
poitlageınd Thorn. 


Schwarzbrauner, langhaatiger 


Teckel, 


nung 
„Bobſi“, entlaufen. Gegen 8112 4. 
abzugeben Friedrichſtt. 10 —G 


1 
Das Dieuſtmädchen Minen! 
Liedke hat ihren man 


ohn Grund böswillig verlaſſen zu neh. 
hiermit Jedermann ſie in Arbe en 
men, da ich ihre Zurückführung 
habe. 
Stein au den 9. Februar 
Ed. Weidemann; 
Tuatiher Aalende 


1. 
3 
Fi 


145 
19 ine 
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Aus dem Reichstage. 

(Son unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Kinderarbeit und Krankenpfleger. 

. Berlin, 9. Februar. 
immer dallttagsarbeit des Reichstages wird 
Sun amit eingeleitet, daß ein Diener im 
ER ar auf einen Knopf am Präſi⸗ 
Räumen d. drückt: dann ſchrillen in ſämtlichen 
1 8 Hauses die infernaliſchen großen 
09 0 allmählich füllt ſich dann der Saal, 
1. 9 erſten natürlich der Präſident 

15 Heute ut es aber Dr. Delbrück. Ganze 
15 1 von Mappen und Akten ſind für ihn da. 
Sk nun ſorglich ausbreitet, wie eine Karten⸗ 
gerin ihre Blättchen, um alles 


zur Hand zu 
5 wenn er nachhher Rede 2 1 5 
ſtehen muß. Vom ſtatiſtiſchen Amt, 


chungsamt, vom Geſundbei vom Ei⸗ 
Di 785 eſundheitsamt u 
Dingen ſoll 9 nd anderen 


ö heute geſprochen werden, und 
a 1 hunderte von Fallgruben. Es ie 
8 5 ſollte der Staatsſekretär der einzige im 
2 5 et paar Abgeordnete tröp- 
N um an den für heute vorgeſehene 
teien mungen zur Ausführung des une 
Wie Pete 5 ſieht der Präſident das 
„te Häuflein an. o nichts iſt, hat der 
et ſein Recht verloren, und jo 1 8 5 die 
0 immungen auf morgen vertagt. Blaumontag 
} a u paſſendes Datum. x 
r Volksparteiler Si i 
das Sau ae Sivkowitch hat, ſobald 
allerlei Wünſche über S 
gen. Natürlich ruhig u 


ſozialdemokratiſcher A e e 
Es ſei 
ai daß es noch keine richti 
f Ber ti ta⸗ 
a 118 die Kinderausbeutung 15 52 Se 
RER Es würden rund 2 Milfionen 
9 10 phyſiſch und moraliſch durch die Arbeit 
are geschädigt. Wer jemals unſere 
er 
2 ER r rote Pã 3 in⸗ 
cs maßlos übertreibt, a Wr 
Ort von ſeinen Blättchen ableſen, bis ſogar der 
ihm bedeutet, 


Rühle, pölli 


üne verläßt. Es 
elbrück natürlich 
BE as 9 zu überzeuge 
die demnächſt fertige Statiſtik die l 
zunichte machen wird. 
Handel, Induſtrie und 
ebenſo eine Streik⸗ 
1 aleichn bungen. Dann 
l ormaleichungskommiſ 
ER Reichsgeſundheitsamt. 1 
ie! rum iſt es die Sozialdemokrati ie 
als größte Fraktion den erſten Redner felt An 


poſener Brief. 


195 105 weiten ſchuel re il. 
2 rben, der dazu bei 
daß das Kunſtleben Poſens eigetragen hat, 


Zeit, als unſere Reſiden i 
\ z noch eine : 
5 Provinzſtadt war, nicht 1 
900 ae 0 gütiges Geſchick es geſtattete. 
Sale 0 den Aufſchwung der letzten 15 
fer 95 tätig mit erleben durſte. Pro⸗ 
Aide n h iq iſt den meiſten wohl bekannt 
re a s Leiter des Geſangvereins, der 
Henne amen trug, und Inhaber des 
daben Muſikſeminars. Viele Hunderte 
ihre Müſta und unter feiner Leitung 
den Schulung erhalten, vielen 
e n BL er in ſeinem Geſangverein 
en öfchbare Liebe zur Frau Muſika 
ht Als Hennig nach Poſen kam — 
die e be⸗ 
= zwar Neuland vor, 
unpeſſeglſcher Ole Neuland. und nur ſein 
Se In mismus konnte trotz aller 


doch die Teilnahme 


würde. Man muß di 
Zeit gekannt 2 0 Au Polen der alten 


ohne 
; i den Fortſchri f 2 
chüler im Seminar ind ſcrltten einzelner 


8 wohl kaum zu er- 
Wie klein war doch, 
och, im⸗ 
A ene ulamen, die Zahl der Sa 
lebeit 1105 51 äußere Erfolge all die 
ne tühen, denen ſich Hennig unter: 
ars, 8 Leben hat er gekämpft 
10 und es war eine wohlverdie 
hrung, daß er in den Dozententörper der 


führte die hieſige Riemerſche Stadtkapelle aus. 


in jener alten f 


im Geſangverein, K 


des Himmels Willen, es iſt Antrick, der Acht⸗ 


Stunden⸗Redner aus der Zolltarifdebatte! Die 
Stenographen auf der Sournaliftentribüne ver⸗ 
ſtauen ihre Röllchen, denn nun gibt es wohl 
lange keine Ablöſung. Aber Herr Antrick macht 
es gnädig, wenigſtens in der Quantität; quali⸗ 
tativ ſind ſeine Ausführungen natürlich umſo 
übler, denn ſie haben die ausgeſprochene Ab⸗ 
ſicht, unſere Krankenpfleger zu verhetzen, alſo 
die Angehörigen eines Berufes, der, wie wenige 
andere, auf reinem Idealismus aufgebaut iſt. 
Er wünſcht, daß das geſamte Perſonal der 
Reichsverſicherung und der Gewerbeordnung 
unterſtellt werde. Der Staatsſekretär erwidert 
ihm, daß die Krankenpfleger ja kaum Arbeit⸗ 
geber im gewöhnlichen Sinne des Wortes über 
ſich hätten. In der Mehrzahl der Fälle ſeien es 
charitative Vereine, Orden, Diakoniſſenhäuſer, 
und nur ſoweit es ſich um öffentliche Behörden 
handle, könne man von aufſichtswegen eingrei⸗ 
fen. Der Bundesrat prüfe gerade die Frage, 
was man ohne Anderung der Geſetzgebung er⸗ 
reichen könne. Der Konſervative Baron 
Knigge und der Fortſchrittler Dr. Blunck geben 


Herrn Antrick dann den Reſt. Er habe übrigens 


ſeit einem Jahre völlig umgelernt: im vorigen 
Jahre habe er eine achtſtündige Dienſtzeit ge⸗ 
fordert diesmal eine zwölfſtündige. Schade, daß 
kaum jemand mehr dieſen Ausführungen zu⸗ 
hört. Die goldene Sonne über dem Tiergarten 


hat ſchon am frühen Nachmittag auch die Tribü⸗ M 


nen des Publikums geleert. Im Parterre 
ſelbſt ſitzen zum Schluß keine drei Dutzend Ab⸗ 
geordnete mehr. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 6. Februar. (Ein tödlicher Unfall) er⸗ 
eignete ſic auf der Chauſſee von Gollub nach Wrotzk. 
Als der Kätner und Holzmeiſter Zagatzki aus Ober⸗ 
förſterei Golau nach Hauſe fuhr, ging der Wagen 
beim ſchnellen Fahren plötzlich ause nander und 3. 
ſchlug ſo heftig gegen einen Baum, daß ihm die Schä⸗ 
deldecke zertrümmert wurde. Der Schwerverletzte 
ſtarb nach einer Stunde. 

e Brieſen, 8. Februar. (Geſangverein „Gemiſchter 
Chor“. une) Der Geſangverein „Gemiſchter 
Chor“ beging geſtern im Vereinshauſe ſein Winter⸗ 
feſt. Nach Eröffnung des Feſtes durch den Sänger⸗ 
gruß hielt der Vorſitzer, Superintendent Habicht. 
eine Begrüßungsanſprache, in welcher er die vorbild⸗ 
liche, treue Wirkſamkeit des bekanntlich auch als 
Kirchenchor tätigen Vereins und ſeines Dirigenten 
warm anerkannte. Dann trug der Verein unter 
Leitung des Lehrers Koslowski mehrere ſchöne 
Volkslieder vor. Mit gelungenſter Komik wurde der 
Schwank „Stellvertretung“ aufgeführt. Das e 

5 
folgte Tanz. Bei der Kaffeetafel wußte Gymnaſial⸗ 
lehrer Klarhöfer die Teilnehmer in anregendſter 
Weiſe in die neueſte Brieſener Volkslied⸗Literatur 
einzuführen. Frau Lehrer Ponknin erfreute durch 
einige klangſchöne Liedervorträge. — In Drückenhof 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche erloſchen. Der Eperr: 
bezirk Drückenhof iſt aufgehoben und dem Beobach⸗ 
tungsgebiet zugeteilt. 

..... . Tas LT EEE EEEn 


Akademie berufen wurde, daß er den Pro⸗ 
feſſorentitel erhielt nicht erſt am Abſchluß 
eines Lebenswerkes, ſondern noch frühe ge- 
nug, um der gewordenen Anerkennung ſich 
ſeuen zu dürfen. Als Komponiſt iſt er am 
wenigſten hervorgetreten, weil er als Dirigent, 
Muſikpädagoge und Klitiker ein reiches Ar⸗ 
beitsfeld beſaß. Gewiß war er keiner der 
Großen, die ihren Namen weithin leuchtend 
in die Blätter der Muſikgeſchichte eingetragen 
haben, doch feine Begeiſterung, ſeine Auf⸗ 
opferung für die Kunſt gingen über das 
u Maß weit hinaus, und er hat viel 
1 geleiſtet, auf der ſeine Nachfolger 
115 können. Die letzten Monate waren 
Nat durch Leiden getrübt, er hatte ſeine 
5 ätigkeit aufgeben müſſen, doch er ſchied aus 
em Poſener Muſikleben unter Ehrungen, 
wie ſie nicht alltäglich ſind. Daran konnte 
die be wie reiche Frucht ſeine Tätigkeit, 
In einahe fünf Jahrzehnte umfaßte, getragen 


Die Bodenreformer klagen lebhaft 
darüber, daß in ihren Reihen die ae 
nicht abreißen will. In Gneſen z. B. hat 
ſich die Ortsgruppe aufgelöſt, und auch hier 
der mindert ſich die Zahl ihrer Anhänger. Die 
Lehren Damaſchkes, Pohlmauns und der 


„anderen beſtechen auf den erſten Blick zweifel⸗ 


los, aber 


ſie ſind nur graue i 
egen 9 Theorie und 


a u vor der ernſthaften Nachprüfung. 
eln größerer Irrtum In 9 1 E 
G15 115 Befolgung der bodenreformeriſchen 
5 run jüße die Wohnungen verbilligen könnte. 
Cher iſt das Gegenteil zu befürchten, wie 
bie Praxis gelehrt hat. Und doch hat die 
Bewegung ihr Gutes gehabt; ſie hat die 
neue Boden» und Grundſtückſpekulation, lagen 
wir es offen, in Verruf gebracht; die Kom⸗ 
munalpolitiker ſind auf die Notwendigkeit 


(Zweites Blatt.) 


Iz Schwetz, 8. Februar. (25jähriges Beſtehen.) 
Der Lehrerverein Schwetz und Amgegend beging ge⸗ 
ſtern die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens. Lehrer 
Kollin⸗Schönau, der ſeit 1899 Vorſitzer des Vereins 
iſt, verlas die Gründungsurkunde vom 6. Februar 
1889, die das Molto trägt: „Feſtſtehen immer, jtill- 
ſtehen nimmer!“ und das erſte Sitzungsprotokoll. 
Der Verein hatte bei der Gründung 20 Mitglieder; 
ſämtliche waren Lehrer vom Lande, von denen noch 
die meiſten am Leben ſind, aber keiner mehr dem 
Verein angehört. Im Jahre 1903 traten mehrere 
Stadtlehrer dem Verein bei, und 1910 kehrten die 
Gleichſtellungsfreunde dem Verein den Rücken, der be⸗ 
harrlich zwei Ziele im Auge behielt: Fortbildung 
und gehaltliche Beſſerſtellung. Die Feſtrede klang in 
ein Kaiſerhoch aus. Der Vereinskaſſierer Lehrer A. 
Radtke ſprach über die Mitgliederfrequenz in den 25 
Jahren. Durchſchnittlich hatte der Verein 23 Mit⸗ 
gleder, 1895 ſank die Mitgliederzahl auf 8, 1898 auf 
14 und 1910 nach dem Austritt der Gleichſtellungs⸗ 
freunde auf 12; 1914 ſtieg die Zahl der Vereinsmit⸗ 
glieder auf 35. 5 

Roſe berg, 6. Februar. (Die Vertretung des 
Landrats von Brünneck) iſt jeitens des Regierungs- 
bräfidenten, der als Abgeordneter des Wahlkreiſes 

oſenberg⸗Löbau ſeit einigen Tagen an den Sitzun⸗ 
gen des Reichstages teilnimmt, dem Kreisdeputierten 
Rittergutsbeſitzer Borowski⸗Rieſenwalde übertragen 
worden. 0 

Rieſenburg, 7. Februar. (Einen größeren Liefe⸗ 
rungsauftrag) hat auch unſere Schneiderinnung er⸗ 
halten. Nachdem ſie im verfloſſenen Jahre Militär⸗ 
tuchhoſen für das Belleidungsamt in Danzig gelie⸗ 
fert hatte, erhielt ſie in dieſen Tagen wiederum ei⸗ 
nen größeren Auftrag zur Lieferung von 1300 Stück 
Hoſen. Der Stoff nebſt den nötigen Futterſachen 
wird den hieſigen Meiſtern fertig zugeſchnitten hier⸗ 
her geliefert, ſie erhalten für jede fertige Hoſe 2,80 
Mark. 

Marienburg, 6. Februar. (Der Stadthaushalts⸗ 
plan) bringt gegen das Vorjahr eine Erhöhung um 
45 000 Mark; er beläuft ſich in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 1 646 500 Mark. Die Steuerſätze werden 
vorausſichtlich mit 290 Prozent zur Einkommenſteuer, 
220 Prozent zur Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer und 150 Prozent zur Betriebsſteuer dieſelben 
wie im Vorjahr bleiben. 

Elbing, 6. Februar. (Das geheimnisvolle Ende 
des Muftters Steckel aus Elbing,) der Anfang De⸗ 
zember in Peterswalde (Kreis Braunsberg) erhängt 
aufgefunden wurde, iſt nunmehr aufgeklärt. Die An⸗ 
gehörigen des Steckel waren der Meinung, daß St. 
nicht lelbſt Hand an ſich gelegt haben kann, und hat⸗ 
ten die Ausgrabung der Leiche und deren Überfüh⸗ 
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derſpruch, wobei erwähnt wurde, daß die Firma Ka⸗ 
femann⸗Danzig, die bisher die Litfaßſäulen Donzigs 
für 4500 Mark gepachtet hatte, von ihrer urſprüng⸗ 
lichen Pacht bei dem letzten Bietungstermin bis auf 
10 000 Mark hinaufgegangen war, dann aber von 
Königsberg aus und endgiltig von Stettin überboten 
wurde. Die Vorlage des Magiſtrats 
wurde abgelehnt und eine neue Ausſchreibung be⸗ 
ſchloſſen. Für das am 1. April beginnende neu 
Steuerjahr ſollen dieſelben Steuersätze wie in den 
letzten Jahren erhoben werden. Der Bedarf an di⸗ 
rekten Steuern ſtellte ſich auf 5 488 000 Mark. Zu 
Gehaltsaufbeſſerungen und Krankenverſicherungsbei⸗ 
trägen ſind 16 700 Mark in den Wirtſchaftsplan ein⸗ 
geſtellt. Steuerpflichtige mit einem Einkommen von 
nicht mehr als 660 Mark ſind zur Gemeindeſteuer 
nicht heranzuziehen. — Der Kranführer Auguſt Tar⸗ 
vbaſchewski kam auf der Schechauwerft in Danzig zu 
Tode, als er Laſten für den „Kolumbus“ aufzog. 
Der Krahn kippte, Tarpaſchewski ſtürzte ab und war 
ſofort tot. Zwei andere Arbeiter erlitten ſchwere 
Verletzungen. — Auf der Bühne des Danziger 
Stadttheaters erlebte Freitag ein fünfaltiges Drama, 
„Der Streik“, von Hugo Ball (zweiten Bürgermeiſter 
der Stadt Danzig) ſeine Uraufführung. Zwei Welt⸗ 
anſchauungen prallen in dem Drama Bails in un⸗ 
verſöhnlichem Widerſpruch aufeinander. Es gilt hier 
den Kampf, den der vierte Stand im Ringen um ſeine 
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit mit den Machthabern 
des Kapitals ausficht. Mit warmem Herzen warnt 
der Verfaſſer die Arbeitnehmer und ermahnt gleich⸗ 
zeitig die Arbeitgeber zur friedlichen Verſtändigung. 
Der dramatiſche Aufbau der Tragödie iſt, von meh⸗ 
reren Längen abgejehen, packend, der Dialog zumeiſt 
überraſchend gut. Die Kataſtrophen ergeben ſich we⸗ 
niger aus dem Geiſt der beteiligten Perſonen, als 
aus der Zuſammenwirkung ſozialer Faktoren. Der 
Geſamteindruck war ein nachhaltiger, ganz abgeſehen 
von dem Beifall, der nach den einzelnen Aktſchlüſſen 
immer ſtärker einſetzte. Dr. Bail wirkt nicht nur 
durch gewiſſe Maſſenſzenen, ſondern er hat auch eine 
anze Reihe von charakteriſtiſchen Einzeltypen auf die 
Bühne geſtellt: den rückſichtsloſen Kommerzienrat; 
die Hauptperſon des ganzen Stückes, den Schloſſer 
Franz Heiding, der durch Selbſtmord endet; des 
Werkmeiſters Zöllner Tochter. 

Schulitz, 7. Februar. (Beſtialiſche Eltern) ſind 
die Arbeiter Zſchen Eheleute von hier. Sie, mißhan⸗ 
delten ihr 4 Jahre altes Kind auf die gräßlichſte 
Weiſe, ſo daß es am ganzen Körper mit grünen und 
blauen Flecken bedeckt und dazu halb verhungert iſt. 
Wiederholt haben Nachbarn das Kind dem Z. ent⸗ 
reißen müſſen, um es vor Mißhandlungen zu ſchützen. 
Das Kind macht einen jammervollen Eindruck. Ge⸗ 


rung nach Elbing veranlaßt. Donnerstag Nachmit⸗ ſtern verſtarb nun ein jüngeres, 5 Monate altes 
tag fand die Anterſuchung der Leiche ſtatt, wobei als Kind des 8. welches nach Angabe der Nachbarn nicht 
Todesurſache Selbſtmord durch Erhängen feſtgeſtellt beſſer behandelt worden iſt. Der Vorfall iſt der Kö⸗ 


wurde. 

Danzig, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Etwas ſtür⸗ 
miſch ging es am Freitag in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu. Es handelte ſich um die Beſchaf⸗ 
fung eines ſtädtiſchen Automobils, das für „Dienſt⸗ 
und Repräſentationsfahrten des Magiſtrats“ dienen 
ſoll. Der Mag ſtrat beantragte zu dieſem Zweck den 
Ankauf des früher dem Fabrikbeſitzer Stobbe in Tie⸗ 
genhof gehörigen und im vorigen Jahre mit meh⸗ 
reren Inſaſſen in der Lache verunglückten Benzwa⸗ 
gens. Gekoſtet hat das Automobil 16 000 Mark, zur 
Verfügung iſt es jetzt für 9700 Mark geſtellt. an 
ſprach von Spazierfahrten und anderen Dingen, be⸗ 
willigte aber ſchließlich. Erregt war die Ausſprache 
über die Verpachtung der öffentlichen Anſchlagſäulen 
in Danzig. Der Magiſtrat wünſchte die Anſchlagſäu⸗ 
len vom 1. April 1914 ab auf 10 Jahre für ein Meiſt⸗ 
gebot von 15 500 Mark jährlich an die Firma Lenzer⸗ 
Stettin zu vergeben. Es erhob ſich ein ſcharfer Wı- 


niglichen Staatsanwaltſchaft zur weiteren Verfol⸗ 
gung angezeigt worden. 

Bromberg, 7. Februar. (Beſikwechſel. Konkurs.) 
Rentier Sommerfeld in Schleuſenau erwarb für 
300 000 Mark die Stachoſche 400 Morgen große Be⸗ 
ſitzung in Jungen (Kr. Schwetz). — Die polniſche 
Zigarettenfabrik „Beſſarabig“ iſt in Konkurs geraten. 
Schon der Gründer der Fabrik, Joſef Pamlowski, hat 
ein bedeutendes Kapital an dem Unternehmen ver⸗ 
loren. Auch die Gründung einer Aktiengeſellſchaft hat 


den Zuſammenbruch der Fabrik nicht aufhalten 
können. 

Poſen, 7. Febuar. (Errichtung einer ſtädtiſchen 
Grundrentenanſtalt.) er Magiſtrat ſchlägt der 


Stadtverordnetenverſammlung zwecks Gewährung 
von Darlehen an Hausbeſitzer der Stadt Poſen gu 
Beſtreitung der Koſten für den Anſchluß an die Ka⸗ 
nalleitung die Gründung einer Grundrentenanſtalt 
mit einem Fonds von zunächſt 200 000 Mark vor. 


einer geſunden Bodenpolitik aufmerkſam 
gemacht worden. Wenn heute die Wohnungs⸗ 
frage ſo große Bedeutung beſitzt, ſo iſt das 
faſt ausſchließlich den Bodenreſormern zu 
verdanken. Ihr (in Wirklichkeit kommuniſtiſches) 
Programm freilich hat ſeine Anziehungskraft 
verloren. Dennoch iſt die Bewegung ver⸗ 
dienſtlich, ja notwendig geweſen. Ihr auch 
iſt es zu danken, daß die Freude ameigenen 
Heim weitere Kreiſe ergriffen hat. Der 
lebhafte Meinungsaustauſch, der ſich zwiſchen 
den Anhängern und den Gegnern der Boden: 
reform vollzog, führte erſt dazu, daß die 
Uebelſtände, unter denen der Hausbeſitzer zu 
leiden hat, klar erkannt wurden, und ſo wird 
manche Maßnahme, ſo wenig ſie den An⸗ 
ſchauungen der Bodenreformer entſprechen 
mag, letzten Endes doch ihnen zu danken ſein, 
wenn wir erſt das Wohnungsgeſetz haben 
werden. 

Der Magiſtrat macht Ernſt mit der 
Wohnungspflege. Es wird ein be⸗ 
ſonderer Beamter angeſtellt, er wird Arbeit 
genug finden. Die Zahl der Freunde einer 
kommunalen Wohnungspflege iſt raſch ge⸗ 
wachſen. Man kann ſich eben der Einſicht 
nicht verſchließen, daß pflegliche Behandlung 
der Wohnungen vielen Familien ganz unbe⸗ 
kannt iſt. Nicht genug damit, daß dadurch 
dem Eigentümer beträchtiche Koſten erwachſen, 
für die er ſich bei Feſtſetzung der Mieten 
ſchadlos hält; wer ſeine Wohnung nicht 
pflegt, wird auch nicht geſund leben. 
Da ſoll nun der Beamte zu beſſern ſuchen. 
Er wird von vornherein ſeine Aufgabe darin 
erblicken, ein Freund und ſachverſtändiger 
Berater zu ſein, der empfiehlt, vorſchlägt und 
verſuchen heißt. Nur wenn auf ſolche Weiſe 
nichts zu erreichen iſt, wird der Wohnungs⸗ 
pfleger zum Wohnungsinſpektor werden. Sein 


Amt iſt gedacht als das eines Helfers, eines 
Vermitllers zwiſchen den Parteien. Jeder 
wird wiſſen, wie erwünſcht oft eine derartige Ver⸗ 
mittlung if. Wohl bedeutet es einen Ver⸗ 
zicht auf bisherige Rechte, wenn durch den 
Wohnungspfleger die Wohnräume einer regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Beſichtigung unter⸗ 
zogen werden, doch dieſer Verzicht iſt not⸗ 
wendig zur Herbeiführung beſſerer Zu⸗ 
ſtände im Wohnweſen. Dort, wo 
eine Wohnungspflege bereits geübt wird, hat 
ſich jene Erkenntnis ſehr bald durchgeſetzt. 
Dort ſind beide Teile, Housbeſitzer wie Mieter, 
zufrieden. Denn es ſtellt ſich von ſelbſt, 
möchte ich ſagen, der Wunſch ein, einen ge⸗ 
wiſſen Wohnungsluxus zu treiben, d. h. eine 
Wohnung zu mieten, die größer iſt als früher; 
den Unterſchied in der Zahlung zwiſchen einſt 
und jetzt ſpüren die meiſten kaum, wenn der 
Mann weniger in der Deſtille 
ſitzt. Wie die Frau die Wohnung zu einem 
wirklichen Heim machen kann, weiß nament⸗ 
lich die Arbeiterfrau nur ſelten. Sie wird 
wahrſcheinlich für manchen Hinweis ſehr dank: 
bar ſein und ſich bemühen, durch Befolgung 
der Ratſchläge ihren Dank abzuſtatten. 

Trotz der ſchwierigen Zeiten, in denen wie 
leben, hat ſich der Wunſch, einen Karne⸗ 
valsumzug zu veranſtalten und in den 
Räumen des Stadttheaters ungebundenſte 
Laune zu entfalten, bevor die Faſtenzeit ihren 
Einzug hält, ſich ſo lebhaft geäußert, daß der 
Beranftalter der früheren Karnevalsverſuche 
ſich wieder bereit gefunden hat, die Leitung 
der vielfachen Vorbereitungen zu übernehmen. 
Direktor Goltſcheid er iſt es, hat in ſeinem 
Künſtlervölkchen ja einen Generalſtab zur 
Seite, der ſich auf dieſes luſtige Metier ver⸗ 
ſteht. Lachen iſt geſund. Warum ſoll man 
nicht einige Stunden lang Sorgen und Klein⸗ 
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davon haben. 
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Eine Bauernbund⸗berſammlung 
in Strasburg. 


Der Hauptagitator des deutſchen Bauernbun⸗ 
des, Reichstagsabgeordneter Dr. Böhme Berlin, 
ſprach am Sonntag Nachmittag im Schützen⸗ 
aner in Strasburg vor einer etwa 200 Per⸗ 
onen zählenden Hörerſchaft, die in der Mehrzahl 
aus Anſiedlern, im übrigen aus Bürgern der Stadt 
beſtand Auch einige Gegner waren erſchienen, dar⸗ 
unter ee araneiee Schulz⸗Malten. Nach⸗ 
dem Anſiedler Weichert⸗Königsmoor um 3% 
fen die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch er⸗ 
öffnet hatte, nahm Dr Böhme das Wort zu 
einer von demagogiſchen Entſtellungen wimmeln⸗ 
den Rede. In der Politik gehe es ſetzt heiß her, 
jo begann er, und zwar am hitzigſten meiſt nicht 
um große politiſche Fragen, ſondern um Lappalien. 
So in letzter Zeit die Zaberner Affäre, wegen deren 
man gegen die nationalliberale Partei, die dem 
Bauernbunde beſonders naheſtehe, weil ſie ihm 
ſtets alles Entgegenkommen bewieſen habe, ſchwere 
Vorwürfe richtete und behauptete, ſie habe durch 
das Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler dem 
deutſchen Heere einen Schlag in das Geſicht verſetzt 
und der Sozialdemokratie Gefolgſchaft geleiſtet. 
(Zuruf: Sehr en Wer das behaupte, wiſſe 
eben nicht, daß man lediglich bei jener Abſtimmung 
gegen die unbefriedigende Antwort des Reichs kanz⸗ 
ers in der Zabern⸗Angelegenheit proteſtieren 
wollte, weil er erklärte, er könne noch nicht ſagen, 
wer dort recht habe. Auch die Konſervativen ſeien 
von jener Antwort ja nicht befriedigt worden. 
Wenn die Zuſtände ſo waren, wie ſie der Kriegs⸗ 
miniſter ſchilderte, dann hätte ſchon längſt einge⸗ 

iffen werden müſſen, es konnten ſich ja ſonſt die 
chlimmſten internationalen Folgen daraus ergeben. 

er Chauvinismus in Frankreich hätte ja hell auf⸗ 
lodern und zu einer internationalen Kataſtrophe 
führen können. Eine ſchlaffe Politik wolle auch die 
nationalliberale Patei dort nicht, der Statthalter 
müſſe die Militär⸗ und Zivilgewalt in feſten Hän⸗ 
den haben. Und wenn in einem ſolchen Falle der 
Reichskanzler keine rechte Auskunft geben könne, 
ſolle man das nicht mißbilligen? Konſervative und 
Bund der Landwirte ſeien doch ſonſt nicht ſo zart⸗ 
fühlend, wenn ſie unzufrieden ſeien, und führten 
dann ſelbſt gegen den Kaiſer eine S 
Sprache. Die Zabern⸗Abſtimmung habe ſich in 
keiner Weiſe gegen das Heer gerichtet, für das die 
Nationalliberalen jederzeit ein warmes Herz be⸗ 
wieſen hätten. Im Gegenſatze dazu habe bei den 
Konſervativen ſich ein ſtarker Widerwille 9 
gemacht. als unlere Flotte gebaut werden ſollte (2). 
Und dann die letzte Heeresvorlage! Wer ſei um⸗ 
hergezogen im Lande und habe unter dem Tadel 
der fe dattven darauf hingewieſen, daß unſere 
Rüſtung Lücken aufweiſe? Wer habe die drei in 
der Kommiſſion geſtrichenen Kavallerie⸗Regimenter 
durchgedrückt? ar es nicht Baſſermann? (Nein! 
Baſſermann allein ſicher nicht, denn auch die Kon⸗ 
lervativen, namentlich die oſtpreußiſchen, haben ſich 
für die Bewilligung der drei geſtrichenen Kavalle⸗ 
rie⸗Regimenter eingeſetzt! Die Schriftltg.) Und 


mut von ſich werfen? Wenn nur nachher jeder 
wieder ſeine Pflichten treu und gewiſſenhaft 
erfüllt, wenn er den Karneval als Ausnahme⸗ 
zuſtand betrachtet, wird er keinen Schaden 
Jenen Überſchwang der Aus— 
gelaſſenheit, wie ihn der Rhein und Süd⸗ 
deutſchland kennt, läßt ja ohnehin die oſt⸗ 
deutſche Bedächtigkeit nicht aufkommen. 
Außer den Vergnügungen, die von Ver⸗ 
einen und Veranſtaltungen jetzt in faſt zu 
reicher Fülle geboten werden, bieten dieſe 
Wintermonate auch reichen Anlaß zur Be: 
lehrung, zur Betätigung der Kunſtſreunde. 
Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen. 
Das iſt das Leitmotiv der Unternehmer und 
rührigen Vereinsvorſtände. Zuweilen will es 
ſcheinen, daß des Guten ſchon zu viel ge⸗ 
ſchieht. Wo ſoll die Zeit herkommen, ſich in 
all das Gebotene zu vertiefen, wo die Zeit, 
überall dabei zu ſein! Ganz zweifellos leiden 
namentlich das Gute darunter, weil es nicht 
die Reklametrommel für ſich ſo lebhaft rührt, 
wie es heute notwendig iſt. So ſammeln ſich 
nur kleine Scharen von Kennern, während die 
Maſſen dem nachlaufen, was laut und prun⸗ 
tend geprieſen wird. Das iſt zu beklagen, 
weil durch ſolche Entwicklung der Einfluß der 
Afterkunſt von Jahr zu Jahr ſteigen muß, 
der Ju duſtrialls mus auch in der Kunſt 
ſchließlich Alleinherrſcher werden wird. Es iſt 
ungeheuer ſchwer, ſich dieſen Zuſtänden ent⸗ 
gegenzuſtemmen, und doch muß es geſchehen. 
Je länger wir tatenlos zuſehen, deito ſchwerer 
wird es fallen, eine Geſundung herbeizuführen 
Man wird es, ſozuſagen, zu einer geſellſchafl⸗ 
lichen Pflicht machen müſſen, daß die gute 
die wahre Kunſt gefördert wird. Das ift der 
Weg, der noch am eheſten einen Erfolg ver⸗ 
ſpricht. Er muß von den Perſönlichkeiten 
beſchritten werden, die als Führer anerkannt 
ſind. 
anſpornen; und von der echten Kunſt darf 
man erwarten, daß fie ſchließlich ihre An⸗ 
ziehungskraft auch auf jene ausüben wird, 
die heute noch bei Seite ſtehen, weil ihr 
Kunſtempfinden verbildet, ja verdorben worden 
ift, Nemo. 
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Ihr Beiſpiel wird zur Nacheiferung s 


anderſeits, hätten nicht die Konſervativen, die den 
Patriotismus gepachtet haben (2), die Vermögens⸗ 
zuwachsſteuer abgelehnt und bei der Wehrvorlage 
beiſeite geſtanden, als es ſich um Bewilligung der 
Mittel für die dauernden Ausgaben handelte? 
(Nein! Konſervativerſeits wollte man nur eine 
andere Art der Koſtendeckung. Die Schriftltg.) 
Wenn heute die Konſervativen gegen den Reichs⸗ 
kanzler anrennen (2), ſo täten ſie es, weil urs 
die Beſitzſtevern unangenehm ſeien. Graf Weſtarp 
habe ja geſagt, es ſei nicht möglich, auf die Dauer 
nur die wohlhabenden Schultern mit Steuern zu 
belaſten. Und Dr. Hahn habe dem Reichstage den 
Vorwurf gemacht, daß er zu feige geweſen ſei, auch 
die breiten Maſſen zu belaſten. Haben dabei nicht 
erſt wenige Jahre vorher die Konſervativen im 
Kompromiß mit anderen Parteien den Maſſen 500 
Millionen auferlegt? So bedauerlich darum die 
letzten Reichstagswahlen verlaufen ſeien, hätten ſie 
doch ein Gutes: daß die Konſervativen nicht Babe 
ausſchlaggebend im Reichstage wären. Jetzt habe 
man mit den Steuern die wirklich leiſtungsfähigen 
Schultern belaſtet und die 1 Schichten 
würden es gewiß als eine Ehrenpflicht anſehen, 25 
die anderen mitzutragen. (Zuruf: Und die Börſe? 
— Dr. Böhme f a) Bei dem Wahlkampfe um 
Salzwedel⸗ Gardelegen habe er ſeinen Gegnern von 
Kröcher und von Heydebrand die Mahnung zuge⸗ 
ınfen, nicht um der Erbſchaftsſteuer willen den 
Kampf zwiſchen die bürgerlichen Parteien zu tra⸗ 
gen. Da das Zentrum nur gegen die Steuer 
ſtimmte, weil es Bülow ſtürzen wollte, mußten die 
Konſervatiben vorausſehen, daß je bei einer ſpäte⸗ 
len Abſtimmung über die Erbſchaftsſteuer allein 
ſtehen würden. ach! der leich di Eiscafe 
ſei nun auch tatſächlich zugleich die Erbſchaftsſteuer 
angenommen worden. Jener Politit der Konſer⸗ 
vativen aber ſei es ginjuigreiben, daß nun 110 So⸗ 
zialdemokraten im Reichstage ſäßen. Durch ſie ſei 
der Reichskanzler beſeitigt worden, nach dem man 
gerade in der Oſtmark heute ein ſo dringendes Ver⸗ 
langen habe (2), der eine Mehrheit für einen land⸗ 
wirtſchaftfreundlichen Zoltarif zu gewinnen wußte. 
Kaum jemals ſei eine Partei und Organiſation jo 
ſchlecht geführt worden wie Konſervative und der 
Bund der Landwirte in den letzten Jahren. Für 
die Zukunft werde man an den Ausbau der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer bei den großen Vermögen zu denken 
haben; in England jet fie bis 5 15 Prozent aus⸗ 
gedehnt. Trotz 110 Sozialdemokraten ſei für natio⸗ 
nale Wirtſchaftspolitit doch eine Mehrheit im 
Reichstage, wenn die Rechte von extremen Forde⸗ 
rungen abſehe Er habe ſich kürzlich gegen den An⸗ 
ſturm auf die Einfuhrſcheine gewendet, deren Be⸗ 
ſeitigung gerade für den Bauernſtand im Oſten 
einen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch heraufbe⸗ 
ſchwören müſſe Freilich müſſe man darauf gefaßt 
ahr daß auch Rußland vielleicht Roggenzölle ein⸗ 
ühre, und dann werde man wohl wieder bedauern, 
daß Bülow nicht mehr da ſei, deſſen Geſchick wir 
die heutigen günſtigen Verträge zu danken hätten. 
Ebenſo gebe die Abhängigkeit von den ruſſiſchen 
Arbeitern heute mehr als zuvor dem Bauernbunde 
recht, wenn er mehr innere Koloniſation fordere, 
Mittlerer Beſitz, der mit ſeinen Familienkräften 
auskomme ( 2). lei das beſte. Aufteilen, nicht Er⸗ 
gend der Fideikommiſſe! müſſe es heißen. Im 

olke fei ein gewaltiger anne: Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe hätten Deutſchkonſervative und Bund 
der Landwirte für die Erhaltung der Fideikommiſſe 
eſtimmt. 800 000 Morgen jeien in den letzten 
Jahren in dieſer ul; eſtgelegt. Da könne dann 
der Feudalherr draufloswirtſchaften, wie er wolle. 
Wenn ihm das Waſſer bis an den Hals ſtehe, ziehe 
ihn die Landſchaft heraus (1). In Oſtpreußen gebe 
es zahlreiche ſolche Beiſpiele, den Grafen Lehndorf 
und andere Herren im Angerburger und Darkehmer 
Kreiſe. Wenn dann das Gut wieder herausgewirt⸗ 
ſchaftet ſei, könne der Feudalherr wieder Schulden 
machen, bis die Karre wieder feſtfahre. Wie viele 
Bauern könne man auf ſolchen Beſitzungen an⸗ 
ſiedeln! Aber die Gro lee ſiedelten allen⸗ 
falls Arbeiter an, ſelbſtändige Bauern nicht. Auch 
der Reichskanzler ſei warm durchdrungen vom Ver⸗ 
ſtändnis für die Notwendigkeit der inneren Kolo⸗ 
niſation, aber hinter den Kuliſſen werde von den 
Feudalen Widerſtand geleiſtet. 
Politik nicht volkstümlich ſei, ſuche man die allge⸗ 
19175 Aufmerkſamkeit auf andere Dinge abzu⸗ 
enken. 
Angelegenheit eine ſo wichtige Rolle ſpielen konnte. 
(!) Derartige Dinge würden von den Konſervati⸗ 


ven ieee um die Aufmerkſamkeit von ihnen k 


unangenehmen Dingen abzulenken. Vor dem 
Preußenbunde müſſe er warnen, obwohl er Jelbſt 
guter Preuße ſei. In ihm lebe der engherzige Geiſt, 
den Bismarck bekämpfte. Es ſeien nicht die gro en 
Augenblicke unſerer Geſchichte, wenn die reaftio- 
nären Machthaber ein ſchwaches Königtum in ihrer 
Gewalt gehabt hätten, ſondern wenn ſtarke Fürſten 
das Heft in der Hand hielten. In vergangenen 
e hätten die Feudalherren dem 
Staate und den Bauern hunderttaufende von Hufen 
eſtohlen, um deren Herausgabe dann die Könige 
riedrich Wilhelm 1. und Friedrich der Große pro⸗ 
zeſſieren mußten. Da habe ſich der ſoziale Charak⸗ 
ter der Hohenzollern bewährt. Das lerne man in 
der Schule nicht, weil hinter dem Kultusminiſter 
die Adligen ſtänden. Wenn heute das Königtum 
allein den Kampf gegen die Feudalen nicht führen 
könne, ſo müſſe das Bürgertum ihm dazu helfen. 
Das ſei der Kampf, in dem der Bauernbund ſtehe. 
Alſo doch die Aufhetzung der Kleinen gegen die 
roßen! Die Schrift ta). Man wolle das Volk 
inausführen über die Überreſte der Feudalität. 
es müßten Bürger und Bauern zuſammenhalten. 
Für dieſen UL. wolle man arbeiten im 
Intereſſe des Vaterlandes. — 

Es war erſichtlich, daß die Rede bei vielen Zu⸗ 
hörern, welche die agitatoriſchen Entſtellungen des 
Vortragenden in ihrem geſchwollenen Pathos für 
bare Münze hinnahmen, ihre aufreizende Wirkung 
nicht verfehlte. Ein kleiner Dämpfer wurde aber 
darauf geſetzt, als ſpäter einige Gegner, ſoweit es 
die kurz bemeſſene Iain geſtattete, verſchiedene 
Unrichtigkeiten zurückwieſen. Zunächſt meinte der 
Vorſißtzer, der Bauernbund ſei nicht gekommen, 
um Zwietracht zu ſäen. Man wollte nicht über⸗ 
mäßig agitieren, in der ſelbſtverſtändlichen An⸗ 
nahme, daß bei den Landtags⸗ und Reichstags⸗ 
wahlen nicht verſucht werde, konſervative Kandi⸗ 
daten aht ein, Dieſem Umſtande ſei nun letzt⸗ 
hin die Wahl eines konſervativen Abgeordneten zu⸗ 
zuſchreiben Schließlich erklärte Redner, es ſei nicht 
richtig, daß der Freiſinn, von dem man behaupte, 
er fahre unſere Skaatskutſche in das Verderben, mit 
Großkapital, Judentum und Sozialismus in eine 
ir Peiner werden müſſe. W P 

5 er kurzen Pauſe wur ie Ausſprache 
eröffnet Landwirt Er a a en 8 
Bürg Ser emen in der Oſtmark Bauern und 

! mmen . 
meinſamen Feind. Se ee Henn 
Dr. Böhme könnten aber nur trennend und zer⸗ 
ſetzend wirken. (Sehr richtig! Unruhe.) über 
Jabern habe er eine lange Geſchichte erzählt, aber 


Und weil ihre A 


Nur ſo ſei es möglich, daß die Zaberner 5 


verſchwiegen, daß der Reichskanzler bei der Inter⸗ 
pellation unmöglich ſchon über die Vorgänge gut 
unterrichtet ſein konnte. Trotzdem hat man ihm 
ein Mißtrauensvotum ausgeſprochen. Bald danach 
kippte der Reichstag um. (Sehr richtig!) Die 
Konſervativen haben die Vermögenszuwächsſteuer 
abgelehnt, weil es eine direkte Steuer war, die 
dem Reiche nicht zuſtand, ſondern nur den Einzel⸗ 
ſtaaten, und weil die Sozialdemokraten mit ihrer 
Bewilligung eine ſtarke Waffe in die Hand be⸗ 
kommen mußten. Vielleicht werden die National⸗ 
liberalen ihre damalige Zuſtimmung noch einmal 
bedauern. Innere Koloniſation wird ſchon ſeit 
Friedrich dem Großen getrieben, ſie iſt ſtets von 
den Konſervativen unterſtützt worden. Viele Mil⸗ 
lionen ſind für ſie bewilligt, und ſie iſt auch heute 
in vollem Gange. Daß die Konſervativen da ſtark 
bremſten, iſt unrichtig. Die Sibeifommilfe will man 
jetzt unterbinden, aber 9 Zehntel ihres Beſitzes ſind 
Wald, den man W Preis im volkswirtſchaft⸗ 
lichen und klimatiſchen Intereſſe erhalten muß. 
Das Anerbenrecht der Bauern in Weſtfalen uſw. 
beruht doch auf demſelben Grundsatze wie die Fidei⸗ 
kommiſſe. Wenn Herr Dr. Böhme hier für den 
Bauernbund wirken will, ſo ſollte er es zum wenig⸗ 
122 nicht in der ſchroffen Art tun, wie er die Kon⸗ 
ervativen Mali den en hat. Im übrigen iſt es 
doch recht kläglich, den heutigen Geſchlechtern in die 
Schuhe zu ſchieben, was in vergangenen Jahr⸗ 
hunderten durch Hufenraub geſündigt fein ſoll. Von 
chriſtlicher Nächſtenliebe war in der Rede des Herrn 
Böhme nichts zu ſpüren. adde Majoratsbe⸗ 
ſizer v. Koerber⸗Koerberrode führte aus, der 
Vortragende habe zwar den Zuſammenſchluß von 
Bürgern und Bauern gefordert, aber dieſen Zuſam⸗ 
menſchluß durch ſein Auftreten durchaus nicht ge⸗ 
fördert. Von Landwirtſchaft ſei recht wenig zu 
hören geweſen. Es verdiene Beachtung, daß der 
Bauernbund in Minden⸗Lübbecke einen Angehöri⸗ 
en des Freiſinns gegen einen konſervativen Hof⸗ 
eſitzer bei der Reichstagswahl unterſtützt habe. 
Die SC SELTEN hier könne nur zu Spaltungen 
dienen, die wahrlich der Landwirtſchaft nur Nach⸗ 
teile bringen können. Der ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Dr. David habe es ja auch im Reichstage 
ing fe dn daß die Landwirtſchaft nur zu über⸗ 
winden ſei durch die Trennung der Kleinen von den 
Großen; nach dieſem Rezept verfahre man jetzt. 
Bismarck habe ſchon den Wunſch ausgeſprochen, daß 
eine ſolche Agitation an der Landwirtſchaft ab⸗ 
laufen möge wie das Waſſer am Entenflügel. Der 
Bauernbund als Störenfried ſei darum ein Feind 
der Landwirtſchaft, die er zu ſpalten trachte, weil 
er ihr mit liberaler Politik aufhelfen wolle. In 
landwirtſchaftlichen Fragen pflegten die National: 
liberalen zu einem Drittel dafür, zum zweiten da⸗ 
gegen zu ſtimmen, während dos dritte Brittel ſtets 
fehle. Das Ergebnis ſei ſtets gleich Null. Warum 
gan Sie in Waldeck⸗Pyrmont den Freihändler 
aumann gegen den Schutzzöllner Vietmeyer unter⸗ 
ſtützt? Hier bei uns hat Ihr von allen natiana= 


len Kreiſen gewählter Abgeordneter zum Danke K 


den Sozialdemokraten zum Reichstagspräſidenten 
gewählt Zur Zabern⸗Affäre könne man dem Vor⸗ 
tragenden nur erwidern: Wer ſich entſchuldigt, klagt 
ſich an! Es gelte, dem Volke die Einigkeit zu er⸗ 
halten, die es ſo oft bei Kataſtrophen und in Krie⸗ 
gen bewährt habe, des Volkes, das freilich durch 
die lärmenden Kundgebungen der 110 Noten zur 
Zabern⸗Affäre nicht vertreten werde (Bravo! und 
Beifall). Amtsrichter Dr. Heidenhain ⸗Stras⸗ 
burg bedauerte ebenfalls die künſtliche Spaltung 
der Landwirte, die ſich im Bunde der Landwirte 
ſo glücklich zuſammengeſchloſſen hatten. Auch von 
dieſem werde die innere Koloniſation nach Kräften 
gefördert. Jede Hauptverſammlung des Bundes 
der Landwirte lehre wie verſchwindend klein die 


Zahl der Großgrundbeſitzer gegenüber der großen 


Maſſe der kleinen Landwirte ſei. Man habe keine 
Ahnung, wie für die innere Koloniſation gearbeitet 
werde. Die Anſiedlungskommiſſion habe bereits 
750 Millionen erhalten, zahlreiche andere Geſell⸗ 
ſchaften arbeiten mit groben Kapitalien in gleichem 
Sinne Wo ſolle ſch ießlich alles Geld für dieſen 
Zweck herkommen, wo auch die Arbeiter? Man 
kann doch nicht alle Güter an einem Tage aufteilen. 
Auch die Verwaltungsarbeit ſei ungeheuer. Auch 
in Strasburg ſelbſt beſtehe eine Siedelungsgeſell⸗ 
ſchaft, die bereits 55 Stellen geſchaffen habe. Wenn 

err Böhme hier für ſich anführe, was vor Jahr⸗ 
hunderten ſchlecht gemacht ſei, ſo könne er ja ebenſo 


gut auch vom 30 jährigen Kriege ſprechen. Heiter⸗ 
eit.) Schmiedemeiſter Zwirner trat 105 den 
der das Ver⸗ 


Reichstagsabgeordneten Sieg ein, 
trauen jeiner Wähler niemals mißbraucht habe (2) 
Die Konſervativen hätten durch Stimmenthaltung 
den Sozialdemokraten Mandate zugeſchanzt und die 
Welfen unterſtützt. Haben unſere hiefigen Groß⸗ 
ickler Hof etwa ſchon Arbeiter angeſiedelt? An⸗ 
ted ler offman ns Koerberrode: Aufteilen und 
Anſiedeln iſt ja ganz ſchön, aber die meiſten Anſied⸗ 
ler müſſen mit Wechſeln zu 8 bis 10 Prozent ar⸗ 
beiten! Es gehört alſo viel Geld zur Aufteilung, 
um billigeren redit zu beſchaffen. Auch die Her⸗ 
ren in den großen Städten, die für die Koloniſation 
ſchwärmen, geben es nicht ohne hohe Zinſen. Wenn 
man anſiedelt, muß man zunächſt dafür ſorgen, daß 
die Anfiedler nicht gleich wieder bankerott werden. 
(Bei Brieſen ſind bekanntlich durch einen einzigen 
Konkurs in dieſer Zeit über 50 Anſiedler ruiniert 
worden. Ahnlich liegt ein Graudenzer Fall. Die 
Schriftltg.) Bauernbund klingt ja ſchön, aber er 
it ein Handlanger der Nationafliberalen. Natio⸗ 
nalliberal klingt auch noch gan ſchön, aber ſie ſind 
die Freunde der Landwirt haltsfeinde, des Frei⸗ 
ſinns und der Sozialdemokraten; deswegen kann ich 
nicht nationalliberal ſein, ſo ſchön es ſich anhört. 
Als der Zuſammenſchluß der ſchaffenden Stände 
gegen die Sozialdemokratie erfolgen ſollte Reichs⸗ 
deutſcher Mittelſtandsverband mit 550 000 Mit- 
gliedern, Bund der Landwirte mit 330 000 Mit⸗ 
gliedern, die chriſtlichen Bauern Süddeutſchlands 
und der Zentralverband deutſcher Induſtrieller, da 
hat der Bauernbund ſich nicht beteiligt, ebenſo 
wenig die Nationalliberalen und der Hanſabund! 
Als der Abgeordnete Heſtermann kürzlich ſich in 
landwirtſchaft⸗freundlichem Sinne ausſprach, hat 
man ihn aus der Partei ausgeſchloſſen. Der Bau⸗ 
ernbund taugt nichts für uns Bauern, ſchließen Sie 
ſich dem Bunde der Landwirte an! Beſitzer Mo⸗ 
ritz⸗Wilhelmsau, Vizepräſident des Bauern- 
bundes: Kammerherr von Oldenburg habe im 
Landwirtſchaftsrat gelagt, Bismard würde zum 
zweiten ale das Anſiedlungsweſen anders ge⸗ 
macht haben, die erſten 100 Millionen hätte er zum 
Ankaufe von Domänen verwandt. Die Konſer⸗ 
vativen bewilligten nur Steuern, wenn ſie ſelbſt 
nichts zu bezahlen brauchen. Den Agrariern hinter 
den Kuliſſen ſei die Verlangſamung der inneren 
Koloniſation zuzuſchreiben. Auch bei den Fort⸗ 
ſchrittlern ſeien heute Zollſchutzfreunde zu finden. 
Neben dem Bunde der Landwirte kann auch unſere 
Organiſation im Intereſſe der Landwirtſchaft mar⸗ 
ſchieren. Okonomierat Weißermel⸗Schloſſau 
wies darauf hin, daß die Großgrundbeſitzer des 
Kreiſes eine Siedelungsgenoſſenſchaft in gemein⸗ 


— — 2 rr en m m BI ne a m 


Es fein 
Herr Böhme die Arbeiter liefern 
Die 110 Sozialdemokraren im Reichstag 
ſeien dem großen Haſſe zu verdanken, mit dem 15 
Nationalliberalen ſeit der Finanzreform die Kon⸗ 
ſervativen bekämpfen. Wenn der Redner 1 eh le 
n.ieviel Land durch Fideikommiſſe gebunden ſei; 


nützigem Intereſſe 
Stellen da. Ob 
wolle? 


gegründet haben. 


müſſe er auch angeben, wievielmal mehr in der⸗ 
ſelben Zeit aufgeteilt ſei. Wenn man Herrn von 
Oldenburg als Feind der Koloniſation hinſtelle, 0 
wolle man bedenken, daß er Mitglied der Anſten 
lungskommiſſion ſei und jede Stelle mitbeſchloſſet 
habe. Gerade durch die Konſervativen ſei die 
Koloniſation in Fluß gekommen. Wenn durch den 
Bauernbund die Landwirtſchaft geſpalten werde, 
ſo könne nur ein Dritter ſich darüber freuen 10 5 
das werde hier im Oſten der Pole ſein. Wir Land? 
nirte müſſen zuſammenhalten. Seid eini (deve 
Bauern, groß und klein! (Beifall.) — Angeblich 
megen vorgeſchrittener Zeit wurde weiteren zwei 
konfervativen Rednern das Wort nicht mehr 52 
währt. — In ſeiner Schlußanſprache fagte 5 
Böhme u. a. noch folgendes: In zahlreichen Ktei⸗ 
ſen hätten die Kohlewaliven ei den Reichstags 
wahlen den Sozialdemokraten mittelbar und un 
mittelbar Hilfe geleitet. Die Sozialdemokraten in 
Salzwedel⸗ Gardelegen hätten für ihn gegen 
Konſervativen von Kröcher geſtimmt, weil ſie Kr 
ihm das kleinere übel erblickt hätten. Gr doch 
Die Schriftltg.) Zu dem Kartell der chaffenden 
Stände ſei der Bauernbund nicht eingeladen wor 
den. Heſtermann ſei wegen ſeiner Angriffe gegen 
ihn ſelbſt aus der Partei ausgeſchloſſen mes 
In Rußland und den Vereinigten Staaten wer 
viel mehr koloniſiert als bei uns. (Welch Wunder 
Die Schriftltg.) Herr v. Oldenburg und die ande 
ren 8 oder 9 Großgrundbeſitzer in der Anfiedelung® 
kommiſſion trieben Bremstätigkeit, nur ein Bent 
ſitze darin. (So hätten doch immerhin die geſam 
ten Anſiedler, die Herr Dr. Böhme aufhetzte, legt 
neun Großgrundbeſitzern ihre Exiſtenz in der Ol, 
mark mit zu verdanken. Die Schriftlitg.) Die Groß, 
grundbeſitzer in der engsten (far ſuchte 
aus ihrer Tätigkeit nur hohe Bodenpreiſe 
REN () Der Bauernſtand dürfe ſich nid) 
änger als eine Herde anſehen laſſen, deren Hit 
der Gutsbeſitzer ſei. Nach dieſen Hetzworten wurde 
die Verſammlung mit einem Hoch auf das Vater 
land um 7% Uhr geſchloſſen. 
—ññ..ñ ̃ KKK 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Februar. 1913 Eintreffen 
der Nachricht von dem Untergange der Scottſche 
Südpolexpedition. 1912 F Lord Joſeph Liſter, L 
rühmter engliſcher Chirurg, Begründer der Ant 
ſeptik. 1911 F Baron Albert von Rothſchild, 77 
kannter Wiener Bankier. 1908 Schiedsgerichtsver⸗ 
trag zwiſchen Frankreich und den ereinigteh 
Staaten. 1905 1 Otto Exich Hartleben, betanner 
deutſcher Dichter. 1901 f Milan IV., ehemalig 
önig von Serbien. 1884 Unterwerfung von Mer. 
unter ruſſiſche Herrſchaft. 1864 Indienſtſtellung de 
preußiſchen Kanonenbootsflottille. — Vorrücken Ab⸗ 
Preußen gegen die Düppeler Schanzen. 1863 + 
dankung Königs Amadeus von Spanien. 1825 10 
Friedrich IV., Herzog von Sachſen⸗Gotha, der letz 
aus der Linie Sachſen⸗Gotha. 1814 Sieg Rap 
leons über die Verbündeten bei Montmirafl. 181 
Otto Ludwig, hervorragender deutſcher Drama, 
titer. 1728 + Herzog Karl Eugen von Württ 
berg, der Stifter der berühmten Karlsſchule. 1650 

Rene Descarte, der Begründer der neuern Phil, 
anne 1115 Sieg Lothars II., des Sachſen a 

elfesholz über Heinrich IV. 


Thorn, 10. Februar 1914 
— Auszeichnungen.) Dem Lehrer a. 5 
Priebe zu Bärenwalde im Kreiſe Schlochau iſt 5 
Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens hat 
Hohenzollern, dem Küſter Bach zu Neuenburg Den 
Berdienitkreuz in Silber, dem Schafmeiſter Gruh 
zu Groß Bellſchwitz im Kreiſe Roſenberg das sr 
des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Kanzleigehille. 
a. D. Dikey zu Thorn⸗Mocker und dem Betonmeiſtet 
Neumann zu Danzig⸗Schidlitz das Allgemeine Ehren 
zeichen ver 10 worden. 15 
— (Personalien bei der Zollverwa 1 
tung.) Verſetzt worden ſind: Der Oberzollinſpekig 
Fricke in Ratibor nach Dt. Krone und der Zollprakti 
nt Matern in Leibetſch nach Strasburg. Der fl; 
zewachtmeiſter Godorr in Deuiſch Eylau iſt als Zoll“ 
aufſeher a. Pr. nach Neuhof einberufen worden. 
Dem Oberzollreviſor Sche e blich in Strasburg iſt 2 
Note Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden, 
Den Oberzollkontrolleuren Koſch in Schlochau, CF 
© in Thorn und Schlincke in Löbau Wpr. iſt de 
mtstitel „Zollinſpeklor“ verliehen worden. 
Thorn.) Der Inſpektor Willi Warkentin in Pau ef 
hof iſt als Wa ſenrat für den Gutsbezirk Paulsh 
vom königlichen Landrat verpflichtet. is 
— (Die nächſte Prüfung von HU ie 
ſchmieden) über die Bejäh.gung zum felbſtänd 
gen Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes wird 175 
Sonnabend, den 21. März 1914, vormittags 8% Ml 
in der Lehrſchmiede des Lehrſchmiedemeiſters . 
brecht in Marienwerder abgehalten werden. a 
dungen zu diejer Prüfung ſind bis zum 1. März 19 ; 
an den Regierungs⸗ und Velerinärrat Lorenz in 
rienwerder zu richten. 


Neuer Weltrelord eines deutſchen Fliegers - 

Der Flieger Karl Ingold, der am Sonn, 
abend früh 7,35 Ahr in Mülhaufen im Elſaß 
um den Städtepreis der Nationalflugſpende 
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ie Sonnabend in ſpäter Nachtſtunde 
Bi va bei München gelandet. Er iſt 
ben in der Luft geweſen und hat da⸗ 
enen Weltrekord im Überlandflug ohne 

dur aufgeſtellt, der in Anbetracht 
ben 8 an Bedeutunng gewinnt. Er 
Rs 915 Die Städte: Naumburg, Mühl⸗ 

1 9 05 Th., Rieſa, Torgau, Kottbus, Forſt 
I 00 der Louſig ab war der Ausblick zur 
5 55 eckt, ſodaß ſich der Flieger nur noch mit 
Kühne Pilot au zorientieren vermochte. Der 
En 75 hat mit ſeinem Fluge die füngſt von 

Sünde Ae aufgeſtellte Leiſtung um 2 
u Minuten übertroffen. Die durch⸗ 
Ey tree dürfte etwa 1700 Kilometer lang 
Pigen = Flieger erklärte, daß er hauptſächlich 
10 5 1 s 5 5 niedergegangen ſei. Sein Ben: 
Kalt n 8 lvorrat hätte noch für 2 Stunden ge⸗ 
a 195 rl Ingold ein geborener Elſäſſer, ge⸗ 
Fliege ch zur alten Garde der Aviatik. Das 
ati one er bei der Automobil und Anı- 
Er a 0 in Mülhauſen i. E. im Jahre 1910. 
A ann in die Dienſte dieſer Firma als 

55 ter ein Ingold dürfte mit ſeiner Rie⸗ 
1 8 etwa 30 000 Mark verdient haben. — 

925 ER W Flug wird der vor einigen Ta⸗ 
in tung Langer aufgeſtellte Rekord für 
En 1 15 Dauerflug nicht beeinträchtigt 

muß ein 15 en internationalen Beitimmungen 
bat ſo e auf einem Flug- 
7% J ſo auf erden, daß der Fliege 
kunnteit von 55 Sportzeugen beobachtet a 
Rekord Ingolds Flug bedeutet vielmehr einen 
im längſten berlandflug. 


Blumen im Winte 
inter. 
Von Th. Schwabe⸗- Waldenburg. 


Seit einigen Tagen ſteht an nerboten.) 


5 J f meinem Ti 
as Geſchenk einer liebenswürdigen 8 
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N m die korbäynliche Hülle zi ich ei 
70 zieht ſich ein 
an zartem Roſarot. Draußen a es 
Jeden 5 innen aber iſt der Mai eingekehrt. 
u ag entjalten id) mehr Glöcklein und 
Häute. 5 triumphieren ſie mit hellerem Ge⸗ 
9 Sr rauhe Winter iſt gebändigt, er 
109 icht mehr allerwege, die harten Unter⸗ 
mildert wiſchen Winter und Frühling ſind ge⸗ 
0 11 Zeiten künden mir Blumen 
en: liebliche Lunden und feuchten Februar, 
enen get orboten und Propheten einer 


Wie and 5 
germanischen 1 toe lc der Winter unferen 


chrifttum zu 

lebten ja in ein 5 

1% ie I i em Waldland 
ein ſonnenfroher römiſcher Schriftsteller 


dteriſterte 1 den ſarkaſtiſchen Worten charak⸗ 


* nox, nebulae sem 
„Nebel immerdar), und per (Schnee, 


1 5 b 
ns nicht, e der Winter als ein herz⸗ 
Nute a . ein menſchenfreſſendes Unge⸗ 


angte, als die 
verſenken und 
Nicht minder 
unſere Vor⸗ 
5 begrüß⸗ 
a: - albdunkel 
Laub will Sänger ihre Leier, um das erſte 
erſten Mara er du heißen; da holte man den 
: De als fiheren Bringer des Früh⸗ 
ſeſtlich zu mean in den Wald. um den Mai 


elt in N 
alles Leben ih ken i au 


beritehen wir de 


ichen, zerſtörenden Naturkräfte mußten freund 


icheren weichen. fü 
Menſchen 115 So fühlten und h 


ie lebten, 
nd heute? 

auf meinem Tiſche 
zenten jo ganz zu ei 
ihm den Namen emp 


Im Februar ſchon läute 
l n 
die Glöckchen, die dem 
gen ſcheinen, daß ſie von 

8 5 fingen. And erſt i 
a, unſerer größeren Städte — weich 
10 e Da blühen, lange vor ihrer Zeit 
eſten Tulpen und Krokuſſe, Roſen und 


pen roſen ſcheinen i 
ban; h ihren Sommer vorauszu⸗ 
eben, in Weiß und Li e 


. ! la prangen Fliederbäum⸗ 
Amaral Mädchen aus der 3 lächeln 
und Anthurie, Goldregen und roſige 


agnolien beſinnen ſich 

a gerade, ob fie i 

Ref öffnen wollen, und die roten En Her 
ſiſchen Mandelup 5 5 


rikoſe, die 
199 1 5 an noch nackten 
igen ſitzen I uns ein en 
rzaubern. Mit kindli 
10 - it ki 
underten Augen blicken fie durch 58 En A 
Fenſter hinaus in den froſtigen 
5 uarta d ünkt 
en g und find, fo dün 
nicht ſonderlich erfreut über ie frühe 
3 der Tat liegt in dieſer 
5 erzwungenen Entwick⸗ 
en etwas Unnatürliches. Und 
grüßen wir dieſe winterlichen 


künſtlich geförderten 


lung der Blum 


och, wie inni 
Geſchöpfe! 5 


tan (4. 

aumzwe und ſtellt fie i j i 

1 e ſie ins 

11 e blühen ſie um a 
zinthen und andere Zwiebelgewächſe 


d von ih⸗ 
ihre duftenden Blütentranbeh 


„Trümpfe aus, 
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Die Vollendung der Tanganjika⸗Bahn in 
Deutſch⸗Oſtafrika. 


Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Mittellandbahn 
hat ihren Endpunkt Kigoma erreicht. Hiermit iſt 
ein Werk vollendet, an deſſen Erfüllung im 
Jahre 1905 bei der feierlichen Grundſtein⸗ 
legung in Daresſalam die wenigſten gedacht 
hatten. Es ſind 1250 Kilometer Schienenweg 
durch Oſtafrika geſchaffen. Vor Schaffung der 
Bahn beherrſchte das Leben auf der Karawa⸗ 
nenſtraße im tropiſchen Afrika die politiſchen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes voll⸗ 
ſtändig. Es wurden, um hierin Wandel zu 
ſchaffen, Erſchließuresbahnen notwendig. Zu⸗ 
nächſt wurden die Mittel für die Lokalbahn 
Daresſalam—Morogoro bewilligt, und die 
Strecke wurde ausgeführt. Die Arbeiten an 
dieſer 209 Kilometer langen Strecke nahmen 


Das alles geſchieht auf dem natürlichſten Weg: 
durch frühzeitige, gleichmäßige Wärme und 
Feuchtigkeit. Immerhin iſt es auch heute noch 
kaum möglich, bei uns im November und De⸗ 
zember Blumen anderer Jahreszeiten hervor⸗ 
zulocken; daher ſendet ſchon gegen Ende des 
Oktober die warme, faſt ſchneeloſe Riviera ihre 
Marechal Nielroſen, ihre Veilchen, Margeriten, 
Nelken, Reſeden. Nach Weihnachten aber iſt 
die deutſche Gärtnerei vom Ausland faſt unab⸗ 
hängig. Nur die Riſpen des neapolitaniſchen 
Lauchs, die in ſatten Farben prangenden 
Kronenanemonen, die dick gefüllten Ranunkein 
und die mattgrünen, mit gelben Blütchen voil 
beladenen Zweige der echten Akazie wollen bei 
uns nicht recht gedeihen. Alles übrige, was 
wir in den Schaufenſtern ſehen, wird unter 
deutſchem Winterhimmel erzeugt. Gerade im 
Februar ſpielen unſere Gärtner ihre höchſten 
denn, ſo ſagen ſie, Roſen und 
Flieder und Magnolien im März oder April 
zum Blühen zu bringen, iſt keine Kunſt, wohl 
aber im Januar und Februar. 

Doch — handelt es ſich hierbei überhaupt 
um eine Kunſt? Verdient die Blumen⸗ 
treiberei dieſen Namen? Betrachten wir die 
Verfahren, die angewandt werden. Das ein⸗ 
fachſte haben wir bereits kennen gelernt: man 
ſtellt Zweige ins Waſſer neben den warmen 
Ofen und bringt ſie dadurch in Saft und Trieb. 
Bis vor etwa 20 Jahren war dies auch für 
Gärtner der einzige Weg, Blumen vorzeitig zu 
züchten. Aber er war umftändli und nicht 
immer erfolgreich, denn nur eine beſchränkte 
Zahl von Wurzeln und Pflanzen läßt ſich durch 
bloße Wärme und Feuchtigkeit jo leicht beein- 
fluſſen wie etwa Hyazinthenknollen. Daher 
wurde der Blumenluxus im Winter der Haupt⸗ 
ſache nach von der Riviera und Südfrankreich 
aus befriedigt. 

0 Inzwiſchen iſt das weſentlich anders gewor⸗ 
en, man hat neue Treibverfahren 
ale die es möglich machen, bei uns faſt 
y e üblichen Blumen noch im Winter zu ziehen. 
m ſie zu verſtehen, müſſen wir uns vor Augen 


halten, daß mit Oktober und November für die 


wilanden eine Art Winterſchlaf beginnt, der, 
5 11 15 den Anſchein hat, etwa 5—6 Monate 
8 uert. Erſt die Frühlingsſonne macht dieſem 
Sölafzuftand ein Ende. Künſtlich ihn abzu⸗ 
rechen, iſt nicht ſo leicht, als man es ſich viel⸗ 
leicht vorſtellt, namentlich nicht in den erſten 
Ruhemonaten. Durch viele Verſuche hat man 
festgestellt. daß Pflanzen normal treiben nicht 
durch Wärme und Waſſer und Licht allein — 
ſonſt könnte man das ganze Jahr hindurch 
Schneeglöckchen ziehen —, ſondern vor allem, 
wenn fie lange genug geruh: haben. In dieſem 
Ruhezustand, der nur ſcheinbar iſt, gehen im 
Innern der Knoſpe Veränderungen, vermutlich 
chemiſcher Art, vor ſich, und erſt wenn dieſe er⸗ 
folgt find, läßt ſichs mit dem Treiben beginnen. 
Tie natürliche Ruhezeit dauert, wie jeder 
Laubbaum lehrt, von Oktober bis April, die 
durchaus notwendige etwa drei Monate. Vor 
dieſen drei Monaten treiben zu wollen, wäre 
zwecklos. Daher die jedem Züchter bekannte 
Tatſache, daß ungefähr von Weihnachten an die 
Pflanze wie verwandelt iſt. „Baldurs Geburt, 
die Winterſonnenwende, brachte ihnen die 


etwas mehr als zwei Jahre in Anſpruch, ſie 
wurde im Herbſt 1907 in Anweſenheit des 
Staatsſekretärs Dernburg feierlich eröffnet. 
Dann wurde die Bahn bis nach Tabora in An⸗ 
griff genommen. Aber bevor noch dieſe Stadt, 


die Hauptſtadt Uniamweſts, erreicht war, war m 


man ſchon der überzeugung, daß die Bahn hier 
nicht an einem toten Punkt endigen dürfte, ſon⸗ 
dern daß der Tanganjika⸗See erreicht werden 
müſſe. Der deutſche Reichstag bewilligte im 
Winter 1911⸗12 die erforderlichen Mittel, und 
jetzt iſt die letzte Etappe erreicht: Kigoma am 
öſtlichen Ufer des Sees iſt die Endſtation, und 
der Tanganjika-⸗See hat direkten Anſchluß an 
den Weltverkehr gefunden. 


Auferſtehung. Von da ab brauchen ſie nur noch 
günſtige Temperatur, damit Blüte und Blatt 
raſch ſich entfalten.“ (Francé.) 

Die nach den drei Monaten fällige noch 
übrige Ruhezeit abzukürzen, iſt erſt in 
den letzten Jahren gelungen. Und zwar ſind 
die verſchiedenen Verfahren einfach wie das Ei 
des Kolumbus, nur mußten ſie eben entdeckt 
werden. Sechzehn Jahre alt iſt das Eisverfah⸗ 
ren, d. h. das Zurückhalten der Maiblumen⸗ 
keime, der Zwiebeln, Lilien und Kyringen in 
Kühlräumen. Setzt man ſie eine Woche lang 
drei bis fünf Grad Kälte aus und bringt ſie 
nachher ins Warmhaus, ſo treiben ſie ſchneller 
als ſonſt. Berühmter und mehr angewandt ii 
die Behandlung mit Aether oder Chloroform, 
die der Däne Johannſen vor 12 Jahren erfun⸗ 
den hat. Sie beſteht darin, daß Pflanzen in 
luftdicht verſchloſſene Kiſten geſtellt und dort 
48 Stunden lang in Aetherdampf gelaſſen wer⸗ 
den. Die ſo behandelten Pflanzen ſind, ſo 
wenig man es ihnen äußerlich anſieht, inner⸗ 
lich ſtark verändert. In den Treibraum ge⸗ 
bracht, ſprießen ſie ſofort, wie im ſchönſten 
Frühling. Man kann ſie aber auch mehrere 
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del cht. den ehe 
Bet ipldein gen aan de ind 
Ense 
ung Zeug 


fünahm 


bietet die Uebernahme der Vertretung 

einer eiſten deulſchen Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Auſtall mit vorzüglichen 
Einrichtungen und Nebenb auchen 
Inkaſſo vorhanden. Nur angejehene 
Herren von gutem Ruf mit mög⸗ 
lichſt großem Bekanntenkreis und 
gulen Beziehungen werden um Mel⸗ 
dungen gebeten unter F. B. 534 
an die Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
n 181 u e 


Auskuunfts⸗ 8 
büro Max Schimmelpfennig. 
G. in. b. H., mit Detekup⸗Ableil., befindet 
ſich Berlin. Potsdamerſtraße 54. 55 

Als Schneiderin empfehle mich außer 
Zu erfragen in der Ge⸗ 


dem Haufe. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wochen abſeits ſtellen, ohne daß die Aether⸗ 
wirkung verſchwöände. Auch kaun man nur ein⸗ 
zelne Aſte ätheriſieren, natürlich treiben nach⸗ 
her nur dieſe Alte an, während die übrigen 
kahl daſtehen. Doch mußte in der jüngſten Zeit 
dieſe Methode von einer anderen, noch einfache⸗ 
ren immer mehr zurückweichen, die vor 7 Jah⸗ 


ren von dem Wiener Botaniker Moliſch genau 
Danach bringt man die 
der zu treibenden Pflanzen 9 bis 12 


erprobt worden iſt. 
Krone 


Stunden lang in warmes Waſſer von etwa 30 


bis 40 Grad Celſius. 


Das iſt alles. 


Nachher 


pflegt man ſie weiter oder ſtellt ſie zurück, bis 


man ſie treiben will. 


Auf eine dieſer drei Arten ſind faſt alle die 


Blumenwunder entſtanden, die uns im Winter 


aus den Schaufenſtern der Gärtnereien ſo ſcheu 


anlächeln. 


Als künſtliche Gebilde 


von der 


Menſchen Gnaden ſcheinen ſie, ihrer ſelbſt nicht 


ſicher, den 


unheimlichen Rieſen Winter zu 


fürchten, der ihnen, den zarten Blumenkind⸗ 


lein, nachſtellt, weil ſie ihm 


zum Trotz vor 


ihrem Mai blühen. Bald wird ihre wahre Zeit 


kommen. 


Dann mögen ſie offen ſprießen und 


duften im warmen Lichte der Frühlingsſonne. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 10. Februar. 


2 — E 

— = E 

Name Sa = = 8 2 3 

der Beobadel) 55 | S 3 Wetter 2 8 

tungsſtation 3 8 383 
Borkum 12 S heiter 05 
Hamburg 763.6 SO wolkig 03 
Swinemünde 765.20 SO heiter 0¹ 
Neufabhrwaſſer 766,2 SSO Dunſt — 
Meniel 65.0 So Dunſt — 
Hannover 764.2 SSO ſwolkenl. 04 
Berlin 166,315 heiter 01 
Dresden 16761660 heiter —3 
Breslau 768,1 S0 halb bed. —3 
Bromberg 1767,60 wolkenl. —4 
Danzig = — = — 
Metz 14765,3 S halb bed. 02 
Frankfurt, Di 266,7 SO Dunſt 01 
Kar sruhe 766,3 NO heiter —2 
München 769, SSW wollen. | —5 
Paris 762.5 [SSO (heiter 90 
Bliffingen 760,915 wusfig 05 
Kopenhagen 762.6 SW Dunſt 04 
Stockholm 760.8 [ WSW Ibetcal 02 
Haparanda 756.4 SW |bededt —16 
Archangel 74, W Schnee —9 
Petersburg 758.8 W̃ vedeckt 03 
Warſchau 769, 1[SSO halb bed. — 2 
Wien 710,6 W Nebel —5 
Rom 768,0 N bedeckt 07 
Krakau 770,5 [ WSW'ͤſwolkenl. —5 
Lemberg 771.2 S0 Nebel —3 
Hermannſtad 774,5 S wolkenl. — 13 
Belgrad — — — — 
Biarritz 762,4 SSW heiter 12 
Nizza — — — — 


„ Niederichlan in Schauern. 


mm 


24 Stunden 


ebene 


Witterungs⸗ 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden 


meiſt bewölk! 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
zieml. heiter 
vorw. heiter 


2,4 nachts Nied. 
— nachm. Nied. 
2,4 Nied. . Sch.“) 


Wetterleucht. 


— vorw. heiter 
2,40 vorw. heiter 


Welteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdiennes in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 11. Februar: 


heiter, Nachtfroſt. 


vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml heiter 
Nied. i. Sch. 
meiſt bewölkt 


41. Februar: Sonnenaufgang 7.28 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.01 Uhr. 
Mondaufgang 6.17 Uhr, 
Mondunlergang 7.53 Uhr. 


Geſunde Kinder ſind der Stolz der Mutter. 
Der Grund zur Geſundheit wud ſchon im frühen Alter 
der Kinder dadurch gelegt, daß man ſie richtig und gut 


ernährt. 
Kuhmilch. 


Flaſchenkindern reiche man „Kufeke“ und 
„Kufeke“ erhöht die Nährkraft der ver⸗ 


dünnten Milch. macht fie leichter verdaulich, läßt keine 
abnormen Darmgärungen aufkommen und ſchützt dadurch 
vor den häufigen Wagens und Darmkrankheiten; es wirkt 
muskel⸗ und knochenbildend und hebt das Körpergewicht 
in normaler Wei e. 


Bei klarem 
Himmel! 

len mit den größten Fernrohren 
äätzungsweiſe 100 Millionen Sterne 
ichtbar fein. Mit Hilfe des Mikroſkops 
indet man dagegen in fünf Gramm 
eichardt⸗Kakao, alſo in der zu einer 
Taſſe Getränk verwendeten Menge; 
etwa 1000 mal r ehr Teilchen, alſo! 0000 
Millionen. Eine ſo feine Verarbeitung 
ergibt eine Trinknahrung, die ſchon 
beim Genuſſe Behagen dewirkt, 
leichtbekömmlich iſt und ihre ſtar⸗ 
zende Wirkung alsbald entfaltet. 


„Kakao erſchließt dem modernen Da⸗ 
feinstämpfer neue Möglichkeiten der 
Energie⸗ und Krafterhaltung. Die 
Nichtbeachtung dieſer Tatſache iſt eine 
jener Unbedachtſamkeiten, die zum 


Wirtſchaftlichen Nachteil des Einzelnen 


wie der Geſamtheit nur allzu oft 
begangen werden. Die Reichardt⸗ 
marken ſind in den eigenen Verkaufs⸗ 
ftelien zu den gleichen Einzelpreiſen 
wie in der Reichardtſabrik erhältlich. in 


Fernsprecher 830. 


Thorn: Altstädt. Markt 27. 


Freihauslieſerung im Stadtbezirk von Mk. 3.—, nach Vororten von Mk. 5.— an. 
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Holzberlauf 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe in Bar⸗ 
barken am 


Mittwoch den 18. Februar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
n zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Ollek. 
20 rm EN 
150 „ Reiſig 


40 
II. Schutzbezirk Barbarken. 
1 Stück Eichen⸗Bauholz mit 1 km, 
40 rm Kiefern⸗Pfähle, 2 m lang, 
Spaliknüppel, 
Reiſig I. 17 


II. 
rin den 6. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


r 1 


Holzverkauf. 
Aus der Kämmereiforſt Thorn 


kommen im Gaſthauſe Oborski zu 

Groß Böſendorf am 

Sonnabend den 21. Febrnar, 
vormittags 9½ Uhr, 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 5 


Barzahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Guttau. 
20 Stück Kiefern⸗Bauholz mit ca. 
0 fm, 
70 rm Kiefern⸗Kloben, 
20 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
200 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
genhaufen), 
150 1 Kiefern Reiſig 1 
Schutzbezirk Steinort. 
70 ee Kiefern⸗Kloben, 
80 xm Kiefern⸗S Spaltknüppel, 
100 rm Kiefern⸗Reiſig 1. und 2. Kl., 
50 rm Kieferu⸗Stubben. 
Thorn den 3 Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Der aug ſchußſekretär a. D. 
Emil Tharandt in Thorn hat 
als Pfleger der unbekannten Erben 
des am 24. Januar 1913 in Thorn 
verftorbenen Kreisausſchußſekretärs 
Wilhelm Jaeger das Aufgebotsver⸗ 
fahren zum Zwecke der Ausſchließung 
von Nachlaßgläubigern beantragt. 

Die Nachlaßgläubiger werden da⸗ 
her aufgefordert, ihre Forderungen 
gegen den Nachlaß des verſtorbenen 
Klei ausſchußſekretärs Wilhelm 
Jaeger ſpäteſtens in dem auf den 


„April 1914, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine bei 
dieſem Gerichte anzumelden. 
Die Anmeldung hat die Angabe 


des Gegenſtandes und des Grundes @ 


der Forderung zu enthalten; urkund⸗ 
liche Beweisſtücke find in Urſchrift 
oder in Abſchrift beizufügen. 

Die Nachlaßgläubiger, welche ſich 
nicht melden, können, unbeſchadet des 
Rechts, vor den Verbindlichkeiten 
aus Pllichtteilsrechten, Vermächt⸗ 
niſſen und Auflagen berückſichtigt 
zu werden, von dem Erben nur in⸗ 
ſoweit Befriedigung verlangen, als 
ſich nach Befriedigung der nicht aus⸗ 
geſchloſſenen Gläubiger noch ein 
Ueberſchuß ergibt. 

Die Gläubiger aus Pflichtteils⸗ 
rechten, Vermächtniſſen und Auflagen 
ſowie die Gläubiger, denen der Erbe 
unbeſchränkt haftet, werden durch 
das Aufgebot nicht betroffen. 

Thorn den 4. Februar 1914. 


Königliches Amtsgericht. 
Leffentliche 
Zwangsberſteigerung. 


n 
donnerstag den 1 Februar, 


1) um 10 Uhr abr 1 Mlewo bei 
Schwirſen bei dem Beſitzer Julian 
1e chweit = 


1 Schwein und 


2) im Anſchluß daran in Miewo (Ver⸗ 
ling der Käufer Nähe der Schmiede 
daſelbſt): 


3) um 3 Uhr nachm. in Rheinsberg 
Weſtpr. (Verſammlung der Käufer an der 
evangel, Kirche daſelbſt): 


2 Schweine 


meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung 
verſteigern. 


Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Mönigl. 
preuß. 


Zu der am 13. und 14. Februar ER 


ſtaltfindend i 
e W Klaſſe 230, 
i | 
1 . 8 Leſe 
à 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Zwiebeln, Sr 


empfiehlt Ad. Kuss, Culmerſtr. 7 


Epeiſekartoffeln 


div. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
Mellienſtr. 114, Telephon 582. 


(Stau⸗ 5 


chemischen Reinigung: 


in größerer Auswahl, 


K 


Tallſerſall Graudenz, 


Reitpferd 


billig verkäuflich, 
reiten, truppen⸗ und ſtraßenfromm, tadel« 


Io 


4 


6 jährig, 
ausdauerndes Gebrauchs⸗ und Jagdpferd, 
garantiert gefund, viel Temperament, geht 


Haupt. dehoenborn, Hohenſalza, 


8 


Hochtragende Kühe und 


hat abzugeben 


zu 


75 


Reftaurant „Tocwenbrün“ 


Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„Zum Löwenbräu“, München. 


‘> St, Bennobier 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


Der diesjährige Derjand 
und Ausſchank 
in meinem Lokale 
hat begonnen. 


ä 


| enno 
dus der Anenuraueret zum 


| Söwenbraun München 


Wenn Sie Ihre 


Herren- Garderobe 


immer sauber und fein gebügelt 
haben wollen, geben Sie solche zur 


HERMANN SAWADE 


Ohemische Reinigungswerke und Färberei, 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


— Nächste 7 schon 19, 20, 21. Februar cr. 
— Wohlfahrts- 2 8 Ne 2 se 22 2 15 


& ®& Ks = Pierde- N 
OHerlehhetterie 


10 167 Ge dgewinne von Mark 3237 Gewinne i. Werte v. Mark 


490909 729090 
7530000000 


OriginalloseaM. 3.50 Lose 50 Pl. r 8 g 


(Porto und Liste 30 Pf. extra.) (Porto und Liste 25 Pf. extra.) 


H. E. 8 Berlin W , a 105 5 
Seht günfger 


luerserkan 


Da nicht in Thorn wohne, verkaufe 
meine ſämtl Häuſer, 1 Eckhaus, Wilhelm⸗ 
ſtadt mit Zentralheizung, vorzügl. zur 
Klinik od. and. geeignet, und 4 Brom⸗ 


Hauptgew 


Hauptgew. 


darunter 
Kommandentz, 
ompagniechef- und Adjutan⸗ 


11 berger Vorſtadt am Stadipark, beſte 
0 lt d Mietslage, Mittelwohn., vorzügl. Kapitals⸗ 
em pf ie er anlage, unter günſtigen Bedingungen zu⸗ 


ſammen auch einzeln. 
Angebote erbitte an 


A. Neumann, Bromberg. 


Prinzenthat, Ziegeleiſtr. 2. 


Geſchäftshaus mit Hof, 


in lebhafter Geſchäftsſtraße der Altſtadt, 
preiswert zu verkaufen. Ang. u. Nr. 5006 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkauf. 
Meine vor der Stadt gelegenen Plätze 
Inge baldigit zu verkaufen. Anfr. unter 
100, Thorn hauptpoſtlagernd. 


Stahl⸗ Schaukasten 


mit Spiegelwand villig zu verkaufen. 
Ressel & Co., Eliſabethſtraße. 


F Junge hochtr. Kuh 

ſteht zum Verkauf bei 

Beſitzer Elitt, 
Swierczyn 

bei . 


Telephon 94. 


geſund und leicht zu 


ſes Exterieur. Anfragen unter S. U. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkaufe braune, edle 


tute, 


5“, ausgezeichneter Springer, 


unter Dame. 


Friedrichſtraße 24. 
Ein ungariſcher 


Goldfuchs⸗Wallach, 


Jahre alt, 7“ groß jteht zum Verkauf. 
Otto Kauter, ie 
Telephon Leibitſch 7 


12000 Mark 
auf einem Geſchäftsgrundſtück der Brom⸗ 
berger Vorſtadt zur ſicheren Stelle zu 
NE geſucht. Gefl. Anerbieten unter 

12 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
Apes 

Geſchäftsinhaber, unverh., ſucht Dar⸗ 

lehn von 

3500 Mark 8 
gegen hohe Sicherheit und Zinſen. 
x A0 8 unter K. 104 an die Ge⸗ 
ſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


hochtragende Sterken 


Fr. Feldt, Penſau. 


Ferkel 


verkaufen 5 
E. Kohnert, Thorn-Mocker, 
F 67. 


Stubflügel, 


ſchwarz, wenig gebraucht, in 
Thorn befindlich, 1 


Zur Ablöſung werden auf ein. gutgeh. 
Gafthof (Wert 45 000 Mk) zur 1. Stelle 


12 000 Mk. 


ſofort oder ſpäter geſucht. 
Meldungen unter O. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10000 Mk. geſucht 


vom 1. März 1914 zur 1 21 einer 
Hypothek gleich nach Bankgeld. 

Angebote unter I. P. 150 an die 
. der „Preſſe7. 


Gelegenheitskauf 


preiswert abzugeben. 
Angebote an 


Pianomagazin 
B. 1 Poſen. f 


Für das 


Eweyk gewonnen worden, 


liedern ſingen wird. 


aufs wärmſte empfohlen werden. 


Gleichzeitig empfehle 
friſch eingetroffene 


460 GSitipläße. 


2. Platz 25 Pf., 


e \ 


Berjegungsh A 


3⸗ dimmerwohnung 


mit Gas und Bad, mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall von ſof. oder ſpäter zu verm. Näh 
bei Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 
mi Zimmer vom 1. 1. 14 eo. gleich 
zu vermieten Gerſtenſtr. 8. 2, r. 


2 kleine Wohnungen 
zu vermieten Culmer Chauſſee 11. 
mit Nebenraum, 


Parterrestube e. 


auch als Werk- 
Stalt, 


Autogarage, 
Lagerkeller, |Speicherstock 


zu vermieten, 


Joh. V. Zeuner, Bee 


2 Zimmer, Küche u. Zubehör 77d ME, 
3 2 300 


” ” 7 


F „ „ „ Stall fü 
2 Pferde und . 450 Mk. 
zu verm. fof. bezw. 1. 4. Kaſer nenſtr. 46. 


Zum 1. April find im Junkerhof. 
Nähe des Brückentors, mehrere in feinſtem 
Stil neu eingerichtete 


Zimmer zu vermieten. 


Beſprechungen ſchon jetzt erwünſcht. 
Möol. Zim., m. P. 3. v Culmerſtr. 1, J: 


Hekkſchaftliche 
J Zimmerwohnung 


= 
- 


mit Balkon, Zentralheiz. u reichl. Zubehör 


von ſofort oder ſpäter Wilhelmſtadt, 

Wilhelmſtraße 7, zu vermieten. Zu er⸗ 

fragen daſelbſt beim Portier oder bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


4. Abornenrehlö-ston; „Konzert am 
8 ½ Uhr, iſt der allſeitig geſchätzte Bariton Arthur van 
und Balladen von 
Schumann, Hugo Wolf und Loewe, ſowie eine Reihe vou Volks⸗ 
Der vielfach bewährte Profeſſor Mayer⸗- 
Mahr hat am Klavier (Sechstein) die Begleitung und 
wird ſich mit Rob. Schumann's „Papillons“ auch ſoliſtiſch beteiligen. 

Die Vorträge der beiden Künſiler können als höchſt gediegene 


ninemalograptienihealer „Melropol“ 


Friedrichstraße 7. Zeiepbon 435. 
Programm vom 10. 


1. Die Kriegs⸗Korteſpondentin. 


Schauſpiel in 4 Akten. 


2 Die Puppe. 


Drama aus dem Kinderleben in 2 Akten. 


Auf vielſeitigen Wunſch. 


Das roſa Pantöffelchen. 


Luſtſpiel in 2 Akten. 
Verfaßt und inſzeniert von Franz Hofer. 


Gaumontmoche. 
5., 6., 7., 8., 9., 10. Humor und Natur. 
Preise der Plätze: Reſ. Platz 60 Pf., 1. Platz 30 Pf., 


Voranzeige. 


Die blaue Maus 


mit Madge Lessing vom Metropol⸗Theater 
Berlin in der Titelrolle. 


12. Febrnar, um 


der Lieder 


Einlaßkarten gibt für Nichtabonneuten die Schwartz’iche Buch⸗ 
handlung zum Preiſe von 3.00, 1.50 und 1.00 M. aus. 


Der geichäjtsführende Ausſchuß. = 


A.: Dr. H. Kanter. 


Reſtaurant „Jun Kulmbacher“, 


Inh.: Hermann Fisch. 
Von heute ab: 


Anſtich von dem ſo beliebten echt paulaner 


Salvator. 


f Seemuscheln. 
u Reihhaltige Abendkarte. Kräitiger Mittagstiſch. 


SALVATOR 


| weltberühintes Sbegialbier der Paulanerbrauereiin München 


iſt bereits eingetroffen und offeriere ich dasſelbe 
: in Gebinden, Syphons und Flaſchen : :; 


Richard Krüger, Viergroßhandlung, 


. 25. 


bis 12. Februar 14: 


Neueſter 
Wocheubericht. 


Kinder 15 Pf. 


Eine 3⸗ und eine zimmerige 


Wohnung, 


mit dem neueſten Komfort per 1 iſt 
mit auch ohne Obſtgarten per 1. April 
1914 zu vermieten. 

Dortſelbſt iſt auch ein größerer Poſten 
garantiert reiner 


Blütenhonig 


preiswert zu haben. 


Bruno Müller, 


Thorn⸗Mocker, Lindenstr. 5. 


Part.⸗Wohnung, 


5 Zimmer mit Vorgarten und Zubehör 
vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Mü le, Schulſtr. 1. 


3 K — — 

Freundliche Wohnung, 
2. Etage, 3 große Zimmer, Küche 
Zubehör, 

Wohnkeller „a“ vermieten 


3⸗ Simmerwohnungen 
ſofort oder zum 1. 4. 4 zu vermieten, 
Witwe E. Jablonski, 

Thorn⸗Mocker. Bergittaße 22a. 23 A. 


Schöne große Stube 


mit ſänul Zub für alleinſteh. Frau oder 

junges Ehepaar zu om Thorn 3. Parkſtr. 2. 

gu möbl. Immer mit Do gentaffee 

von jofort zu verm. Gerechteſtr. 17, 3. 

B immerwohnung nebſt bil. Zubehör und 
Vorgarten vom 1. Worit zu vermieten. 

Frau Kather, Rayonſtr. 6. 


b-Zimmerwohnung 


Balkon, 1. Etage, für 950 Mk., evil. 

Stall, Remise. Mellienstr. 89. 
nebſt Zubehör an einzel, 

Kl. Zimmer K 


Perſon zu vermieten 
Graudenzerſtraße 79. 


J Vereinigung der Mußt freunde. Cad, IN 


Re, buler Aa 


Alles uf 1 N [no Sand 
um Fritze Teümm. 


Gaharet 


bis nachis 3 Uhr geöffnel. 


„ ce aller Kaugliet _ 


P Sei 


Stellenaeiudie 


Zunge Buchner, 


mit Stenographie und Schl eibn weſen 
vertraut, einige Zeit bereits tätig gen 
ſucht unter beſcheidenen Anfprüde I 
bald oder ſpäter Stellung. Geil Geſchäl⸗ 
bieten unter Iz. 360 an die © 


ſtelle der ftelle der Preſſe“ erbeten. 7 


Buchhalterin, 


jeit 7 Jahren prakliſch tä ig in m 
“beiten firm, ſelbſtändig arbeiten 105 
guten Zeugniffen, ſucht zum 4. 4, 
dauerndes Engagement. an die 
Angebote erbeten unter B. 8. 
Geichäftsitelle der „Pre relle. 


Beflere, Junge 5 


. 
wünſcht Beſchäftig, auch zur Hille il 
bei Kranfen und Wöchnerinnen. ie Ge⸗ 
Angebote unter E. 103 an 
ſchäftsnelle der „Pieſſe“. 


wünscht Baca 


Sidler e 


| fer 


wird auf längere Zeit g 5 ! 1 N ah 10 
Meldungen unter A. 


Geſchäftsſtelle der er a 
"Junger, e 


geſchulter 


un 
Maurer oder HE Tue aaa fiel 


nt von ot 
Fr. Zielinski. 
Daſelbſt wird auch ein 


Lehrling 


0 


verlangt 


EE 
2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei erlernen w 
können Ss” wa melden. 


S. Wachowiak, y, 


Möbelfabriı, Gerechteſtr. 2 


Laclpehpage 


ſtellt ein 


Bangefäift M. Bartel 
Lehrlinge 
ſofort geſucht. 
J. Angowslei, Schuhma 
Friedrichſtraße 10 12. 


Wir juhen von ſofort für Hoh 
einen tüchtigen 


Bierfahrer. 
Arbeiishutiä,, 5 


der mit Pferden umzugehen Be 
dauernd ſofort geſucht. Zu er 15 
Goldenen Löwen. Mose 


Füngere 


Pubarbele im 


Marie Stutterheim 115 


indergärtnerinnen u. Fräul., bie i 
können, erh. Stellung nach 
und Umgegend. Wirtin, 1 
ſämtliches Dienſtperſonal ſucht 141. 

Wanda Gniatezy ns! fleet, 
gewerbsmäzzige Stellenvermen 
Thorn, Eliſabethſtr. 3, Telep ob. 


D ame N zeit! 


werden in und außer dem Haufe 
und onduliert. 


chermſti 


en Lohn 


beige üben 
Birne 10112, £ 


Ein Mädchen. 


nach Rußland für einen 6 lährie 1 
ben gesucht. Selbige muß perſgeha halt 15 
ſprechen, nähen und plätten. ft Mer 
Mari per Monat bei freier Reiſe und 
dungen Rußland, St. Mahowı 
Comza, an witseh: 
Landrat Wolonge 


Füntige Plätterinnen 
ſowie gehemändi 


eiwW 22. 
ſtellt ein 


T ältere Fra oder Si, 


ohne Anhang zur Wich lost. 
ſucht. Ralomski, Wa 


(eh 


— — 


aufgrund dieſes Rechts 


EEE? er 


preußiſcher Landtag. 
22. Sig e 
Sißung vom 9. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Dall witz. an 
tat des Miniſteriums des Innern. 


die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


tages in preußiſche Angelegenheiten. In der Oſt⸗ mit ihnen auf gleicher Stufe zu verkehren. In Köln 


marlenpolitit hat ein tiefer Peſſimismus Platz ge⸗ 
griffen, den wir nicht teilen. Die Frage der Stär⸗ 
kung des Deutſchtums in den Städten iſt eine ernſte 
Angelegenheit, die die Regierung prüfen muß. Abg. 
Korſanty hat heftige Angriffe gegen den Oſtmarten⸗ 


Vel de Einnahmen werden ohne Dedatte bewilligt. verein gerichtet aufgrund von Papieren, die aus den 


N Ausgaben: 
Dun allgemeine Beſprechung ſtatt, aus 
Fünorge dez die Fragen der Sparkaſſen 
ef ee für ‚gemeingeführlije Geiſteskranke aus- 
5 age gie en. Zu dieſem Titel liegen folgende 
in nationalliberaler Antrag Dr. v Krauf 
Miniſten alen verlangt 1. Mitteilung der von dem 
derpräßden Innern erwähnten Anweilung an die 
ie 10 enten — wegen des Erlaſſes von Polizet⸗ 
heit N en zum Schutze der öffentlichen Sicher⸗ 
Get uhe und Ordnung, der Perſon und des 
45 An — und Auskunft darüber, in welcher 
ſproch 15 Eau; Amfange der Anweiſung ent⸗ 
b 10 + 2. daß die örtlichen Polizeibehörden 
ei 80 utivbeamten ek werden, ſobald 
er öffe ruch einer Arbeits treitigkeit eine Störung 
Hehe e Sicherheit, Ruhe und Ordnung 
eſtgeſtell 15 f e rnb Arbeitswelliger, 
se rd oder zu beſorgen iſt, in 2 dung 
d in Gemäßheit des wehen Nachts Ehen 
nungen unter ee Polize verord⸗ 
teiheit dem Mida eser dl der Koalitions⸗ 


i eſer Freiheit i 8 
ung eines Koalitionszwangs une e 


Hachdrücklich entgegenzutreten; 
rung ihrerſeits im B ne fei 

nia \ Bundesrate auf eine bei 2 
1 155 bung der im Reichstage me en 115 
Denkſchnf Herrn Reichskanzler in Ausſicht geſtellten 
Rege ung des Worbereitung einer reichsgeſetzlichen 
kek chutzes der perſönlichen Freiheit hin⸗ 


Ein Abänderun 5 
h ü gsantrag der K i 
Kon anlefunfinen nu Bi dem Worte Freiheit 
. 2 . 3 * 37 
r Arbeltswilligel. den: insbeſondere des Schüczes 
1 in j * An 8 £ 
Cottſchalk under Antrag der Nationalliberalen (Dr. 


1 Borlegum: 
d e e halle 
taats Gemeinde⸗ K e en a 
ats. teinde⸗, Kirchen⸗ und i . 
geſtellten Personen von der Wahl a On 


der Die 


unverzüglich und 
3. daß die Regie⸗ 


I führende N 
Risen 1 Bene Frunde haben 5 5 
a 7 e beauftragt, in der Generaldebatte 


ihe F 5 
zit den Wunsch, Faß der Behandeln. Wir Haben 
wind. Das liegt im & > 
chen Arbeit. die & Intereſſe der . NE 


us ausgedehnt werden. Wir lau en ſonſt Gef, 


Trage 1 den Reden üben, Die Dänen⸗ 

ee ee ne Sana 
5 a Holſtein gebracht hat, 

fen, Les erden per Sitte Dauernd Hoshat 


‚tete ſich nicht gegen die Perſönlichteit des 5 18 


Es ſollte nur verhül 
1 rhütet werden, da N 
danſſcen 5 Ver mon ging Ber nn 105 
Propaganda. Meine Fre i j 
werden mit Freunde im Reiche 
feitbalten, Die ae an dem Kin das pull 


geen en de Bent 

rden. der Müller - Meini i 
im Slage don dee der preuß ſchen lien 
e ſprach, ſo iſt das ein Übergtiff des Reichs 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
8 l (25. Fortſetzung. . 
505 el den Bruder ſuchen? 
1 daucht zwiſchen den kahler gewordene 
n benen 
e Schloß Kreutz auf. Eſtafette durchmißt 
117 eite Allee, welche direkt zum Gute führt 
i ae Galoppſprüngen. 5 
emlos vom ſchnellen Ritt, zieh 
0 5 zieht Dagmar, 
5 dem Steinportal Halt machend, die Zuge! 
855 15 ſchwindelt, vor ihrem Blick tanzen alle 
genſtände wirr durcheinander, ſie hört wie 


urch einen Tri ; : 7 
rufen: aum eine Stimme erſchrocken 


„Am Gott, Da 10 
9 9 Dagmar! 
ie Beſinnung. 


1 9 We Se aufſchlägt, ſitzt ſie 
5 em Portal, Regi 
rent tet 568 ir. und Reginald 
leder wie vor Jahren ruht Da i 
5 i 2 gmar im 
En nn ae ib a, ae 
x A, Und wieder ſitzt? i 
ſtreichelt ſanſt ihre 1 Ruth vor ihr und 
„Du haſt zwei Stunden f ſchlaf 
Herz hoffen en Stunden feſt geſchlafen, mein 
| en erholſt du dich nun bald von 
hat. ht, die mich wirklich ſehr erſchreckt 


Dann ſchwindet ihr 


ber jetzt erkläre mir um 
edeutet dies alles? Weshalb 


E . 5 7 
igentlich dieſer to Den ſtürmiſchen 


lehnen. Und 


item bemerkte, Reginald hi 


dieſen dazu, ſo j i ie 


chnell den Ställen zuzu⸗ 


und der 


po⸗ ſten der Demokratie abdankt, mag 


tees für ein Blatt, welches du, wie ich 


Gehalt des Minſſters findet Burenus des Vereins geſtohlen worden ſind. Die 
Art, wie die Polen die Ruthenen behandeln, iſt viel 


ärger wie die Behandlung der Polen in Preußen. 
Die Polen haben kein Recht, dem Oſtmarkenverein 
Vorwürfe zu machen. Die ganze polniſche Propa⸗ 
ganda iſt nichts weiter als ein Paktieren mit den 
galiziſchen Polen. Das bedeutet eine Erſchütterung 
des Dreibundes durch die Polen. (Beifall rechts.) 
Es iſt tief bedauerlich, daß der Reichstag die Dit: 
markenzulagem abgelehnt hat. Das iſt ein bitteres 
Unrecht gegen die Beamten. Die e e 
den im Gewerkſchaftsſtreit ſind unbegründet. Der 
maßvollen ſtaatsmänniſchen Rede des Abg. von 
Heydebrand über unſere zukünftige Wirtſchaftspo⸗ 
Mitt kann ich nur zuſtimmen. Mit der Sozialdemo⸗ 
kratie bin ich der Meinung, daß die preußiſche Wahl⸗ 
rechtsfrage eine Kernfrage der Politik iſt. Die 
Wahlrechtsreform im ſozialdemokratiſchen Sinne 
wird nicht kommen, ſollte es aber zum General⸗ 
ſtreit kommen, dann wird die Negierung ng hofſent⸗ 
lich ſtark erzeigen. (Zuruf bei den Soz.: Maſchinen⸗ 
gewehre!) Wenn die Stadt Berlin einmal mit dem 
allgemeinen gleichen Wahlrecht beginnen würde, 
dann iſt es mit der freilinnigen Herrſchaft vorbei, 


mit Ihrem ungekrönten Königtum, Herr Abg. 
Caſſel! (Lebh. Heiterkeit.) Die Agitation bei der 
Reichstagswahl ijt derart, daß die Menſchen im 


Lande aufatmen, wenn ſie vorbei iſt. (Beifall 
rechts.) Mit dem uneingelöſten IE iſt ein 
grober Schwindel getrieben worden. Man ſoll uns 
endlich damit zufrieden laſſen. Wir vertreten die 
Intereſſen des Königtums und der Monarchie, 
unter Umſtänden jogat gegen den Willen des 
Königs. (Hört, hört! links.) So ſehr wir in man⸗ 
chen Dingen mit der Politik des Miniſterpräſiden⸗ 
ten einverſtanden ſind, p ſind wir doch völlig unab⸗ 
hängig. Mit der ſozialen Verſicherungsgeſetzgebung 
muß endlich Schluß gemacht werden. Die Haupk⸗ 
ſache iſt eine ſcharſe, rückſichtsloſe Bekämpfung der 
Sozialdemokratie. Neuerdings wird es ſo hinge⸗ 
ſtellt, als ob wir eine Abänderung der Verfaſſung 
anſtrebten. Das tut allein die Demokratie. Das be⸗ 
weisen beiſpielsweiſe die Anträge im Reichstage auf 
Abänderung der Kommandogewalt. Der Fall darf 
nicht eintreten, daß der König von Preußen zugun⸗ 
ſie von Herrn 
p. Payer oder von Herrn Erzberger geführt werden. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Linz (Zentrum): In den Rheinlanden 
werden vielfach den kleinen Gemeinden in der 
Selbſtverwaltung Schwierigkeiten gemacht. Wir 
bitten den Herrn Miniſter, die rheiniſchen Gemein⸗ 
den nicht anders zu behandeln wie die übrigen Pro⸗ 
vinzen. Auch Parität für die Katholiken fordern 
wir in der Beſetzung höherer u Köln iind ft Die 
Zuſtände in der Beamtenſchaft in Köln ſind ſtanda⸗ 
lös. Anlautere Elemente müſſen ſofort ausgemerzt 
werden. Das Verbot der Berliner Schutzmannsver⸗ 
ale billigen wir nicht. Sehr zu beklagen iſt der 
Verkauf antikonzeptioneller Mittel, fie ſind ſchuld 
an dem Geburtenrückgang. Den 70 gegen die 
Sozialdemokratie hat zuerſt die katholiſche Kirche 
mit ihrer Felſenkraft onnen. Der katholiſche 
Prieſter ift ein Muſter der Sittenreinheit, das mag 
ſich beſonders der Abg. Hoffmann merken. (Beifall 
im Zentrum). 

Miniſtet des Innern v. Dallwitz: Die Ein⸗ 
re des preußiſchen Beamten dann nur dadurch 
aufrecht gehalten werden, daß man die Beamten 
entſprechend erzieht und daß ſie ſich von Elementen 
tern halten, wenn ihre Mitlel es nicht erlauben, 


eilen, Odin, da der Kutſcher gerade nicht bei der 
Hand war, ſelbſt den Sattel aufzulegen und 
davonzueilen, wie von Furien gehetzt? Was 
80 ihr miteinander?“ 
agmar brach in ein 
Schluchzen aus. 
15 „Ach, vielleicht war es töricht von mir, viel⸗ 
eicht iſt alles eine unnütze Sorge, welche ich 
mir mache, vielleicht auch unrecht von mir, daß 
alten alles offenbarte, aber zu dit, Ruth. 
und zu ihm habe ich Vertrauen, und wenn je⸗ 
1 Axel helfen und ihn retten kann, ſo wird 
esindlb es tun, das weiß ich beſtimmt.“ 
f „Axel!“ rief Ruth erbleichend, „ſprich, Dag⸗ 
mar. ſchnell, was iſt's mit Axel?“ 
Kehle u ntenstpate Angſt ſchnürte ihr die 
mmen, at auſchte ſi gmars 
1 atemlos lauſchte ſie Dagmars 
„Es iſt vielleicht fal ich mich in mei 
ö ſch, daß ich mich in mei⸗ 
nes Bruders Angelegenhei i 2 
ſchloß Dagmar endlich . Sue 
2 „Nein,“ rief Ruth leidenſchaftlich, „falſch 
8 5 es, wenn man in ſolchen Fällen, wo 
= 15 um das Wohl und Wehe ſeines Nächſten 
5 noeli, ängſtlich zaudert, aus Furcht, etwas 
e zu begehen und dadurch Anſtoß 
e Aber Dagmar, hältſt du Axel wirk⸗ 
85 deſſen fähig, daß er — daß er,“ Ruths 
a u mit einem leiſen Wehlaut 
ließ ihr Haupt gegen die hne ihres 
Seſſels ſinken. 758 . 
„Er iſt ja nicht ſchuld da ö ſo ge⸗ 
kommen, nicht 5997 Ruth?“ N 
„Bitte, wiederhole mir noch 
10 der Depeſche,“ ſagte Ruth, ſich aufrich⸗ 
zend und mit tränenſchimmernden Augen die 
Freundin anblickend. ? 
„Miſcha geſtern Abend plötzlich geſtorben, 


leidenſchaftliches 


5 von dir unterſchriebener Wechſel 28. Auguſt 


einmal den 


I 
{ 
! 
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iſt durch ein ſchärſeres Zugreifen gegenüber den 
polizeilichen Übertretungen eine weſentliche Beſſe⸗ 
rung eingetreten. Ungeeignete Elemente in der Po⸗ 
lizei müſſen abgeſtoßen werden. Gegen den in dem 
Kölner Prozeſſe hauptbelaſteten Polizeibeamten 
Hannemann wurde bereits 1911 ein Verfahren bei 
der Staatsanwaltſchaft beantragt, aber aus Mangel 
an Material mußte das Verfahren ſchließlich wieder 
eingeſtellt werden. Ein 1913 eingeleitetes Verfahren 
hat zur Freiſprechung wegen Mangels an Beweiſen 
geführt. In der Preſſe war die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt worden, daß zahlreiche Fälle angeführt wer- 
den könnten, in denen Beamte bis in die höchſten 
Stellen hinauf Geſchenke angenommen hätten. Die 
gegen den Polizeipräſidenzen erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen haben ſich als völlig grundlos erwieſen. Im 
übrigen hat der Prozeß das bedauerliche Ergebn's 
gezeitigt, daß ſechs Kriminalkommiſſare und etwa 
20 Exekutivbeamte ohne Erlaubnis Geldgeſchende 
ſür amtliche Handlungen, die an ſich nicht rechts⸗ 
widrig waren, angenommen haben. Damit ſind drei 
Prozent der Kölner Schutzmannſchaft nicht gerade 
der Beſtechlichkeit, aber doch des Vergehens über⸗ 
führt worden. Dieſes tieftraurige Ergebnis hat na⸗ 
türlich zu allerhand ae e zur Wiede here 
ſtellung geordneter Verhältniſſe in der Kölner Po⸗ 
lizeiverwaltung Peranlaſſung gegeben. Gegen die 
am meiſten belaſteten Beamſen iſt ſofort Suspen⸗ 
ſion verfügt, gegen 20 Exekutipbeamte iſt von der 
den ein Verfahren wegen Vergehens 
gegen § 131 eröffnet worden. Die Beamten könnten 
ſich auch nicht damit entſchuldigen, daß ſie Geldge⸗ 
ſchenke angenommen hätten, weil man ihnen ihre 
Auslagen nicht erſtattet hätte. Die Beſtimmungen 
darüber ſcheinen allerdings in Köln zu eng gehand⸗ 
habt worden zu ſein, denn durch Vernehmung eines 
Beamten im Prozeß Sollmann hat ſich ergeben, daß 
in der Regel ein Pauſchquantum von 9 Mark pro 
Monat zugrunde gelegt und die Erſtattung höherer 
Auslagen vielfach beanſtandet worden iſt. Daraus 
konnte ſich bei den einzelnen Beamten die io: 
bilden, die Erſtattung höherer Auslagen ſei nicht 
zuläſſig. Das liegt aber tatſächlich nicht in den Be⸗ 
ſtimmungen und auch nicht im Willen der Zentral⸗ 
inſtanz Daß der Kriminalfonds und der politiſche 
Fonds ungleichmäßig zuungunſten des erſteren do⸗ 
tiert ſeien, iſt en Der Kriminalfonds iſt 
überhaupt unbegrenzt. Dagegen iſt der 1 für 
politiſche Zwecke begrenzt, und zu jeder Überſchrer⸗ 
kung bedarf es der Nachbewilligung durch die Zen⸗ 
tralinſtanz. Der Beſeitigung der Kölner Mißſtände 
ſollen verſchiedene Bnahmen, dienen. Andere 
Polizeiinſpektoren wenden entſandt, das Verbot der 
Annahme von Geld und ſonſtigen Geſchenken iſt 
erneut eingeſchärft worden und die Prüfung der Li⸗ 
quidationen geſchieht in einer anderen orm. wobei 
wiederholt Rev'ſionen ſtattfinden. Die Inſtrut⸗ 
tionen werden einer Prüfung und Umerbeitung 
unterzogen werden, wobei veraltete und unzuläſſige 
Beſtimmungen geändert werden ſollen. Die 2 
ſtimmung über das Nichteinſchreiten gegen eine 
Frauensperſon in Begleitung einer Militärperſon 
in Uniform gehört dazu, das erkenne ich ohne wei⸗ 
teres an, wenn auch der Ton auf das „alsbaldige 
Einſchreiten“ zu legen iſt. Hoffenilih wird es auf 
dem angedeuteten Wege gelingen, in Köln wieder 
zu geordneten Zuſtänden zu gelangen. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß das Verbot einer 
Vereinigung der geſamten Schutzleute von Berlin 
zuläſſig iſt. Um zu beurteilen, ob es notwendig und 
zweckmäßig war, muß man die Vorfälle berückſichti⸗ 
en, die ſich abgeſpielt haben und auch die Zwecke. 
m 28. November hatte ſich in aller Heimlichkeit 
ein Verein gegründet. Entgegen einem am 2. No⸗ 
vember daraufhin erlaſſenen Verbote des Polizei⸗ 
präſidenten wurden weitere Einleitungen im Um⸗ 
lauf geſetzt. Aus der ganzen Haltung und den Vor⸗ 


fällig: ſchicke umgehend zweitauſend Rubel. 
Brief folgt. Edmund.“ 

„Es iſt Edmund Rothen, der die Depeſche 
abgeſandt, Axels Regimentskamerad, einer von 
den livländiſchen Rothens,“ fügte Dagmar hin⸗ 
zu. „Ach Ruth, liebſte Ruth, es kommt mir 
jetzt wie ein Wagſtück vor, daß ich, meinem 
erſten Impulſe folgend, den Ritt hierher unter⸗ 
nommen. Was wird Axel ſagen, wenn er er⸗ 
fährt, daß ich den Inhalt der von mir gefunde⸗ 
nen Depeſche Euch preisgegeben habe! Aber zu 
wem ſollte ich mich flüchten in meiner verzwei⸗ 
felten Angſt?“ 

„Mache dir keine grundloſen Vorwürfe, lie⸗ 
bes Herz, Reginald wird Axel finden, eine in⸗ 
nere Stimme ſagt es mir, und er wird ihm hel⸗ 
fen und irgend einen Modus finden, ihm ſein 
Wiſſen um dieſe unglückliche Angelegenheit ver⸗ 
ſtändlich zu machen. O Dagmar, Dagmar, wenn 
du Recht behalten ſollteſt mit deiner ſchrecklichen 
Vorahnung, wenn Axel wirklich zu jener letzten 
Ausflucht greifen ſollte, jener entſetzlichen, eine 
Ehrenſchuld mit ſeinem Blute zu tilgen — ich 
ertrüge dann auch das Leben nicht länger!“ 

Ruth war faſſungslos. Alle zurückgedämmte 
Leidenſchaft für den Mann, bei deſſen Erſchei⸗ 
nen in ihrem Lebenskreis ihr Herz eine Sprache 
gelernt, die ſie zuerſt nicht hören wollte, bis ſie 
zuletzt doch mußte, brach ſich Bahn. 

Dagmar hatte ſich auf ihrem Lager empor⸗ 
gerichtet und ſchlang ihren Arm um die Taille 
der Freundin. N 

„Ruth,“ flüſterte fie, 
Bruder?“ 

„Ja, ich liebe ihn,“ klang es zurück, „ohne 
ihn hat das ganze Leben keinen Schein und 
Schimmer für mich. Und wenn ich nicht ſeine 
Frau werden kann, ſo heirate ich niemals.“ 

„Du wirſt aber ganz beſtimmt ſeine Frau.“ 

Es klang ſo ſicher aus Dagmars Munde — 


„du liebſt meinen 


gängen bei der Gründung ergab ſich, daß durch die 
Maſſe ein Druck auf die Entſchließung der vorge⸗ 
ſetzeen Behörde ausgeübt werden ſollte. In Anbe⸗ 
tracht der beſonderen dienſtlichen und diſziplinari⸗ 
ſchen r war deshalb das Verbot ange⸗ 
bracht. Der Pflege der Geſelligkeit und der Schaf⸗ 
fung von Anterſtützungseinrichtungen ſteht nichts 
im Wege. Daß der Abg. v. Kardorff die Erfolge in 
der Oſtmark anerkannt hat, freut mich. Es ſind dort 
zwar noch große Aufgaben zu löſen, aber wir wer⸗ 
den alles tun, um ſie durchzuführen. Eine frühere 
Einberufung des Landtages wird allerdings nur M 
Ausnahmefällen möglich ſein. g 

bg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Es liegt im 


eigenen Intereſſe der Staatsregierung, den Landtag 


früher einzuberufen, denn ſonſt wird der Etat bis 
Oſtern nicht fertig. Es iſt ja im Reichstage möglich, 
den Etat im Dezember vorzulegen, alſo muß es 
auch in Preußen gehen. Anders kommen wir nicht 
ohne Notgeſetze aus. Der Rat des Abg. v. Kardorff, 
Selbſtzucht zu üben in den Reden, ſollte von allen 
Seiten geübt werden. Herr v. Kardorff hat ſich zum 
Zenſor des Reichstages aufgeworfen. Das war doch 
ſonſt des Hauses nicht Brauch. (Beifall links.) Die 
ſoziale Verſicherung hab Deutſchland an die Spitze 
aller Staaten gebracht. Herr v. ee ſpricht mit 
Entjegen von ihr und ruft Schluß machen! Die 
Vorausſetzungen für das Verbot der Schutzmanns⸗ 
verbindungen fehlen, denn in den Statuten iſt jede 
politiſche Belätigung verneint. Ein Verbot darf 
ſich nicht auf Vermutungen, es muß ſich auf Tat⸗ 
ſachen ſtützen. Die Verſetzung eines an der Grün⸗ 
dung des Vereins beteiligten Beamten iſt als eine 
Strafverſetzung zu betrachten. Am Reichsvereins⸗ 
geſetz haben ſich ſo viele Mängel herausgeſtellt, daß 
eine Abänderung nötig iſt. Der Brief des Herrn 
v. Jagow an die „Kreuzzeitung“ fordert die ſtrengſte 
Kritik heraus. Es liegt darin ein Eingreifen in ein 
ſchwebendes Gerichtsverfahren. Der Herr Miniſter 
hat beine Antwort gegeben, was er tun will, um 
ſolche Fälle in Zukunft unmöglich zu machen. Er 
glaubt, dem Hauſe keine Antwort ſchuldig zu ſein. 
Bei der Beſetzung der Verwaltungsſtellen fordern 
wir politiſche Parität. In Preußen iſt ein liberaler 
Miniſter ſchier unmöglich. Das Beamtenrecht muß 
ſtatt der adminiſtrativen eine geſetzliche Grundlage 
erhalten, damit die Beamten vor Willkür geſchützt 
ind. Den nationalliberalen Antrag lehnen wir ab. 
Das Recht, Arbeit niederzulegen, ſteht ebenſo hoch 
wie das Recht, Arbeit anzunehmen. Der Verſuch, 
das preußiſche Wahlrecht zu reformieren, muß fort⸗ 
gesetzt werden. Die Miniſter müſſen den Willen des 
Königs reſpektieren. Sie dürfen nicht auf die alt⸗ 
preußiſchen Leute hören, die nur Wirrwarr ange⸗ 
richtet haben, ſondern auf die neupreußiſchen Leule, 
die an der Verſöhnung zwiſchen Nord und Süd ar⸗ 
beiten. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Lohmann (natl.): Auch wir wün⸗ 
ſchen eine frühere Einberufung des Landtages. 
Durch Herrn v. Kardorff, der Anſicherheit in unſeren 


„Neihen ſieht, werden wir uns nicht abhalten laſſen, 


eine verſöhnende Politik zu üben. Gegenüber der 
Sozialdemokratie iſt Einigieit vonnöten. Aus An⸗ 
laß der Jahrhundertſeienn von 1813 hat die So⸗ 
ß. denon einige Perſonen aus der großen Zeit, 
o die Königin Luiſe und den Kaiſer Alexander in 
der unſchönſten Weiſe verunglimpft und ihren Haß 
bis in die kleinſten Dörfer getragen. een 7 5 
Haß wird ſich das Bürgertum wenden. Um die So⸗ 
zialdemokratie einzudämmen, iſt eine Stärkung der 
nationalen Arbeiſerbewegung notwendig, edenſo 
die der chriſtlichen Gewerkſchäften; ihre politiſche 
Neutralität müſſe aber Grundſatz bleiben. In der 
Frage des Arbeitswilligenſchutzes wünſchen wir, 
daß das Koalitionsreht nicht in Koalitionszwang 
ausartet. In der Kirchenaustrittsbewegung ſteckt 
ein gut Stü Uebung u der et Terrorismus. Die 
angedrohte Erhöhung der Austrittsgebühr faſſen 


„und du wirſt mit Axel glücklich ſein, Ruth, 
denn er iſt ein edler Menſch, garnicht oberfläch⸗ 
lich, das beweiſt ſchon ſein Intereſſe für Natur 
und Poeſie, ſieh nur, Ruth,“ Dagmar zog eilig 
das bewußte blaue Heft aus ihrer Taſche hervor, 
„ſieh, das alles hat er ſich abgeſchrieben, in 


dieſem Heft hier fand ich auch das Unglücks⸗ 


telegramm.“ 

Ruth ſchlägt gerade die Seite auf, wo Axel 
das Gedicht, noch ganz unter dem Eindruck jenes 
Spazierritts nach den Ruinen ſtehend, in flüch⸗ 
tigen Zeilen hingeworfen. 

Beim Leſen flammte eine immer tiefere Glut 
auf Ruths Wangen und, das Heft gegen ihre 
Bruſt preſſend, rief ſie: „Nein, das iſt nichts 
Abgeſchriebenes, Dagmar, das iſt Axels geiſtiges 
Eigentum. O, wie lebhahft ſteht jener Nach⸗ 
mittag vor meiner Seele: wir ſchritten neben⸗ 
einander durch das hohe Gras und —“ 

„Und,“ unterbrach Dagmar ſie jubelnd, wa⸗ 
ret verliebt ineinander, ebenſo verliebt, wie Ihr 
es jetzt ſeid. Und wenn Axel dich lieb hat, wo⸗ 
ran ich nicht zweifle, ſo wird er ſich doch kein 
Leid antun. Du wirſt Axel dieſes unſeligen 
Wechſels wegen nicht verdammen und wirſt doch 
meine Schwägerin, nicht wahr?“ 

Ruth lächelt glücklich. 

„Noch hat mir ja Axel nichts geſagt.“ 

„Deſto mehr aber dieſem Heft, das ſo unbe⸗ 
ſcheiden alle ſeine Geheimniſſe ausgeplaudert, 
anvertraut. Jetzt beichte, erzähle, Ruth, ſeit 
wann haſt du Axel dein Herz geſchenkt.“ 

„Ich habe dir auch noch viel anderes zu er⸗ 
zählen, die Aufregung um Axel hatte bei mir 
alles in den Hintergrund gedrängt. Seit wir 
einander das letzte Mal geſehen haben. Dagmar, 
hat ſich in Kreutz mancherlei ereignet.“ 

„And Reginald iſt früher, als er gewollt, 
aus Finnland zurück, er kann ſich dort ja kaum 
umgeſehen haben.“ 


rn 


“ 


1 


— 


a he 


a ee 


— 


4 


aber die eher oh Hohn auf. Der konſervative 
Hauptverein in rlin 
Profeſſor Kuntze in Greifswald gegen die Liberalen 
an die evangeliſchen Pfarrämter geſandt. Was wür⸗ 
den die Herren von der Rechten ſagen, wenn wir 
uns in gleicher Weiſe an die Landratsämter wenden 
würden. Auch die Reſerveoffiziere werden ähnlich 
beeinflußt. Ich darf wohl auch auf die Mitwirkung 
der Rechten rechnen, daß ſie derartige Eingriffe ab⸗ 
ſchütteln wird. Wir laſſen uns auf die Dauer derar⸗ 
tiges nicht gefallen. (Beifall b. d. Natl und links.) 
Die Herren von der Linken ſollten ſich auch für 
einen politiſch anſtändigen Ton ins Zeug legen. 
Das dem Fortſchritt naheſtehende „Berliner Tage⸗ 
blatt“ 1 ſich gegen führende Politiker und 
egen die Miniſter eines Tones, der direkt als 
hundsgemein zu bezeichnen iſt. Zu wünſchen iſt, daß 
die jebige Polenpolitik fortgeführt und das Jeſui⸗ 
tengeſetz nicht aufgehoben wird. Wir hoffen, daß 
die Staatsregierung bald eine neue Wahlvovlage 
vorlegen wird und daß auch das Herrenhaus eine 
Zufammenſetzung erhält, die ein beſſeres Spiegel⸗ 
bild des Volkes iſt. (Beifall bei den Natl.) 

Abg. Dr. Seyda (Pole): Wir pfroteſtieren 
ganz energiſch dagegen, daß jetzt ſchon die Land⸗ 
e d d en Drangſalierung der Polen de⸗ 
nutzt wird. Zu dem Reichs vereinsgeſetz hat die Be⸗ 
völkerung das Vertrauen verloren. Man will mit 
der preußiſchen n e die ganze polniſche 
Kultur lahm legen. Das iſt ein Skandal. (Vize⸗ 
räſident Dr. Porſch rügt dieſen Ausdruck.) Eine 
g des Wahlrechts iſt notwendig, denn jetzt 
kann niemand ſeinem Gewiſſen gemäß wählen. Wer 
werden nicht aufhören, unſern Kampf gegen den 
Oſtmarkenverein e Die Veröffentlichung 
der Papiere aus m Oſtmarkenverein lag im 
Intereſſe des ganzen deutſchen Volkes, um die un⸗ 
ſautere Verbindung des Vereins mit den Ruthenen 
darzutun. Leider hat die deutſche Preſſe faſt gar 
nicht Notiz genommen von dieſen Papieren. Redner 
verlieſt hierauf eine Anzahl von Aktenſtücken, um 
eine unerlaubte Verbindung zwiſchen dem Oſtmac⸗ 
kenverein und dem een Nationalkomitee 
e Der Oſtmarkenverein hat ſich nicht 
auf die iſonarbeite beſchränkt, ſondern er 
hat in gewiſſenhafter beiße die Gegenſätze zwiſchen 
den Polei und den Ruthenen in lizien geſchürt. 
Aus Haß gegen die Polen hat der Ultrafonjervative 


Herr v. Tiedemann die intimſten Beziehungen ge⸗ 


pflogen zu Leuten, aus deren Reihen die Mörder 
des Statthalters von Galizien hervorgegangen ſind. 
Da wagte es der Oſtmarkenverein, dem Polenklub 
vorzuwerfen, daß er 9 innerpreußiſche Ange⸗ 
legenheiten gemiſcht habe, als er fim das Ent⸗ 
eignungsgeſeß proteſtierte.. Der 
ſucht planmäßig die Anſiedlung deutſcher Katho⸗ 
lien im Oſten zu verhindern. Aus den Papieren 
geht die Mithilfe des Oſtmarkenvereins am Ent⸗ 
eignungsgeſetz hervor. Dieſe königstreuen Männer 
ſuchen ſogar die Perſon des Königs für ihre 
ſchmutzigen Zwecke zu benutzen. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß in der Polenpolitik eine Nehenvegierung be⸗ 
ſteht, der ſich die Hauptregierung beugt. 

Das Haus vertagt ſich auf Dienstag 11 Uhr. 
Fortſetzung. 

Schluß 946 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


209. Sitzung vom 9. Februar, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück. 
Das Haus verſchiebt en ſchlechter Beſetzung 
die Abſtimmung über den Antrag zur Ausführung 
des Kaligeſetzes auf Dienstag. 

Die Einzelberatung des 
Etats für das Reichsamt des Innern 
wird beim Kapitel „Statiſtiſches Amt“ jortgejeßt, 
Abg. ide Staa [(Fortſchr.): Wir n eine 
einheitliche Statiſtik auf dem Gebiete des 
weſens. Jetzt beruhen die Statiſtiken in den Einzel⸗ 
ſtaaten auf ganz verſchiedenen Grundlagen, ſo daß 
die Ergebniſſe gar nicht verglichen werden können. 
Notwendig iſt eine eigentliche pädagogiſche Sta⸗ 
tiſtik und eine ſoziale Statiſtik des ganzen Lehrer⸗ 
ſtandes unter Einbeziehung der Hochſchulen. Die 
Aegi Erhebungen von 1911 ſind ganz un⸗ 
zulänglich. . 5 

Abg. Rühle Hehn Warum find die Erhebun⸗ 
gen über die Bei WE von Kindern, hauptſäch⸗ 
ich in der Landwirtſchaft, noch nicht veröffentlicht? 
In zehn vollen Jahren war unſere Bureaukratie, 
deren Pflichttreue, Fleiß und Eifer hier immer in jo 
hellen Tönen gelobt worden, nicht imſtande, das ge⸗ 
wonnene Material zu bearbeiten. Man verzögert an⸗ 
ſcheinend abſichtlich die Vorlegung des Materials, 
denn ein geſetzliches Verbot der Kinderausbeutung in 
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ſtmarkenverein 


hat eine Streitſchrift des Da 


Schul⸗ 


der Landwirtſchaft wäre unzweifelhaft die Folge. 
rum ſchweigt man im Intereſſe der Agrarier! In 
Deutſchland werden zwei Millionen Kinder in der 
Landwirtſchaft beſchäftigt. Es ſtehen große Werte 
auf dem Spiel. Die Behörden dulden das in ge⸗ 
radezu gewiſſenloſer Weiſe. (Präſident Dr. Kämpf 
rügt den Ausdruck und bittet den Redner, ſe ne Rede 
nicht zu verleſen. — Sehr richtig! rechts) Die Kınz 
derſklaverei überhaupt muß bejeitigt werden — — — 

Präsident Dr. Kämpf: Ich bitte Sie, ſich zu 


mäßigen. En 

Abg. Rühle (Soz.): Wenn nun der Präſident 
noch einige Worte erlauben will, möchte ich doch 
ſagen — — — 5 2 

9 Präfſdent Dr. Kämpf: Ich verbitte mir eine 
Kritik meiner Amtsführung und erſuche Sie, ſich 
meinen Anordnungen zu fügen. (Beifall.) Wr 

Staatsſekretär Dr. Delbrück Bereits im Ja⸗ 
nuar vorigen Jahres hat Direktor Caſpar über das 
Schickſal der über die Kinderarbeit angeordneten Er⸗ 
hebungen Rs Mitteilung gemacht. Das Material 
war damals noch nicht vollzählhig von den Einzel⸗ 
ſtaaten eingegangen. Inzwiſchen iſt es von einem 
der fehlenden Staaten eingegangen, von zwei ande⸗ 
ren ſteht es noch aus. (Hört! Hört!) Es liegt alſo 
nicht an mir, wenn die Erhebungen noch keinen Er⸗ 
folg hatten. Ich denke aber, wir werden bald in der 
Lage ſein, das Material hier vorzulegen. Nicht bloß 
die Regierung hat ein Intereſſe daran, ſondern auch 
die Gejamtheit, ſchon damit den ungeheuerlichen 
Übertreibungen entgegengetreten wird, die wir regel⸗ 
mäß.g bei dieſer Gelegenheit hören müſſen. (Sehr 
richtig! und Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Pieper (3tr.): Wir brauchen auch 
eine genaue Statiſt k über die Verhältniſſe in Han⸗ 
del, Induſtrie und Gewerbe. Die Saatiſt k ſoll nicht 
bloß Ziffern geben, ſondern auch Gutachten, ſowie 
Vergleiche ermöglichen. Abſolut notwendig iſt eine 
umfaſſende Stat. ſtik über die Arbeiterſchaft. 

Präſident Dr. Kämpf ruft den Abg. Rühle 
wegen des Ausdrucks „gewiſſenlos“ nachträglich zur 
Ordnung. (Beifall.) 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die Arbeiter⸗ 
ſtatiſti! wird nicht eingeſchränkt, ſondern eher erwei⸗ 
tert und ſtärker bearbeitet werden. Es ſind daher 
neue Stellen in der Abteilung für Arbe terſtatiſtek 
vorgeſehen. Daß die Statiſtik auf Handel und In⸗ 
duſtrie ausgedehnt wird, erſcheint ſelbſtverſtändlich. 
berhaupt werden die ſtatiſtiſchen Arbeiten vermehrt 
werden. 

1095 Thiele (Soz.): Eine Einbeziehung der 
Handelsſtatiſtik in die Produktionserhebungen er⸗ 
ſcheint uns notwendig. 

Nach weiterer kurzer Erörterung wird das Kapitel 
bewilligt. 

Es folgt das Kapitel x 

Reichsgeſundheitsamt. 

Es liegen fünf Reſolutionen vor: 1) Behrens, be⸗ 
treffs Anterſuchung über die geſundheitliche Schädi⸗ 
gun der im Weinbau beſchäftigten Perſonen, 2) van 

alter, auf Regelung der Arbeits⸗ und Nech'sverhält⸗ 
niſſe des Kranken⸗Pflegeperſonals in privaten und 
öffentlichen Anſtalten, 3) Albrecht, auf Vorlegung 
eines Geſetzentwurfes zur Regelung des Hebammen⸗ 
terungen zu erſuchen, auf der nächſten internationa⸗ 
en Konferenz in Bern dafür einzutreten, daß vorbe⸗ 
haltlich einiger Ausnahmen die Nachtarbeit für Ju⸗ 
gendliche unter 18 Jahren verboten wird, 5) Beh⸗ 
rens und Dr. Dahlem auf Erlaß einer Bundesverord⸗ 
nung zur Regelung der Arbeitszeit in der Binnen⸗ 
ſchiffahrt und Flößerei. 

os Antrick (Soz.) beſpricht in einſtündiger 
Rede die Arbeitsverhältniſſe des Krankenpflegeper⸗ 


ſonals und empfiehlt eine el Reſolution 


ſowie eine ſolche, die die Regelung des Hebammen⸗ 
weſens fordert, zur Annahme. Seit zehn Jahren re⸗ 
den wir über deſe Dinge. Da hätte ſich wohl etwas 
ermöglichen laſſen, wenn der Wille dazu vorhanden 
wäre. 
Abg. Dr. Gerlach (3tr.): Der Krankenpflege⸗ 
dienſt verlangt eine ſolche Hingabe, eine ſolche Ver⸗ 
zichtleiſtung auf materiellen Genuß, daß die Arbeits⸗ 
verhältniſſe eine Regelung erfahren müſſen. Auch 
wird alljährlich hier im Haufe dafür eingetreten. 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Beſchwerden, 
wie die des Abg. Antrick entſtehen vielfach durch 
Übertreibungen und Verallgemeinerungen. Wirk⸗ 
liche Übelſtände müſſen wir abzuſchwächen ſuchen. 
Durch ein neihsgeies iſt dies aber nicht angäng'g. 
Der Gewerbeordnung kann das Pflegeperſonal nicht 
unterſtellt werden, weil weder die Krankenpfleger ge⸗ 
werbliche Arbeiter, noch die Arbeitgeber Gewerbe⸗ 
treibende find, Eine geſetzliche Regelung der Ausbil⸗ 
dung läßt ſich wegen der Verſchiedenartigkeit der An⸗ 
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„Er hatte mich gebeten, ihm alle Briefe, 
welche während ſeiner Abweſenheit für ihn 
einlaufen ſollten, nach Helſingfors nachzuſenden, 
das habe ich getan, und dadurch erhielt Reginald 
eine Nachricht, die ihn ohne Verzug nachhause 
rief. Es war etwas für uns ſehr Wichtiges. 
Höre alſo.“ 5 

Dagmar lauſchte ſtaunenden Sinnes auf das, 
was die Freundin ihr berichtete, und die Sonne 
war bereits im Sinken, als Reginald ſich vor 
ſeinem Hauſe aus dem Sattel ſchwang. 

Zehn Minuten ſpäter trat er in Ruths 
Wohnzimmer, wo die beiden Freundinnen ſich 
jetzt befanden. a f 

„Ich habe Axel geſprochen,“ ſagte er im 
Eintreten, „er kam aus der Richtung von Rappa, 
dorthin ritt ich zuletzt, und meine Vorahnung. 
ihm da zu begegnen, hatte mich nicht betrogen. 
= ſagte mir, daß er am Strande Möwen ge⸗ 
ö a habe. Jetzt ging er zurück nachhause.“ 

in zweiſtimmi E 5 To} . “ te 
durch das Ifmier s „Gott ſei Dank“, tönt 

„Reginald, was haben Sie i 1 
bat ane, son e , Si 
5 1. und dicht an ihn herange⸗ 

Er ergriff ihre beiden Hände. 

„Das kleine Neſthäkchen, das ſolche wilden 
Ritte unternimmt, um den großen Bruder an 
retten, kann ruhig schlafen. Ich habe Axel ge⸗ 
ſagt, daß ich zufällig erfahren, daß er in Geld⸗ 
verlegenheit ſei, und ſtellte ihm daher meine 
Kaſſe zur Verfügung. Die Sache iſt in Ord⸗ 
nung, und nun wollen wir kein Wort weiter 
darüber verlieren.“ FR: 


Hart bei Rappa brandete die See. 


Eigenartig reizvoll war hier der Strand, 
zwiſchen trotzig aufragenden Felsblöcken ſpritzte 
der weiße Giſcht empor, die Mömen ſchoſſen 
darüber hin, die Flügel in dem kühlen Naß 
netzend. 

Am Strande ſtand ein Mann, es war ein 
Fremder denn er blickte mit ſuchendem, forſchen⸗ 
dem Auge um ſich, und in der Tat ſuchte er 
etwas — ſeine entſchwundene Jugend, die ihm 
wie eine Fata Morgana aus den düſteren, ſpär⸗ 
lich verſtreuten Tannen weiter ab vom Strande 
hervorzugaukeln ſchien. Ja, und über die 
Schaumköpfe der Wellen ſchwebte es heran, und 
alles ſchien zu ſingen und zu fragen: Weißt du 
noch, hier auf dem Stein ſtandeſt du einſt, ein 
kaum ſpannehoher Burſche und ſpäter ein trotzi⸗ 
ger Jüngling? Wie dünkte dich damals das 
Leben ſo ſtrahlend und ſonnig, wie erhoffteſt du 
Wunder was von deiner Zukunſt und ver⸗ 
maßeſt dich kühn, dein Glück zu erzwingen und 
deinem ſtolzen Willen dienſtbar zu machen. 
Aber Fortuna iſt ein launiſches Weib, nicht 
immer aufgelegt zu traulichem Gekoſe, und wenn 
man gerade davon überzeugt iſt, fie an einem 
Zipfel ihres ſchimmernden Gewandes erhaſcht 


zu haben, dann entſchlüpft ſie mit gazellenart'⸗ 


ger Gewandtheit. 


Unzählige Bilder ſind es, die an der Seele 


des einſamen Wanderers vorübergleiten, bis 
ſich alles auflöſt in einen ſchrillen Akkord, voller 
Diſſonanzen und aus den zornig brandenden 
Wellen ein Lied zu tönen ſcheint, das von 
Fluch, Verzweiflung und ruheloſem Umher⸗ 
3555 ne 
„ inter dem Heimgekehrten liegt das Leben 
e wild und ſchäumend, wie die ungeſtüme 


Brandung. Hier am S ir 5 
Frieden Strande iſt Ruhe 8 
U 


Weſens, 4) Graf Poſadowsky, die verbündeten Re⸗ kl 


ſtalten nicht durchführen. Über beſtimmte Grund⸗ 
ſätze haben ſich die verbündeten Regierungen bereits 
geeinigt; man muß abwarten, wie ſie ſich bewähren. 
Die Reſolut ion van Calker iſt unbedenklich, da dieſer 
Weg bereits von uns beſchritten worden iſt. 

Abg. Baron von Knigge (Kons.): Zur Ver⸗ 
hinderung des Geburtenrüdganges ſollten populäre 
Schriften in Maſſen verbreitet werden. Mißſtände 
in den Krankenhäusern gebe ich zu; doch dürfte es 
ſich um Ausnahmefälle handeln. 

Abg. Dr. Blunck (Fortſchr.): Herr von Kar⸗ 
dorff hat ſich im Abgeordnetenhauſe in Ich. ſcharfen 
Worten heute gegen die Einmiſchung des eichstages 
in preußiſche Angelegenheiten verwahrt. Was wird 
er dazu ſagen, das ſich auch ein Konſervativer, wie 
der Vorredner, an dieſer Einmiſchung beteiligt? Nicht 
die Soz aldemotratie hat als erſte die Verhältniſſe in 
den Krankenhäuſern beſprochen, ſondern ich. Seit 
dem vorigen Jahr hält nun Abg. Antrick auch über 
dieſe Frage ſeine bekannten Dauerreden. Eine ge⸗ 
jegliche Dienitzeit kann nicht feſtgelegt werden, wohl 
aber eine obligatoriſche Ausbildung. 

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr: 
ratung. 

Schluß 7½ Uhr. 

r .... —— . 


der Lauenburger Bank⸗Prozeß. 


Lauenburg, 7. Februar. 
Zeuge Kaufmann Kliems (Lauenburg) hat ſeit 
1907 mit der Danz ger Bank in Verbindung geſtan⸗ 
den und wurde nach einiger Zeit von der Bank ver⸗ 
anlaßt, ſich an größeren Engagemenis zu beteiligen. 
Nachdem er empfindliche Verluste erlitten hatte, ſagte 
ihm Milb tz, er werde ſchon weder herauskommen. 


Weiterbe⸗ 


Wie der Zeuge erklärte, habe er nachher ſo gut wie 


nichts mehr zu ſagen gehabt, denn Milbitz habe alles 
allein gemacht: zweimal habe er Nachſchüſſe machen 
müſſen. Die Auszüge ſeines Kontos Br er nicht 
pünktlich bekommen. Daß auf dieſen Konten falſche 
Buchungen vorgenomuen worden ſeien, habe er nicht 
entnehmen können. — Der Zeuge Kaufmann Ro⸗ 
ſenbaum hat bei ſeinen Spekulationsgeſchäften 
mit der Danziger Bank ſtets nur mit Milbitz ver⸗ 
handelt. ler in den Kontoauszügen hat der 
Zeuge nicht feſtgeſtellt — Bankvorſteher Knoche 
von der Lauenburger Filiale der Stolper Bank be⸗ 
kundet, daß der Vater des Banklehrlings Schröder 
mehrfach Papiere verkauft habe. Der Jeuge fragte 
den Angeklagten Milb etz ob dieſe Papiere nicht etwa 
Eigentum der Danziger Bank ſeien, doch habe Milpik 
itets verneinend geantwortet. — Auf Antrag des 
Verteidigers RA. Nagorſen erklärt das Gericht, das 
Urteil des Börſenſchiedsgerichts bezüglich der Haftung 
der Bank für Börſenſchulden der Angeſtellten ſei zu⸗ 
treffend. — Jeuge Banklehrling Laude, der vor- 
her ſelbſt angeklagt geweſen war, ſagt aus, daß falſche 
Eintragungen in die von ihm geführten Bücher unbe⸗ 
wußt gemacht worden ſeien; er habe von der Unrich⸗ 
tigkeit erſt durch die Reviſion Kenntnis erhalten. 
Der Zeuge beſtätigt, daß die S ekulationsgeſchäfte 
ſtets von Milbitz beſorgt worden jeien, da Hinz er⸗ 
klärt hatte, er verſtände davon zu wenig. — Der 
frühere Banklehrling Wetzel bekundet, daß Milbitz 
alle Verhandlungen mit den Kunden in Effektenge⸗ 
ſchäften geführt habe, ebenſo habe Milbitz alle ber⸗ 
tragungen diktiert, auch Eintragungen in die Bücher 
mit neu eingeklebten Seiten gemacht. — In gleicher 
Weiſe bekundet der früher drei Jahre bei der Dan⸗ 
ziger Bank e Banklehrling Schröder, daß 
nur Milbitz die Effektengeſchäfte vorgenommen habe, 
Er habe unbewußt falſche Buchungen nach dem Diktat 
des Milbitz gemacht. — Milbitz erklärt, Schröder 
habe von eh 100 Mark erhalten, weil Schröder von 
ſeinen Spekulationen wußte. Der Zeuge beſtreitet 
das. — Der Angeklagte Milbitz bekundet, daß Schrö⸗ 
der und die anderen jungen Leute im Geſchäft von 
den Anterſchlagungen Kenntnis gehabt haben. Die 
übrigen Zeugenaussagen find unweſentlich. — Der 
Staatsanwalt bemerkte, daß er beim Diktieren 
der Anklageſchrift vergeſſen habe, zu erwähnen, daß 
1 25 Milbitz auch wegen Konkursvergehens Anklage 
erhoben werde. — Die Zeugen Laude Wedel und 
Schröder werden wegen Verdachts der Teilnahme an 
den Anterſchlagungen nicht vereidigt. — Die aus der 
Strafhaft vorgeführte Zeugin Weimer erzählt von 
dem üppigen Leben des Milbitz in Danzig. Auf 


Vorhalten des Vorſikers, daß ſie gewußt habe, daß] B 


Milbitz über feine Verhältniſſe lebe, trotzdem aber 
in Gemeinſchaft mit dem Kellner Schulz von Milbit 
Geld e erwidert die Zeugin, daß ſie höchſtens 
4000 Mark von Milbitz erhalten habe. — Die Ver⸗ 
handlung dauert an. 


S BBB 

Auf den erſten Blick konnte ſeine Erſchei⸗ 
nung für kraftvoll gelten, ſchaute man jedoch 
ſchärfer in das edelgeſchnittene Antlitz, ſo konnte 
man wahrnehmen, daß ſeine Züge verfallen 
waren und jenen Stempel trugen, der Bruſtlei⸗ 
dende kennzeichnet. 

Und dieſe kranken Lungen ſogen ſo begierig 
die ſalzhaltige Seeluft ein unnd ſetzten ſich dem 
keuchenden Ausatmen aus, welches Lungen⸗ 
kranke nach einem ſchnellen Gange quält. Jedoch 
heißer und berauſchender als die ſchmeichelnden 
Lüfte des Südens erſchien dem Fremden dieſe 
herbe, erfriſchende Briſe, welche über See und 
Strand daherſtrich, ſich weiterhin in den Wip⸗ 
feln der Tannen fing und dort ihren Sang 
weiterrauſchte. 

Noch einen langen, traumverlorenen Blick 
ſendet der fremde Wanderer über die Ditiee, 
dann wendet er ſich langſam den Tannen, den 
Ausläufern eines ſtattlichen Waldes, zu. 

War das nicht ein Seufzer, nein ein Stöh⸗ 
nen, welches an ſein Ohr drang, er beſchleunigt 
ſeinen Schritt, dort hinter jener Tanne hervor 
ſchien der Laut, wie ihn tiefſtſeeliſche Qual einer 
Menſchenbruſt auspreßt, zu kommen, und dort 
an dem hochaufragenden Stamme lehnt ein 
Menſch — Axel Nordlingen, den Lauf ſeines 
Gewehres mit beiden Händen umſpannend und 
gegen ſeine Bruſt richtend. Da — ein ruckhaf⸗ 
tes Emporſchnellen ſeines ganzen Körpers, die 
Rechte ſpannt den Hahn, jetzt muß der Schuß 
fallen, allein Axel läßt das Gewehr plötzlich 
ſinken, denn vor ihm, wie aus dem Erdboden 
emporgewachſen, ſteht ein Fremder und ſagt, 
ſeinen weichen Filzhut leicht lüftend, mit tiefer, 
klangvoller Stimme: 

„Verzeihen Sie, obwohl auf eigenem Grund 
und Boden ſtehend, habe ich doch den richtigen 


itz von Milbitz verführt worden iſt. 


9. Februar 
Heute wurden die Plaidoyers gehalten. 9 
Staatsanwalt Broſſack wies darauf hin, daß na 
weislich im Jahre 1911 Milbitz mit ſeinen 5 
chlagungen begann und zur deckung der du 5 
eine Spekulationen erlittenen Verluſte zu fal 0 
Buchungen griff. Die Spekulationen wurden Mil⸗ 
Stolper Hauſe verheimlicht und außerdem hat ihr 
big ſeine Freundſchaft mit Splettſtößer dazu 11 
braucht, ohne Wiſſen des Splettſtößer unter dest, 
Namen ein Konto für ſich einzur ichen. Die 565 
langte Hebung des Effeltengeſchaftes hat Milbiä d 
zu herbeizuführen verſucht, daß er Splettſtößer 1 5 
den Zeugen Kliems zu Spekulationen veranlahin, 
Schließlich beteiligte ſich auch Hinz an den Sie 
lationen. Infolge des günſtigen Anſchluſſes er; 
1911 ſpekulierten die Angeklagten dann waghalsigen 
der Rückschlag blieb nicht aus, und die Folge 2 
die Unterſchlagungen, die nun den Gegenſtand aher 
Anklage bilden. Der Staal sanwalt ging dann n 


lagten 


auf die einzelnen Manipulationen der Angek ag 

ein und bemerkte, daß der Schaden, den die DE 0 
durch die Veruntreuungen erlitten hat, ſich auf a 
eine halbe Million Mark beläuft. An den Manie 
lationen des Milbeitz waren auch Hinz und? en h 
beteiligt. Wenn Hinz jetzt die Sache jo darzuſtelle 
ſuche als wiſſe er von nichts, jo müſſe das als, ante 
Dreiſtigkeit bezeichnet werden. Der Angeklage⸗ 
Frank, der bei der Bankleitung großes Vertrauen r 
noß, mußte in ſeiner Eigenſchaft als ſtellvertreten 5 
Direktor und als Reviſor den Stand der Sache ele 
nen; er hat das Vertrauen der Bank in grober We 

mißbraucht. Seine Schuld wird umſo größer, als 

in banktechniſchen Fragen vollkommen verſiert 1 
Es jei zweifellos ünwahr, wenn Frank behaußpde 
Milbitz habe ihm von den Altimo⸗Spekulationen 5 
Jahres 1911 nichts Belag; Wenn Frank engel, 
der Ausſage des Milbitz behauptet, er ſei nicht un st 
richtet geweſen, obwohl er jede Kleinigkeit gebn af 
habe, jo ſpreche dieſer Amſtand dafür, daß Ne 
eben über die in Frage ſtehenden Manipulation 

ſchriftlche Aufzeichnungen überhaupt nicht habe. 
wollte, weil er befürchtete, die Aufzeſchnungen ie 
ten in fremde Hände fallen. Die Ausſage des N en 
bitz, daß der Lehrling Schröder von allen Borsäntn, 
Kenntnis gehabt habe, hält der Staatsanwalt 4 
vollkommen glaubwürdig. Man darf auch der er 
teren Angabe des Milb.5 Glauben ſchenken, daß 1 
von Frank telephoniſch zu weiteren Spekulation 
veranlaßt worden iſt, und zwar von Köslin aus, Ir 
wohl Frank das in Abrede jtellt. über die Ver inf 
tungszeit des Frank im Jahre 1912 iſt das Mate ; 
ſehr belaſtend. Die Schuld des Frank wird auch 705 
durch bewieſen, daß er für ſich ein Konto unter 

nem andern Namen anlegte. Frank ſei, was 
der AUnterſuchungsrichter bemerkt habe, ſehr tet 
wahrheitsliebend, und ſein ganzes Verhalten den ie 
auf eine Beteiligung an allen Geſchäften hin. gs 
Anklage iſt davon ausgegangen, daß die drei e 
kägten Vorſtandsbeamten im Jahre 1911 ohne eigen he 
Vermögen zu ſpekulieren beſchloſſen. — Die Heil ih 
angeklagten find der Unterſchlagung ſchuldig, Mi 155 
außerdem des Konkursverfahrens. Die Geld 

ſchwendung, wie ſie Milbitz betrieb, bezeichnete Eu 
Staatsanwaltſchaft als derartig, daß ſich eine HE 
eichnung dafür nicht finden laſſe. — Der der let 
hilfe der Anterſchlagung bezichtigte Angeklagte Sp 9 1 
ſtößer iſt von den Angeklagten am beſten beleum Kr 
ud der Staatsanwalt bedauert jelbit, daß er Biber 
ihn habe die Anklage erheben müſſen. Splettſtößz, 
brachte dem Angeklagten Milbitz das weſteſtgehe 


Vertrauen entgegen. Die Anklage gegen Spleitſtößer 


glaubt der Staatsanwalt nicht aufrechterhalten eh 
können. Dagegen iſt die Angetlagte Schomoming 
zweifellos der Hehlerei verdächtig bezw. ſchuldig. Sie 
iſt möglich, daß fie den Milbitz für reich hielt. hi 
mußte, nachdem fie von feiner Verhaftung SE 
hatte, ſich gejagt haben, daß die ihr übergebenen Auf⸗ 
piere a bent erworben ſeien. Auch ihr un 
treten vor dem Unterſuchungsrichter ſpricht zu 1115 
Ungrnſten. — Der Staatsanwalt beantragte Mile 
wegen Anterſchlagung, Untreue, Konkursvergehehen 
Urkundenfälſchung und Anterdrückung von Urkund 

zu beſtrafen. In Anbetracht der großen 0 
um die es ſich handelt, müſſe das höchſte Strafhen 
in Anwendung kommen. — Auch der Angeklaclt 
Fuank verdiene ſchwere Strafe, wenn er au 
von allen Spekulationen gewußt hat. Frank hat 7 
in ihm geſetzte Vertrauen aufs ſchwerſte getäu cht g 
zei Hinz müſſen deſſen traurigen Familienverhä st 
niſſe berückſichtigt werden und der Umſtand, da it 
M Trotzdem aber — 
er mitſchuldig und muß auch mitbeſtraft werden [ 7 
Auch der Lehrling Hackbarth hat ſicher von den ew 
terſchlagungen Kenntnis gehabt, wenn er auch off 

. T—T—... Tt 


Pfad, der nach Schloß Kreutz führt, verloren 
und bitte Sie, der Sie gewiß vertrauter mit ; 
hieſigen Wegen und Stegen ſind, mir gütigſt m 
Ihrer Ortskenntnis auszuhelfen.“ 5 
Axel hatte bei den erſten Worten des Fren 
den unwillkürlich, wie auf einer Schuld ertapf? 
ſein Gewehr in das Moos zu ſeinen Füßen e, 
worfen, er fühlte das durchdringende Auge un 


hochgewachſenen Mannes feſt auf ſich 19 5 
und hegte keinen Augenblick einen 92 


darüber, daß ſeine Abſicht durchſchaut ſei. 10 
Lauf des am Boden liegenden Gewehrs war 1 
eben noch gegen ſeine Bruft gerichtet geweſe 
nur einen Augenblick hatte er gezögert, EX, 
abdrückte, ſein Leben hatte an einem Fädch 
gehangen, — da ward es ihm neu geſchenkt dun. 
das unerwartete Dazwiſchentreten dieſes Fre 


den. And blitzartig erfaßte ihn die Erkenne igt 5 


der ganzen Tragweite ſeiner zum Glück N 5 
vollbrachten Tat. Sein eben noch totenblafl, 
Antlitz färbt ſich mit dunkler Nöte, der 
der Scham. 

„Nicht wahr,“ fährt der Fremde fort, „es 
doch Menſchenpflicht, ſeinen vom rechten! 
abgekommenen Nächſten vor dem weil 
Sichverirren zu ſchützen?“ ie 

Axel ſtammelt etwas, das wie „mit Verde 
gen“ oder „gern bereit“ klingt, er verſteht 65 


if 


wohl den tieferen Sinn, der in den Worten oſer 
Fremden liegt, und das Gefühl grenzen 
Scham verſtärkt ſich ihm. den 
Während er neben dem Fremden durch gen 
Wald ſchreitet, gärt alles in weldem GA „ 
ſprüngen. And dazwiſchen blitzt immer m zu 
eine Empfindung auf: „Es iſt doch Ih 


leben.“ | 
| (Fortſetzung folgt 


11 
N 
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at. 2 
. 5 dual b vidi ‚verführt worden iſt. — Der Staats⸗ geführt zu haben. Wie der Unterſuchungs⸗ 
11 3 und 5 Jahre Ehn a Milbig 6 Jahre Gefängnis richter mitteilt, iſt feſtgeſtellt worden, daß im 
durch nis gegen Frank 3 lr gegen Ding 1 Fahr Geefäng⸗ Augenblick des Verbrechens der Revolver in 
en Johne Edel den © Monate Gefärtgnis und der Hand der jungen Frau geſehen wurde 
20 gegen ne Woche Splettſtößer Freiſprechung, er and der jungen 9 00 b 77 
l⸗ minsti 2 North 4 Mochen und gegen die Schomo⸗ Einwandfreie Paſſanten haben zugleich mit 
Naß Vertre onate Gefängnis. — RA. Schmidt als voller Deutlichkeit geſehen, wie fie die Maffe 
Men auf hin daß Seen a e Ver⸗ über die Mauer eines Gartens geworfen 
5 f oh ten Tage an jeine Ver⸗ N i ’ in dieſe 
1555 big an zugegeben hat. Nicht Frauk ift von Mil⸗ hat. In der Tat iſt der Revolver in dieſem g 
1 von ae wowrden, ſondern umgekehrt Milbitz Garten gefunden worden. Bei dem Ehemann g 
11 ſch beſonder⸗ er unheiloolle Einfluß des Frank zeigt Langenfeld⸗Wolff fand man die Brieftaſche 
Bine bit | 1 N des Erſchoſſenen und eine Rolle Goldmünzen, g 
— 1 9 N 2 2 2 & 1 * | 
51 1 auf und begannen die Altimogeſchäfte, es von denen man zweifellos weiß, daß ſie das 
1750 ſpekuli as Konto Splettſtößer eingerichtet und beide Eigentum des Ermordeten waren. Der Unier⸗ 
> Milbitz ten auf dieſes Konto gemeinſam. nn ſuchungsrichter iſt übrigens der Anſicht, daß 
aher Spekulationen es wollte, Ende Auguſt 1912 mit den die junge Frau Elſa Wolf völlig unter dem 
ten ſchlagungen gekaufgehört, jo wäre es nie zu Anter⸗ Einfluß ihres Mannes gehandelt hat 
ank lichen Spelulgtionen 5. 15 1 14 5 155 r Di⸗ (Unfall i h a 0 er Dr 5 dere i.) 
ekt i ationen veranlaßt. Frank hat der Di⸗ 5 0 5 ei. 
115 ne e wie gar nichts von ſeinen Reviſions⸗ In St. Etienne (Frankreich) wurden in 0 
rank eiern wolle, Die Frage ab Pag mildernde einer Druckerei durch den Einſturz eines Ge⸗ 
6 0 fahne verdient, iſt unter allen Amſtänden zu be⸗ ſtelles mit lithographiſchen Steinen ein Ar⸗ 
es ) 109 u. Er kam mit einem kleinen Gehalt nach Lau⸗ beiter getötet und ſieben ſchwer verletzt. 
5 den N und hat hier beſcheiden gelebt. Er iſt durch (Die „Cowperſche Madonnab,) 
er Gelee, Tone bahn mat, das ae das berühmte Werk Raffaels, wurde von dem 
— 1 A e * * 2 er 
In | De wurde, bis zum ehren von 5000 Mark ſich Deulſchamerikaner Wiedener für 2 800 000 
ehe nllekulationen einzulaſſen zu Fall gekommen. Die Al Mark erworben. | 
11 129 Te hit h daB 5 eine leichte Ader ö ni 
: ihn alſo nicht auf einen ſo verant⸗ 1 1. UL 2642 
„tet, Wortungspolle 1 7 5 55 2 BAUR eee K — | 
des erlich, daß 5 aa den d leichtſanig Narr Von der großen Bauerndemonſtration in Stockholm. 3 Humoriſtiſches. 855 
gen lecht ſei, der eimer in die Hände gefallen iſt. Der König von Schweden (X) hält eine Anſprache an die im Schloßhof Verſammelten. 0 Di bd e) gibt a 
uch u. welt dundemülſcang kann er nicht beſtraft wer: Der von langer Hand vorbereitete Bauern- Schloß, in deſſen geräumigem Hof ſie vom Kö⸗ un Geld gebraucht EN Se 
an en niemand genugt ung 11 a gungsichtei- zug hat in Schwedens Hauptſtadt Stockholm nig empfangen wurden. Hier hielt der Führer ſtein weiter raucht — Trokdem verweigert dieſen 9 
nen anwalt angeſetzte Straſe it Enſchieden 34.5505 Bu ſtattgefunden. Über 30 000 Bauern aus allen] des Zuges eine Anſprache an den König, in Stoff — ra den Werken Putiloff. — Der ! 
ben Ehren Fall kann auf Aberkennung der bürgerlichen Teilen Schwedens verſammelten ſich im inneren welcher er der Bedeutung dieſer einzigartigen maß aa nice mehr pt rt Wer Putiloffen | 
fil. ce erkannt werden. — Die Angeklagte Schloßhof, um dem König ihren feſten Willen Kundgebung der Baterlandsliebe und der Loya⸗ kennt, begreift, — Daß 5 auf ſolche Liebe pfeift. — 
gen dufgewachſen it a ur enden kundzutun, daß die Frage der Landesverteidi⸗ lität gegen den König Worte verlieh und dabei] Was treu mein Herz bei deinem hält, — at ’ 
für und hat deshalb in Gegeb bart des Witerſchungs⸗ gung noch in dieſem Reichstage in einer alle ſagte: „Könige jterben, Regierungen wechſeln, 5 Sollen Moos und Sn — And hab’ i 5 
bel 10 Die von ihr verborgen gehaltenen Papiere Vaterlandsfreunde befriedigenden Weiſe erle⸗ aber das Vaterland bleibt und damit unſere A ierten c die ee | 
sa wurf gl 5 5 lese geerend Rechtlich iſt der Vor⸗ digt werde und ihre Bereitſchaft zu erklären, für Pflicht, alles an ſeine Erhaltung und Freiheit wenn Krupp Putiloff kauft! — Nur das nicht! g 
ob⸗ da fie ſich ie e ee dieſe Lebensfrage Schwedens jedes Opfer zu zu ſetzen.“ Der König, in Begleitung des Nur nicht den Triumph! — Da greift ſie lieber in 
her Sail höchſtens Begünitigung Be rl und diefe ij brir m und jede Laſt auf ſich zu nehmen. In Kronprinzen und der Prinzen Karl und Eugen Liebe troff 110 EEE dle 1 — 
165 e wenn die Angela te etwas verheimlicht hat, einer Nieſenprozeſſion, der die Banner der 24 der Generalität und der Admiralität, antwor⸗ gut auch Krupps Kanonenrohr 8° Schießt, Fränk⸗ 
ei⸗ Mitbig, mit denn ngen zu ſchützen. Sie konnte den Provinzen Schwedens vorausgetragen wurden. tete in längerer Rede, ſichtlich gerührt von dieſer | reich ſchießt viel beſſer — vor!“ 
0 betrachten und ee e e begaben ſich die Bauern, nachdem fie den in ver⸗ einzigartigen patriotiſchen und königstreuen font lee wie 1 90 „Wie geht es denn dir, 
ig ö ve Vergehen beurteilt werden. — Der Vertreidiger ſchiedenen Kirchen veranſtalteten Gottes⸗ Kundgebung. du a Klo nie 1 8 ind e ain One 19 5 
90 und bas fut eli Sreilpsehung NS dienſten beigewohnt hatten, nach dem königl. 15 ne 1 51 5 ig ett Hälfte ha 
Milbitz um ein mi res rtei 8 e ¼ẽ¼ʃk0c :: —U—E:bb . ð§1 ü ’ E77 5 
e⸗ Abend 0 7 5 ar 17 — z 8 ee . 
19 handlung das eien Ne oe er Willi Döbel aus Pankow auf dem Platze am|jollen aus den Mitteln kleinere Hausbeſitzer fte ga har, et Wie 
pt wlbitz, der Hauptangellagte, erhielt wegen Un⸗ Brandenburger Tor in Berlin von einem unkündbare Hypotheken bis zu zwei Drittel ]ſich mich ſchäme! Da kommt gerade Herr Müller, 


1 d in fortgeſetzter Handlung, Arkundenfülſchung 
10 1255 onkursvergehens vier Jahre ſechs Mo⸗ 
5 we e Gefängnis, der Bantprokuriſt Frank 
1 Tegen Untreue in fortgeſetzter Handlung zwei 


Kraftwagen überfahren, in welchem der türki-] des Wertes erhalten. 


ſche Botſchafter ſaß. Der Knabe, der einen (Hotelbrand.) Im Sporthotel 
komplizierten Schenkelbruch davontrug, wurde Geſſelbauer in Steinhaus auf dem Sem⸗ 


den wir geſtern im Familienbade kennen lernten!“ 


115 185 f Monate Gefängnis, der Bankbe⸗ von dem türkiſchen Bolſchafter ſoſort nach der mering brach Sonntag Nacht um 2 Uhr 
Br dereheliche gen Monate Gefängnis, die un- Charite gebracht, wo dieſer für den Verletzten ein Brand aus, während das Hotel vollbe⸗ 
fen des Angeklagten Milbez, amel Monat ie Saul auch in generöſer Weiſe Sorge trug. Nach ſetzt war von Sportleuten, die aus Anlaß 
ger | Wis, Der Landmeſſen Splettſtößer undder der angeſtellten Unterſuchung iſt der Chauffeur] des internationalen Schi⸗Meetings dort weil⸗ 
IR chen dmg Hackbarth wurden freigeſpro⸗ vollkommen ſchuldlos an dem Unfall, da derten. Sämtlichen Hotelgäften gelang es, ſich 
m wurden Den Angeklagten Milbitz, Frank und Hinz] Knabe, als er einem anderen Kraftwagen aus zu retten. Um 6 Uhr früh wurde der Brand 
gli ungshaft en e e weichen wollte, direkt in das Auto des türki⸗ lokaliſiert. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 
1 mint fon OB gejeßt, der Angeklagten Schomo. ſchen Botſchafters gelaufen iſt. Der Betrieb des Hotels iſt nicht geſtört. Die 
en empfohlen a Einreichung eines Gnadengeſuches (Ein braver Schutz mann.) In Urſache des Brandes it wahrſcheinlich Über⸗ 
ia? — ee Hr [Neukölln ſcheuten die Pferde eines Brot⸗ heizung eines Ofens. Eee 
Bi 0 ee wagens vor einem vorübergehenden Automo⸗ (Verhaftung mehrerer Muſeums⸗ 
15 Maunigfaltiges. bil, raſten davon und drangen nach einem[diebe in Paris.) Die Pariſer Polizei 
18 (In einem Breslauer Waren ſehr belebten Bürgerſteig. Die Gefahr erken- verhaſtete den Kunſttiſchler Otto, die Holz⸗ 
en ha ue) wurde eine Dame beim Diebſtahlſ[ nend, warf fi) der Schutzmann Guſe den ſchuitzer Grain und Jérome ſowie den Zeich⸗ 
1 | eines Wertgegenſtandes ertappt. Sie legiti⸗ | Tieren entgegen. Er wurde eine Strecke mit- ner Cottercau wegen verſchiedener Dlebſtähle, 
15 ue fi) auf der Polizei als die Frau eines geſchleift. Es gelang ihm aber mit Auf⸗ die fie in den Staatsmuſeen in Verſailles 
ht eichen Apothekers aus der Odervorſtadt, bietung aller Kraft, das Geſpann aufzuhalten und Compiegne ſowie im Bagatelles⸗Muſeum 
5 während ihre Begleiterin, ihre Schweſter, die und zum Stehen zu bringen. Der Schutzmann am Boulonger Wäldchen verübt hatten. 

95 a eines angeſehenen Arztes iſt. Bei derſrug mehrere Quelſchungen davon. Bei den (Der Deutſchenmord in Men⸗ N 
5 usſuchung in der Apotheke wurde ein] vielen Augenzeugen fand ſein mutiges Ver⸗[tone.) Das Verbrechen, dem der Leipziger 
it 1 Lager von geſtohlenen Gegenſtänden halten lebhaften Beifall. Laufmann Moritz Sigall bei Mentone zum 
5 925 5 Einen großen Teil hatte die Frau (Stiftung.) Der Rentner Friedrich Opfer gefallen iſt, ſcheint jetzt ſeiner Aufklä⸗ 
15 nis pothekers nach ihrem eigenen Geſtänd⸗ Menge zu Herford, der vor kurzem auff rung entgegenzugehen. Die 18jährige Frau 
2 | Nawiichen verkauft. einer Reife nach Heidelberg an einer Krebs⸗PElſa Wolf, die bekanntlich einer in Stuttgart 
n ide u B Automobi ldes türki⸗ſoperation geſtorben iſt, hat der Stadt Herz ſehr angeſehenen Familie Keller entſtammt, 
1 Monta otſchafters überfahren.) ſſord ſein Vermögen von über 400 000 Mark ſerſcheint dringend verdächtig, den Mord an 
it a 9 Nachmittag wurde der achtjährige vermacht. Nach der Beſtimmung des Stifters dem Kaufmann Sigall mit eigner Hand aus⸗ 
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Überall zu haben. 
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Hiolfbtrlauf, 
6 . Königl, Oberfärſterei drewenzwald, 


y am 
Dienstag, 17. Febr. d. 38., 
ö vorm. 10½ Uhr, 


sind flechtenartige Gebilde. Die Kleinen 5 
Li aa Abschülferungen feinerweißer Schüppchen 9 
9 ist die Folge von krankhafter vermehrter Absonderung 
9 von Hauttalg. Bei Vernachlässigung tritt 7 


Haarausfall, Haarschwund, Kahlköpfigkeit ® 


5 eee 5 ein, Hiergegen wenden Sie mit gutem Erfolg an: 5 
Es kommen zum Ausgebot etwa: 
Schutzbez. Drewenz, Ig. 200, 21 c, R | N ®) m 5 E ) F E 
49 Ob, 49 d, 5ua, 5la = 69 Stück Frei von schädlichen Bestandteilen. Enthält Ingredienzien, 
Kief.⸗Langholz 3.—4. Kl. mit 30 im, welche desinfizierend wirken und die Heilung fördern. 0 
36 rm Kief.⸗Kloben u. 36 rm Knüp⸗ verhindert Übertragung von Häutkrankheiten. ) 


pel, Jagen 65 b und ce (Durdforitg.), 
13 Birken⸗Langholz mit 3,45 im, 
Kiefern: 80 Stück Langholz 1.—4. 
Kl. mit 31 fm, 40 Stangen 1. Kl. 
(Leiterbäume), 50 Stg. 2. Kl., 34 rm 
Nutzholz 2. Kl. u. Nutzknüppel 2 m 
lang), Ig. 78 = 317 rm Reiſ. 2. Kl. 
(Stangenhaufen), Schlag, Ig. 79 a= 
100 rm Kief.⸗Kloben. Schntzbez. 
Kämpe, Schlag, Jg. 19 a, Nr. 1174 
bis 1357 = 184 Stück Kief.⸗Langh. 
1-4. Kl. ＋ mit 166 fm, 499 rm 
Kloben und 430 rm Weil. 3. Klaſſe 
(Strauchhaufen). Schutzbez. Eich⸗ 
5 rode, Ig. Ab, 29. 25 a, 31 u. 28 a, 
Durchforſtg. u. Totalität = 298 Stück 
Kief.⸗Lan holz 1.—4. Kl. mit 190 im, 
10 Stg. 1. Kl., 54 rm Nutzh. 2. Kl. 
{ (2 m lg.), 100 rm Kief.⸗Kloben, 6 rm 
Knüppel, 8 rm Buchen⸗Reiſ. 3. Kl. 
und 8 rm Fichten⸗Neiſ. 3. Kl., Ig. 5 
und 6 — 200 rm Kief.⸗Kloben. Alter 
Einſchlag, Schutzbez. Drewenz, Jag. 
49 Ca (Tobulka), 500 rm Kief.⸗Reiſ⸗ 
2. Kl. (Stangenhaufen). Der Brenn⸗ 
holzoerkauf beginnt nicht vor 1 Uhr. 


Der Gberförſter. 


zee: 


Nur echt mit Firma: Rich, Schubert & Oo., 'Weinböhla, 
Stück 80 P/, Zu haben in Apotheken u. Drogerien. 
— 


Inventur - Verkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen, 

Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Ma- 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschinen, Milchzentrifugen, 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 
neuen die 6. gratis, Alte Platten werden 
eingerechnet, Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
für Klingelanlagen in grosser Auswahl. & 


Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chanfreur-Fahrschule. 

Aute-Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und 

Michelln in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel, 
Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. 


W. Katafias, 
Thorn, Neustädt. Markt 24, 


= 2 7 

$ FRANZOSISCHE $ Tae a3 

8 Privatstunden. 3 

2. 4. Durand und Frau. 3 . 

$ Feen und lt aus Frank. 85 Flechten! e 2 Ex 
8 eich, — 2 

> Teehrassistent in den Mittelschulen. 2 Beinschäden! Syphilis- 

2 3 Seglerstre 8 —— ̃ ——— i t 

— —L———M 22 T —— 


ohne Schmterkur ohne ſonſtigen 
Gifte ohne Berufsſtörung 
Überal abſolut unauffällig 
durchführbar Aus kunft koſten⸗ 
frei ohne jede Verpflichtung in 
verichloſſ Kuvert ohne Aufſchr 
durch Apotheker Dr. A. Uecker 
in Niewerle (Lauſttz) 


Kostenlos teile ich auf Wunsch 
edem, welcher an Magen-, 

erdauungs- und Stuhlbe- 
holdem. m sowie Hämor- 


Flec 
einen, Ent dmg ofienen 


Mufogramme 


1 zum Wäſchezeichnen, neueſte Muſter, 
ö einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. an, bei 


Optiker Seidler, 


Altſtädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Sden Deonfies 


ARMONIUMS|s x. 


Spez.: Von jederm. ohne Notenkennt- 3 


Welt singen ihr eigenes Lob. 
Pianos: besonders billige Haus- Instru- 
mente zu 435 und 515 Mark. empfiehlt 


geber. H. Burmeister, Hambur 
| Fuhrwerts⸗ und Waſſerbeförderung. Kalſer⸗Wilhelmſtraße 54, 1. 85 


Shisabethstz,, 


74) 


praktischste Hundehüfte 
„der ganzen Welt! 


Otto Kind, Rotthausen k-summersunge 


Metall-u, Gelzwarenfadrik. 


Hanut-Bleichsren 


Chlor“ bleicht Geſicht und Hände in 
kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Haut⸗ 
farbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Hautunreinigkeit. Echt „Chloross 
15 Zube 1 4; dazu gehörige Chloroseife 
VO RE ER 60 5 vom Laboratorium „Leo“, Dresden g. 
Erhältl. in Apoth., Drogerien, Parfüm. 


n: A. Franke, Neuſt. Warit 14, 


„M. Wendiſch Nachfl., Aliſt. Markt 30. 


2 7 5 “ — 
eee nis sofort 4stimm. zu spielende In- 
„„ Eee) strumente, Katalog gratis. ! 
hat abzugeben Darlehen und Betriebskapital This erer 1 e 
. 25 an grundreelle Perf vom tatſü f { niums in allen Ländern der 0 
Zack, öloiterie, gb ene 5 2 i 


A.Mazurkiewiez 


9099099 


3 Deingende Hilteilun 


Sie spazen viel Held, wenn Sie Ife Einkänfe in dem zumteil 
e bee bern len Qcode· Mer el ⁊ 
I. Redoel & Oo., 

besorgen. — Die noch vochandenen Winter-Vorräte verkaufen wir 


u noch wiedagewesenen He 


Trocken 


in Heinen Poſten gibt preiswert ab 


Zuckerfabrik 


Neu⸗Schönſee. 


zee. 


ofenographie 3 
Maschinesehreiben : 


für Damen und Herren 


® in Verbind mit B 
. nehfü 2 
2 Unterricht lehrt zu jeder Zeit 2 


2 Dieherevisor Krause ? 

2 Altstädtischer 1 ® 

2 Markt 18 7 2 

8 9 

Dee ο III TR 
Sehr guter 


Mittagstisch 


Breiteſtr. 38, 2, r. 


2 7500 do, Loll-Kup. kl. 323.105 


Ehe Breitestz 


17 5 1 8 


. 

Intereſſenten! 

Auf meinem nahe der Stadt gelegene 
Plätzen bin ich bereit 


Gebäude nach Wunid , 
mietsweiſe hinzuſtellen, die ſich beſonde. 
eignen für Auto⸗Garag n, Lagerſchurpee 
Eiskeller, Gebäude für Fabcitbetriebe, 
Bureaus Gärtnereien, evtl. kleine Lan 
häuſer ꝛe Angebote erbeten unter Ar 
1000, haupipoſtlagernd Thorn. 
— ——— ˙— — — —é 


GE 


i Wohmungsanebat | 


“Ein möbl. Zimmer mit Benfion von 
fofort zu verm. Seglerſtr. 28, 3. k. 
Mobi. Zimmer mit Penſſon von lol. 
zu vermieten Seglerſtraße 28, % 
gleich zum Mittagstifch. 5 
Möbl. Wohn: u. Schlaf mit Bu 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 29. 
Möbl Bi mit guter Peſſſon zu der 
IE IN. mieten Gerilenitr. er 
m“ Difizierswohnung und möblielz 
Zimmer v. fof, 3. vm. Junkerſtr.— 
2 gi. möbl. Borderz. jep. ingen 
Preis 25 u. 15 Mk. ſofort zu vermie ; 
Gerechteſtraße 33, Pl 


b-iMmErWohnun, 


Rüde, Mädchenftube, Bad, Gartenlatl) 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſta ort 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, fof 

zu vermieten. - 


Heinrich Lüttmann 


G. m. b. H., Mellienſir. 129, 1. 


TE 


l. 

2. Etage, Balkon, Bad, Gas und | mi 

Zubenör, vom 1. 4. 14 zu vermieten, 4, 
Czechak, Neuſtädt Mar 


Mfabliccer Melt 2, 


5⸗ Zimmerwohnung, 2. Etage, zum 1 
zu vermieten. Auf Wunſch Stallun 
A. Szwabs · 


